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Geborene Sozialpolitik .
Die erblichen Gesetzgeber de ? preußischen Herrenhauses

sind in ihrer Weise Prinzipienritter . Sie lasten sich nicht durch die

Rücksicht auf gerade regierende Minister in ihren Grundsätzen er -

schüttern , da sie ja in dem halben Jahrhundert ihrer Herrschaft in

Preußen immer wieder bewiesen haben , daß sie schon von Geburt

aus das Maß von Verstand und Einsicht haben , das bisweilen ein

vom Schicksal besonders bevorzugter Minister sich allenfalls zu er -
werben vermag . Die konservative Fraktion des Abgeordnetenhauses ,
die da ? Berggesetz abgelehnt hat . besitzt im Hcrrenhause die

große Mehrheit , und man könnte deshalb mit einigem Interesse
dem Verhalten entgegensehen , das die . Herren " Preußens zeigen
würden .

Am Freitag widmete das preußische Herrenhaus dem vom Ab -

geordnetenhause herübergekommenen Berggesetze eine ganze ziemlich
langwierige Sitzung und die um Manteuffel benutzten die Gelegenheit ,
um einmal gründlich der Regierung die Wahrheit zu sagen . Nicht
als ob die Junker so töricht wären zu meinen , daß mit dem Berg -
gesetz den Arbeitern irgend etwas gegeben und den Unternehmern
irgend etwas genommen würde . Sie kennen natürlich die völlige
Wertlosigkeit dieses preußischen „ Geschenkes " , mit dem sich die Regie -

rung und die Mehrheitsparteien des Abgeordnetenhauses von einer

lästigen Verpflichtung betrügerisch loszukaufen versucht haben . Aber
die Herrenhäusler find eben grundsätzliche Leute . Die ganze sozial -
politische Richtung paßt ihnen nicht und so genügt eS ihnen , um ihre
schroffe Verurteilung hervorzurufen , daß das Gesetz überhaupt als
Antwort auf den Streik eingebracht worden ist , gleichgültig ,
welchen Inhalt dieses Gesetz hat .

ES war dem Grafen Bülow nicht gelungen , das im Herrenhaus
weitaus überwiegende geborene Gesetzgebertum zu veranlassen , die

Posse mitzuspielen . In einer resignierten äußerst matten Rede

wiederholte Graf Bülow mehr aus Zwang als auS Neigung die

Argumente für die Annahme des Entwurfes des Abgeordnetenhauses .
Sein Hauptargument bestand eigentlich darin , daß die Borlage
ganz ungefährlich sei und gar nichts bietet . Die nationalliberalen

Bürgermeister , die später sprachen , folgten diesem Beispiel des

Reichskanzlers , indem auch sie deshalb ihre Zustimmung zu dem

Gesetz in Aussicht stellten , weil es im Sinne des Unternehmertums

harmlos sei . Auch Minister Möller enipfahl , ohne die Selbst -

Verhöhnung zu merken , den Entwurf des Abgeordnetenhauses gerade

deshalb , weil er die Regierungsvorlage so bedeutend abgeschwächt
habe . Den Ehrgeiz der Herrenhäusler suchte der Reichskanzler mit

dem Hinweis zu stacheln , daß der preußische Landtag zu beweisen

habe , wie falsch es sei zu behaupten , daß ein nicht aus allgemeinem
direkten und geheinien Wahlrecht hervorgegangenes Parlament
nicht auch Arbeiterverhältnisse und Arbeiterforderungcn mit freiem
Blick ohne Vorurteil und unabhängig von Jnteressenrücksichten wahr -

Nehmen und verhandeln könne .
Die Antwort , die der Frhr . v. Manteuffel auf diese müden ,

gequälten Lockungen gab , stellte fest , daß das preußische Herrenhaus

nicht im Traume daran denke , init einem Parlament des demokra -

tischen Wahlrechts in Konkurrenz zu treten . Er erklärte , daß die

konservative Fraktion in dreitägiger Sitzung sich schlüssig gemacht
habe , rundweg die Einbringung der Vorlage zu venirteilen . Ein

Teil der im Herrenhaus ausschlaggebenden Partei wolle die Borlage
von vornherein ablehnen , weil ihre Einbringung allein den

revolutionären Bestrebungen weiten Vorschub geleistet habe . Die

Mehrheit aber wolle das Gesetz nicht sogleich dem Kanzler voö

die Füße werfen , sondern es in einer Kommission „verbessern " .
So ist denn auch schließlich die Vorlage einer Kommission über -

wiesen worden und das Schicksal des Gesetzes wird vorläufig in der

Schwebe bleiben . ES scheint so. als ob die HerrenhäuSler das Gesetz

noch in ihrem Sinne verbessern wollen , das damit dann an das

Abgeordnetenhaus zurückgehen und das Zentrum vor die neue

Aufgabe stellen würde , auch noch ein Berggesetz nach dem Herzen
dcS preußischen Junkertums zu schlucken .

Wie sich die HerrenhäuSler so ein zweckmäßiges Gesetz denken ,

daß hat Herr von Burgsdorff in einer mit atemloser Spannung
aufgenommenen und von , Hause mit Beifall überschütteten Rede aus «

gesprochen . Dieses Junkerchen . Oberleutnant der Reserve des Ulanen -

regimentS Kaiser Alexander II . von Rußland , im Kreise LebuS als

Majoratsbesitzer hausend , sprach mit fröhlicher Unbekümmertheit auS ,
was die Inhaber der ostelbischen Gutsbezirke von der sozialen Frage , von

der Sozialpolitik , von den Arbeitern überhaupt halten . Die ganze

vielgerühmte christliche Sozialreform ist ihm ein Greuel . Das Unfall -

gesetz diene nur dazu , die Unfälle zu steigern , weil die Arbeiter in

ihrer angeborenen Faulheit sich glücklich preisen , einen „ Knax " zu
erleiden , um dann als Rentier leben zu dürfen . Das unheimlich

rapide Sinken des Jnvalibenalters im Ruhrrevier erklärt sich
auf die einfachste Weise : Diese Lümmel werden schon mit dem
14. Jahre , sobald sie die Schule verlassen , liederlich , und wenn sie

sich dann mit flacher Brust zum Militär melden und nicht tauglich

befunden werden . so liegt das an ihrem üppigen Lebenswandel .

Herr v. Burgsdorff übertrug die Sitten der kleinen und großesi

Garnisonen ganz naiv auf das Proletariat . ES fehlte ' nur noch , daß
er den frühen Tod der Bergsflaben auf den überreichen Genuß von

Champagner und Gänseleberpasteten zurückgeführt hätte . Aber Herr
v. BurgSdorff ist auch ein guter Christ und schwört auf das Dogma ,

daß der Mensch im Schweiße seines Angesichts sein Brot essen soll ,

nämlich der Mensch , nicht der Junker I Denn Herr v. BurgSdorff

selbst verrät wenig von dem Schweiß , den er selbst vergossen hat .

Daß im Ruhrrevier keine Mißstände vorhanden sind , ist ihm er -

wiesen . Der Streik ist von der sozialdemokratischen Zentral -
leitung angestiftet worden . Wenn man ein Berggesetz machen

will , so laiin das nur in der Richtung geschehen , daß

iman die Arbeitswilligen schützt und verhindert , daß

-j jungen Burschen aus Ostelbien in da ? Ruhr - Paradies

die
des

Bergarbeiters auswandern . Da Herr v. BurgSdorff , nach
dem Beifall zu schließen , den seine Rede fand , wohl die An

schauung der großen Mehrheit des hohen Hauses ausgeplaudert
hat , so werden die Verbesserungen , welche in der Kommission an
dem Gesetz deS Abgeordnetenhauses vorgenommen werden sollen ,

vermutlich darin bestehen , daß man — den Schutz der Arbeits -

willigen und die Aufhebung der Freizügigkeit hineinbringt . Graf
Bülow wird alle Hände voll zu tun haben , um das Scheitern der

Vorlage im Herrenhaufe zu verhindern und die tollsten . Beschlüsse
den Herren auszureden .

Unter den Gegnern sprach im weiteren Verlaufe noch der ober -

schlesische IGrubenkönig Herr v. Tiele - Winckler , dem man

nachrühmt , daß er das besondere sozialpolitische Vertrauen des

Kaisers besitze . Mit düsterer Stimme predigt der Herr von Tiele -
Winckler den Untergang der Welt und fordert zum Kampf gegen die

Sozialdemokratie auf . Noch mehr wie das Berggesetz hat der Eni -

wurs über das Stillegen der Zechen seinen Zorn erregt . Er sagte
von dieser Vorlage der preußischen Regierung , daß noch niemals in
einem Entwurf so viel Gift und Bosheit zusammengetragen worden
wäre . Wegen dieser Aeutzerung nun bekam er nicht etwa einen

Ordnungsruf , sondern der preußische Ministerpräsident Graf Bülow

entschuldigte sich feierlich , daß der Regierung jede Animosität gegen
die Zechenbesitzer fern gelegen habe , und er fügte noch zur Be

ruhigung wiederum die Ankündigung hinzu , daß das Kranken -

lassen gesetz zu Mißständen geführt , die nicht weiter geduldet
werden können .

Für einen HerrenhäuSler leidlich vernünftig entwickelte der dem

Zentrum angehörige Graf v . Oppersdorff ernsteres sozialpolitisches Wer -
ständnis . Auch zwei Professoren , unter ihnen Herr Schmoller ,
sprachen für das Gesetz , indem sie durch ihre Zustimmung ihre
sozialpolitische Anjchauimg mehr kompromittierten als betättgteu .

Die Verhandlungen über das Berggesetz schloffen mit einer

merkwürdigen „ Rede " des Grafen v. Hülsen - Hü seier ,
dessen Ausführungen man mit Spannung erwartete , der aber bereits

nach einem einzigen Satz wieder die Hacken militärisch zusammen -
schlagend seinen Platz aufsuchte . Herr v. Hülsen - Häseler protestierte
nur gegen die Behauptung , daß die zweimalhunderttauscnd Bergarbeiter
lauter Sozialdemokraten wären : das sei unmöglich , da diese ja viel -
fach die Schule des Heeres durchgemacht hätten und das Heer doch
nicht Sozialdemokraten erziehe . Mit dieser sinnigen Betrachtung
schloß würdig die Beratung über ein Gesetz , das bestimmt sein soll .
eine halbe Million Bergarbeiter vor den schlimmsten Mißständen zu
bewahren .

Für die Sozialdemokratie ist es gleichgültig , ob das Gesetz doch
noch an der prinzipiellen Auffassung der Junker scheitert , die der

Meinung sind , daß man Streiks durch Kartätschenschüsse , nicht aber

durch Versprechungen von Reformen zu Ende bringen soll .
Sachlich ist es für die Arbeiter ganz belanglos , ob die Borlage
Gesetz wird oder nicht . Ja selbst die christlichen Arbeiter sind
zu der richttgen Ueberzeugung gekommen , es wäre besser , daß diese
elende Scheinreform scheitere , damit das Zentrum gezwungen würde ,
im Reiche die Rechte der Bergarbeiter zu vertrete »: Die Regie¬
rung wird sicherlich keine Hand rühren , um ein in Preußen ver -
endctes Gesetz an das Reich zu bringen , und so wird denn die große
angekündigte Aktion der christlich - monarchischen Sozialreform so oder
so mit einem vollendeten Fiasko endigen .

Wird die Vorlage Gesetz , so sehen die Arbeiter , wie man sie so
sehr verachtet , daß man ihnen sogar zumutet , ein selbst den herrschenden
Rechtszustand verschlechterndes Gesetz als Einlösung eines reform -
verheißenden Versprechens sich vortäuschen zu lassen . Zerbricht das
Gesetz an der grundsätzlichen Opposition des Junkertums , so hat das
Zentrum umsonst seinen Verrat geübt und die Regierung ist in die

Verlegenheit gebracht , nicht einmal behaupten zu können , daß
sie etwas getan habe .

Am Sonnabend wird nun das Herrenhaus auf feine Weife
Sozialpolitik treiben : es wird mit aller Leidenschaft gegen die ab -

scheuliche Ausbeutung protestieren , daß das Reich eine — Erbschasts -
steuer erhebt . Sicherl Ein preußischer Majoratsherr bedarf in

erster Linie Schutz .

Die Schlacht in der Koreastraße .
Eine vollständige Uebersicht über den Verlauf der gewaltigen

Schlacht , in welcher die russische Flotte zu Grunde ging , ist noch
immer nicht zu geben . In einem weiteren amtlichen Bericht des
Admirals T o go vom 31 . Mai werden diese allgemeinen Bemerkungen

gemacht :
„ Da fast die gesamte japanische und russische Flotte an der

Schlacht beteiligt war , war der Kampfplatz sehr aus

gedehnt ; da außerdem das Wetter neblig war , konnte man

nicht weiter als fünf Meilen sehen . ES war daher unmöglich ,
selbst am Tage , alle mir unterstehenden Divisionen im Auge zu
behalten . Da ferner die Schlacht zwei Tage und Nächte dauerte
und unsere verschiedenen Abteilungen den Feind , der sich nach ver -

schicdenen Richtungen zerstreute , angriffen und einige von ihnen

noch in der Erledigung der an den Kampf sich an -

schließenden Aufgaben begriffen sind , wird es mehrere

Tage dauern , bis ein ausführlicher Bericht erstattet werden kann . "
Von den zahreichen Berichten , die nunmehr durch Korrespondenten

übermittelt sind , kann gänzlich abgesehen werden , da sie natürlich
ohne eigene Beobachtung abgefaßt wurden . Wie verzeichnen nur
die Darstellung eines japanische » und eines russischen Offiziers , die

am Kampf selbst teilgenommen haben .
Ein nach Sasebo zurückgekehrter japanischer Marine -

offizier gibt vo » der Seeschlacht folgende Beschreibung :

MS die japanische Flotte , nachdem die russischen Schiffe in

Sicht gekommen waren , in den Ostkanal der Tsuschimastraße hinein -
steuerte , Ivar die See rauh , und die Torpedoboote waren ge -
zwungen , bei der Insel Tsuschima Schutz zu suchen . Die russischen
Schiffe kamen in auter Ordnung heran . Admiral Togo signalisierte
von dem Schlachtschiffe „ Mikasa " :

„ Das Schicksal des Reiches hängt von dem heutigen Kampfe
ab . Es wird von Euch allen erwartet , daß ihr alle Euer

äußerstes tut " .
Während des Kampfes waren die Bemühungen der Japaner

darauf gerichtet , die russische Flotte zu umzingeln . Die Russen
versuchten durchzubrechen , aber die japanische Torpedobootsflottille
vereitelte dieses Vorhaben und so blieben sie bis zum folgenden
Tage eingeschloffen . Der Kreis der japanischen Schiffe umfaßte die

russische Flotte in verschiedenen Abständen . So von allen Seiten

eingeschlopeu , waren die Russen hiilfloS und außer stände , zu ent -
kommen . Gemäß den ihnen vorher erteilten Befehlen gingen nun
die Torpedobootszerstörer zum Angriff auf die russischen
Schiffe , welche Feuer fingen , über . Die Russen vereitelten in der
Nacht den ersten und zweiten Torpedoangriff vermittelst ihrer
Scheinwerfer , aber der dritte Angriff erwies sich als er -
f o l g r e i ch. Die Russen setzten ihre Fahrt während der Nacht
fort , die Japaner vermochten jedoch die Umzingelung auch während
der Vorwärtsbewegung des russischen Geschwaders durchzuführen ,
indem sie sich immer vor den Russen hielten , bis die Schlacht
Sonntag früh wieder aufgenommen wurde . Am Sonntag erlitten
die Russen die schwersten Verluste . Es schien , daß die Russen in
der Zurückweisung von Nachtangriffen ganz ungeschult und un -
geübt ivaren . Während des ersten von den Japanern in der
Dunkelheit unternommenen Angriffs ließen allerdings die Russen
neun Scheinwerfer spielen , die den Angriff vereitelten , aber sie
gaben uns dadurch Kenntnis von dem Standort ihrer Flotte , ein
Umstand , der uns später unseren Erfolg brachte .

Ei « russischer Schlachtbericht .

Petersburg , 2. Juni . Der Kommandant be » Kreuzers
„ I s n m r u d" , Fregattenkapitän Fersen , hat vom St . Olga -
Hafen aus am 1. Juni 9 Uhr bS Min . abends folgendes Tele -
gramm an den Kaiser gerichtet :

Das Geschtoader des AdmiralS RoschdjestwenSly näherte sich am
27. Mai der Insel Tsuchima , wo eS auf die vollzählig versammelte
feindliche Flotte stieß . ES eröffnete den Kampf um 1 Uhr 20 Mi -
nuten nachmittags . Von Beginn der Schlacht an konzentrierte
der Feind fein Feuer auf die Schiffe „ Ssuworow " und „Ossljabja " .
Vor Einbruch der Dunkelheit wurden „ Ossljaba " , „ Imperator
Alexander III . " und „ Borodino " zum Sinken gebracht . „ Ssuworow " .
„ Kamtschatka " und „ Ural " wurden schwer beschädigt und kamen außer
Sicht . Der Oberbefehl ging darauf auf den Konteradmiral
Nebogatow über . Nach Einbruch der Dunkelheit gingen die
Panzerschiffe und mein Kreuzer „ Jsumrud " , der die Aufgabe hatte .
Befehle von den Panzerschiffen zu überbringen , dem Admiral
folgend , nach Nordosten in folgender Reihe : „ Imperator
Nicolaus I . ", „ Orel " , „ Apraxm " , „ Senjawin " , „ Uschakow " ,
„Ssissoi Weliki " , „ Rawarin " , „ Nachimow " ; die anderen Kreuzer ,
die vom Geschwader getrennt waren , kamen bald außer Sicht . Die
Panzerdivision , die mit 14 Knoten Geschwindigkeit fuhr , wurde
wiederholt von japanischen Torpedobooten an -
gegriffen . Der Anariff richtete sich gegen die an den Enden der
Reihe fahrenden Schiffe . Bei Tagesanbruch ivurde festgestellt ,
daß die Division noch aus den Panzerschiffen „ Imperator
Nikolaus I ' , „ Orel " , „ Apraxiu " und „ Senjawin " bestand .
Bei Sonnenaufgang am 28 . Mai wurde am Horizont
wieder der Rauch der feindlichen Flotte entdeckt . Ich signali -
sierte dies dem Admiral , der darauf die Geschwindigkeit steigerte .
„ Senjawin " und „ Apraxin " begannen merklich zurückzubleiben . Gegen
IV Uhr erschien zuerst links , dann rechts die japanische Flotte . Als
ich mich von dem Geschwader abgeschnitten und der Möglichkeit be -
raubt sah , mich ihm wieder anzuschließen , entschloß ich mich , nach
Wladiwostok durchzudringen und gab Volldampf , um der Verfolgung .
die die feindlichen Kreuzer bereits begonnen hatten , zu entgehen . Da
ich damit rechnen mußte , auf feindliche Kreuzer zu stoßen , wemi ich
den Kurs nach Wladiwostok änderte , und da es mir dazu an Zeit
und Kohlen fehlte , nahm ich Kurs auf die Wladimir - Bucht .
wo ich in der Nacht vom 29 . zum 30 . Mai ankam . Am Eingang
der Bucht geriet der Kreuzer nachts l ' /z Uhr in der Finsternis seiner
ganzen Länge nach auf eine Sandbank . Da ich nur noch zehn
Tonnen Kohle hatte und keine Möglichkeit sah , den Kreuzer los -
zubringen , ließ ich die Mannschaft an Land gehen und sprengte den
Kreuzer in die Luft , damit er den Feinden nicht in die Hände fiele .
Zehn Mann des Kreuzers sind während der Schlacht verwundet
worden ; die Offiziere und die übrigen Mannschaften sind wohl -
behalten .

London , 2. Juni . Nach einer Depesche des „ Daily Telegraph '
aus Tokio berichtet ein Offizier von dem untergegangenen
Schlachtschiff „ Borodino " : Die Geschosse vom japanischen
Linienschiff „ Schisischima " begannen die „ Borodino " gleich nach
Beginn des Kainpfes zu treffen . Ein Schuß von der „ Borodino "
traf die „Schikischima " . Admiral Roschdjestwenskh kam darauf an
Bord der „ Borodino " und leitete den Kampf . Die Schlachtschiffe
„ Schikischima " und „ Fudschei " eröffneten darauf gemeinsam das
Feuer . Ein Geschoß schlug in die Geschützbank der „ Borodino "
ein ; von der Mannschaft lagen Dutzende tot oder ver -
wundet umher . Durch zwei andere Geschosse wurden die beiden
12zölligen Geschütze außer Gefecht gesetzt und 18 Mann getötet .
In der nächsten Sttmde glich die „ Borodino " einer wahren Schlacht¬
bank . Es zeigte sich dann auch , daß Admiral Roschdjestwe nsky
verwundet loar ; er wurde , während die unbeschädigte »
kleineren Geschütze weiterfcuerten , an Bord eines Torpedoboots «
Zerstörers geschafft . Die Japaner kamen dann näher heran und
feuerten ihre sämtlichen Geschütze ab . Die „ Borodino " geriet w
Brand und zog sich unter dem Feuer von acht japanischen
Schiffen , das von den noch brauchbaren Geschützen der . Borodino '
erwidert wurde , zurück . Die „ Borodino " sank tiefer und tiefer , fuhr
aber fort , verzweifelt zu kämpfen , obgleich alle Hoffnung vergeben »
war Bicrhimdert Mann waren getötet oder verwundet . Nachdem
ein japanisches Torpedoboot gesunken war . wurde die „ Borodino "
von der ganzen Flottille der feindlichen Torpedoboote angegriffen .
Durch eins Explosion wurde die . Borodino " zum Kentern gebracht .



Wlerato Mann ihrer Besatzung wurden gerettet und an Land
geschafft .

♦
Der Kapitän des russischen Kreuzers „ Admiral Nachimow "

Berichtet , anderthalb Stunden nach Beginn der Schlacht habe man
auf dem Schiffe eine Erschütterung verspürt , die offenbar von einer
Mine oder einem Torpedo herrührte . Das Schiff sank schnell . Die
Mehrzahl der ö00 Mann betragenden Besatzung versank mit dem
Schiff . Der Kapitän und einige andere wurden von einem Boot
aufgenommen und an Bord eines japanischen Fischerbootes nach
Schimonoseki gebracht .

Der russische Verlust an Menschen .
Tokio , 31. Mai . Der Menschenverlust der Russen in der See -

schlacht , von den Gefangenen abgesehen , wird auf 70tX ) bis 9000 Mann
geschätzt . Es ist zu befürchten , daß die Mehrzahl davon umgekommen
ist : zahlreiche Leichen . ' werden an den benachbarten Inseln und
Küsten angeschlvemmt.

Geringfügige Verluste Japans .
Amtlich wird aus Tokio bekannt gegeben , daß die japanische

Flotte in der letzten Seeschlacht nur sehr leichte Beschädigungen er »
litten hat und daß außer drei Torpedobooten weder ein
Linienschiff noch ein Kreuzer , Torpcdobootszcrstörer oder irgend ein
anderes Schiff verloren gegangen ist .

Der Gcsaintvcrlust an Menschen beträgt nicht 800 Mann .
Die meisten Leute der gesunkenen Torpedoboote sind von anderen

Booten aufgenommen worden .

Eine spätere Nachricht aus Tokio berichtigt die obige : Die
japanischen Verluste in der Seeschlacht in der TsUschimastraße be -
tragen 113 getötete und 424 verwundete Osfizicre und Mannschaften .
Die Vervollständigung und Nachprüfung der Liste ergibt , daß die
Verluste geringer sind als ursprünglich angenommen
worden war .

Zugeständnis früherer Verluste .
Au ? Tokio meldet das „ Ncutersche Bureau " : Da die Not -

wendigkeit , die frühereu japanischen Schiffsverlnste zu verheimlichen ,
nicht mehr besteht , gibt die Admiralität sie jetzt bekannt . Die Liste
ist folgende : Schlachtschiff „ I a s ch i m a " auf eine Mine am
13 . Mai 1904 bei der Blockade von Port Arthur geraten , der
Torpedobootszerstörer „ A k a t s u k i " gleichfalls vor Port Arthur am
11 .

_ Mai , das Kanonenbot „ O s ch i M a " infolge eines Zusammen -
stoßes , als es mit der Landarmee vor Liautung zusammenwirkte am
17. Mai , der TorpedobootSzcrstörer „ H a y a t o r i " stieß auf eine
Mine und sank am 3. September während der Blockade von Port
Arthur , das Kanonenboot „ A t a j o" stieß auf einen Felsen und sank
am 6. November bei der Blockade von Port Arthur , der Kreuzer
„ T a k a s a g o " stieß auf eine Mine und sank am 12. Dezember
gleichfalls vor Port Arthur .

Borrücke » der Japaner zu Lande .

Petersburg , 2. Juni . General Line witsch meldet unterm
31. Mai : Die Japaner begannen am 29. Mai vorznrncken , indem
sie unsere Truppen im Tale des Tzinkhe - Flusses , drei Weirst vor
dem Fhuchulin - Pasfe , angriffen . Der Paß blieb in unseren Händen .
An demselben Tage wurde eine Baude von Chunchusen dreißig Werst
südwestlich von Kherssu in der Umgebung von Jknetchen durch
Freiwilligen - Truppen zerstreut . Ein Teil der Chunchusen wurde
getötet .

Die Mächte und der japanische Sieger .
Zur Beurteilung der Rückwirkungen der letzten großen See -

schlacht auf die Stellung der übrigen Mächte ist eine Aeußerung
der . Times " sehr bemerkenswert . Darüber wird uns aus
London telegraphiert :

Der russische Botschafter in Washington Graf Cassini hat
das „ Fricdcnsgcrcde " als verfrüht bezeichnet und dabei geäußert :
. Wenn der Sieg der Japaner so großarsig ist , dann können die
neutralen Mächte kaum wünschen , daß Japan über -

Haupt keine Niederlage zu schmecken bekommt ! " Die Aeußerung
des russischen Botschafters greifen die „ Times " auf , um zu erklären ,
daß England seinen Bundesverpflichtungen Japan gegenüber
getreu nicht zulassen werde , daß eine Koalition von

Mächten zum zweiten Male Japan um die Früchte
seiner Siege bringe . Das Blatt erklärt : „ Gewisse
kontinentale Zeitungen schlagen denselben Ton an wie

Graf Cassini und gehen von neuem in affektiertem Schreck
auf die Gefahren ein , die derZivilisation von der „ Gelben
Gefahr

"
drohen . Andere Blätter meinen , daß Japan

in seinen Forderungen mäßig sein und die Gefühle des ge -
schlagenen Feindes schonen , besonders aber ihm nicht die

. Demütigung " einer Kriegsentschädigung auferlegen sollte . Wir

glauben nicht einen Augenblick daran , daß in Frankreich
oder in Deutschland oder sonst in irgend einem Lande die

geringste Absicht besteht , etwas Tätliches zu unternehmen , um

Japan von neuem des rechtmäßigen Preises seiner Siege zu be -
rauben . Wir wissen , und die ganze Welt weiß , daß Groß -
britannien verpflichtet sein würde , allen Bestrebungen dieser Art bis

zum äußersten und mit allen Mitteln sich zu widersetzen . Die Russen -
freunde stellen an Japan ein Ansinnen , das unter gleichen Umständen

irgend einer anderen Großmacht zu stellen , ihnen nicht im Traume

einfallen würde . Die Einmischung der Mächte hat den Vertrag
von Schimonoseki erzwungen und damit den gegenwärtigen Krieg
unvermeidlich gemacht . Eine Wiederholung dieses

Fehlers wäre das beste Mittel , um die eingebildete . Gelbe

Gefahr " in eine lebendige Wirklichkeit zu verwandeln . Einem

solchen ebenso ungerechten wie unsinnigen Vorhaben wird Groß -
britannien wenigstens unnachgiebigen Widerstand entgegensetzen . "

politische ( lebersicht .
Berlin , den 2. Juni .

Der Wahlrechtskampf in Hamburg .
- r . Hamburg , 1. Juni . sEig . Ber . )

Die WahlrechtSräuber müssen sich heiß mühen , um ihren Raub
<n Sicherheit zu bringen . Bei tropischer Hitze wöchentlich zwei vier -

stündige Abendsitzuugen und dabei vorläusig noch gar kein Ende ab -

zusehen , da die Rednerliste nicht kürzer werden will , das ist kein

tröstlicher Zustand für unsere behäbigen Bürger , die ihre Zeit lieber
beim Skat totschlagen , als in der Bürgerschaft , es sei denn , daß es

sich für sie darum handelt , ihre GcldsackSiiiteressen zu fordern . Am Mtt -
woch erwartete man eine längere Rede eines Häuptlings der Wahlrechts -
räuber , des Bäckerinnungs - Obermeisters Blinckmann , eines

. liberal - reakttonären " Zünstlers . Allgemeine Ueberraschung und Ent -

täuschung , als statt seiner der Bildhauer Haider die Tribüne
betrat , ein Fraktionsgenosse des Herrn Blinckmmm , um zu erklären ,

daß dieser plötzlich „erkrankt " sei , wenigstens sei er nicht zum Reden

disponiert . Herr Haider ist ein durch verschiedene Ursachen ver -

ärgerter Handwerksmeister , dessen Bürgerschaftssitz beim jetzigen
Wahlrecht im Jahre 1907 mit absoluter Sicherheit in den

Besitz der Sozialdemokratie übergehen würde . Selbst -

verständlich glaubt er , daß durch diesen Wechsel der „ Staat
in Gefahr " kommt , weil er die schätzbare Kraft dieses
wackeren Bürgers entbehren muß . Er singt das alte Lied vom

sozialdemokratischen Terrorismus , dem . ein Damm entgegengesetzt "
werden müsse .

Ihm folgt der Hausagrarier H e ß l e i n , der ein Haar ,m

Klassenwahlrecht und in dem VcrhäUnissystem gefunden . Die

Zensuserhöhung sei daS einzige Schutzmittel gegen die sozialdemo -

lratische Hochflut .

Inzwischen ist von der heiligen Dreieinigkeit der Wahlrechts -
räuberhäuptlinge Blinckmann <Linke ) , P e r s i e h l ( Zentrum ) und
Strack (Rechte) , unterstützt von 76 Mitgliedern der drei Fraktionen ,
ein Antrag eingegangen , die Verfassungsänderung , die
die Bildung von Wählcrgruppen bei den allgemeinen Wahlen ge -
stattet und den Beamten das passive Wahlrecht gibt , ohne Aus -
schußprüfung im Plenum zu beschließen und nur das Wahl -
g e s e tz an einen Ausschuß von 13 Personen zu verweisen .

Der Präsident , Landgerichts - Direktor Engel , erklärt sich
gegen diesen Antrag . Eine Trennung der Verfassungsänderung
vom Wahlgesetz empfehle sich nicht ; entlveder müßten beide in einem
Ausschuß oder beide im Plenum durchberaten werden . Werde die

Verfassungsänderung abgelehnt , dann sei auch das Wahlgesetz ge -
fallen . Diese Geschäftsordnungsfrage soll vor der Abstimmung er -
örtert werden .

Vorerst äußert sich der einzige noch übriggebliebene anttsemitische
Vertreter , Herr S ch a ck , Vorsitzender des deutsch - nationalen
Handlungsgehülfen - Verbandes , über die Senatsvorlage . Er will
die Grundeigentümerwahlen abgeschafft und ein berufsständisches
Wahlrecht eingeführt wissen . Das Klassenwahlrecht würde die Ohn -
macht des Kleinbürgertums herbeiführen .

Der Senator Holthusen , seines Zeichens Weinhändler ,
wiederholt , was die übrigen Senatskommissare beim Hersagen ihres
Sprüchleins mehrfach erzählt , daß Hamburgs Untergang besiegelt
sei , wenn die Senatsvorlage nicht angenommen wird oder nicht
bessere Vorschläge zur Bannung der „ roten Gefahr " gemacht werden .

Mit großen Erwartungen hatte man dem Eingreifen des „ jung -
liberalen " und Naumannianers Dr . P e t e r s o n in die Debatte
entgegengesehen . Er ist ein Patriziersproß , Enkel eines „ berühmten "
Bürgermeisters , und hat mitunter einige ganz gesunde Anschauungen .
Er rügte die mangelnde Objektivität der Statistik der Senatsvorlage ,
die Ucbertreibungcn in den Motiven , die Widersinnigkeit des Klassen -
systems , die aufreizende Wirkung der ganzen Aktion gegen die
Sozialdemokratie , welch letztere dadurch nicht geschwächt , sondern

Bekräftigt
und gestärkl würde . Lieber sollte man den Notabeln -

örpcr erweitern ( was allerdings sehr „ jungliberal " wäre . D. K. ) ,
aber das allgemeine Wahlrecht in bisheriger Form beibehalten . Die
Wirkung des Klassenwahlrechts würde die sein , daß das Bürgertum
hinter diesem Schutzwall ruhig weiter schläft wie bisher , statt zum
ehrlichen Kamps gegen die Sozialdemokratie aufgerüttelt zu werden .
Durch die Kontingentierung der Opposition zwinge man diese , auf
die praktische Mitarbeit zu verzichten und nur Opposition zu treiben .

Nachdem Senator Dr . von M e l l a , ehemals Redakteur der

„ Hamb . Nachr . " , das übliche Senatssprüchlein von der „ roten Gefahr "
hergesagt und den Scherz irgend eines Witzboldes , die Sozial -
demokratte würde ihre Anhänger aus ganz Deutschland nach Hamburg
zum Erwerb des Bürgerrechts abkommandieren , um so in den Senat
und in den Bundesrat zu gelangen , als bare Münze an den Mann

gebracht , kam wieder einer unserer Redner zum Wort .
Genosse Emil Fischer wies den Senatskommissaren nach ,

daß , wie die richtigen Ziffern der Statistik beweisen , das

gerade Gegenteil von dem wahr sei , was in den Motiven der

Scnatsvorlage gesagt werde . Wenn da von „ mangelnder Ob -

jektivität " und „ Uebertreibung " geredet worden sei , so wäre damit
das Verfahren des Verfassers der Vorlage nur sehr milde gekenn -
zeichnet . Nach den gemachten Erfahrungen könne der Begründung der

Senatsvorlage in keinem Punkte Glaube beigemessen werden . Die

Sozialdemokratie erhebe den Anspruch auf politische Gleichberechttgung .
Entscheide die Mehrheit der Wähler sich für die Sozialdemokratie ,
so habe man das als „ Wille des Volkes " zu respeksieren . Das
Attentat auf die Volksrechte habe nur den Zweck , die gemeinschädliche
einseitige Jnteressenwirtschast , wie sie bisher bestanden hat . zu kon -

servieren . Die Senatsvorlage sei »in Schlag ins Gesicht der
arbeitenden Bevölkerung . Dagegen werde die Bevölkerung sich zu
wehren wissen . Die Väter dieses Werkes würden an ihrem Kinde
keine Freude erleben .

Syndikus Dr . Schäfer versuchte seine „frisierte " Statistik zu
verteidigen , jedoch ohne Glück und Geschick .

Schon zeigte die Uhr auf 11' / « nachts . Vertagungslust machte
sich geltend . Auf der Rechten wurde Widerspruch erhoben .
Dr . Mönckeberg empfahl , „die Nacht diirchzufiven " , » m die

Vorlage in einem Zuge zu erledigen , wie seinerzeit die Zollanschluß -
Vorlage , die Mehrheit entschied sich aber für Vertagung bis Montag
abend . Die Rednerliste weist infolge Zuwachses noch immer vierzehn
Namen auf . Man mutmaßt , daß die Wahlrechtsräuber am Montag
die Entscheidung herbeiführen wollen . —

Eine verdächtige Bombe .

Die Zeitungen füllen Spalten mit einem Bombenattentat auf
den König von Spanien , der gegenwärtig in Paris weilt . Erst war

es ein Dolch , der gezückt wurde , dann eine Bombe , die zwar un -

mittelbar unter dem Wagen des Präsidenten Loubet und des

spanischen Königs explodierte , dennoch aber weiter keinen Schaden

angerichtet zu haben scheint , als daß ein Knall gehört wurde . Ein

paar Leute wurden außerdem durch herumfliegende Splitter an der

Haut geritzt .
Das offizielle Telegramm lautet :

Als der König von Spanien , dessen Wagen von einer dichten

Kürassier - Eskorte umgeben war , nach Beendigung der Gala -

Vorstellung in der Oper gegen 12' /z Uhr durch die Rue de Rivoli

fuhr , wurde ans der Menge in der Richtung des Wagens des

Königs eine Bombe geschleudert , welche mit lautem Knall

explodierte . Ein Schutzniann , eine Frau und die Pferde mehrerer

Kürassiere wurden leicht verletzt . Zwei Individuen wurden ver -

haftet ; man glaubt , daß der Attentäter ein Ausländer ist ; es

heißt , daß die Bombe mit Nägeln geladen war . Unter der

Volksmenge herrschte große Entrüstung über den Anschlag .

Die Verhafteten wurden wieder freigelassen . Der Täter wurde

bisher nicht erwischt und wird vielleicht niemals erwischt werden .

Wenn man die ausführlichen Berichte der Blätter liest , so er -

scheint das ganze Attentat außerordentlich verdächtig . Der junge

König hat sich, nach den bewundernden Schilderungen , bei der

Explosion so ruhig verhalten , wie einer nur sein kann , der die

kommenden „Zufälle " ahnt und sie willkommen heißt — vielleicht
als eine sonderbare Art , Vertrauenskundgebungen zu erwecken . Ver -

dächtig ist die Wirkungslosigkeit der Bombe , verdächtig die Angabe
über Warnungsbriefe an die Polzei , die alles voraus gewußt habe

und doc�nicht den König habe schützen können . Ganze Ver -

schwörunMgeschichten werden phantastisch ausgemalt .

Ganz besonders verdächtig aber ist die Haltung der reaktionären

französischen Presse . Die von der antiklerikalen Politik der französischen

Regierung erbitterten Pariser Schmutzblätter beschuldigen die franzvsi -

scheu sozialistischen und radikalen Organe genau auf dieselbe blödsinnige
Weise der Mitschuld , wie etwa die „ Post " bei uns die Sozialdemo -
kratie für jede Polizei - und Spitzelbombe verantwortlich zu machen

pflegt , die irgendwo platzt .
Bei all diesen Verleumdungen wird nur der Umstand übersehen ,

daß ja nicht nur der katholische König , sondern auch der antikatholische

ftanzösische Präsident im Wagen gesessen hat , daß also beide gemein -

sain in die Lust geflogen wären , wenn die Bombe ernsthaft gewesen
wäre . Man könnte also ebenso gut und mit besserem Grund von

einer klerikalen wie von einer anarchistischen Bombe reden .

In der Tat spricht viel dafür , daß die unschädliche Explosion von

jener , in allen derartige » Kniffen geübten ftanzvsischen reaktionären

Sippschaft ausgeht , die der gegenwärtigen Regierung Schwierig «
leiten bereiten und dem sozialistischen Einfluß Abbruch machen

möchten .
ES kann aber auch sein , daß gewisse Elemente eine verschärfte

reaktionäre Politik in Spanien vorbereiten wollen .

In dieser Vermutung schreibt Jaurss mahnend in der

„ rHumanitü " :

. Jetzt werden der König und seine politischen Berater Ge «

legenheit haben , zu zeigen , ob in ihrer Seele einige Hoheit ist .

Wenn Sie den abscheulichen Anschlag zum Vorwand nehmen , um

in Spanien die Rückschrittspolitik noch zu verschlimmern , werden

Sie nur die Kette der mörderischen Vergeltungen verlängern . Die

anarchistischen und Regierungsgewalttaten folgen einander in

furchtbarem Kreislauf . Die Barbareien von Moni Juich wechseln

unheimlich mit Bomben ab . "

Hat wirklich ein spanischer Anarchist die Tat verübt , was wir

nach allen Umständen für ausgeschlossen halten , so würde das nur

eine verstärkte Anklage gegen die spanischen Zustände bedeuten . In

Spanien ist es dem sozialdemokratischen Einfluß noch nicht gelungen ,

den anarchistischen Irrwahn völlig zu beseitigen , der in einem Lande

gedeihen muß , das unter der Herrschaft einer unübersehbaren Armee

von Pfaffen , die Bevölkerung auf niedrigster Bildungsstufe erhält

und sie so für jeden Aberglauben disponiert . —
* ♦

»

Deuttches Reich .

Ueder den PlStzensee - Prozeß

macht die „ Frankfurter Zeitung " folgende vorläufige Aus -

führungen , die anderen Blättern , welche auch Anspruch auf Liberalis -

mus erheben , aber zur Erkenntnis der Vorgänge des Prozesses sich

bisher nicht durchzuringen vermögen , zur Mahnung werden sollten .
Die „ Frankfurter Zeitung " schreibt :

„ Seit fast zwei Wochen wird in Berlin der Prozeß gegen

zwei Redakteure verhandelt , die den Strafvollzug im Gefängnis
von Plötzensee kritisch beleuchtet hatten . Die Fälle , welche Anlaß

zu der Kritik gaben , sind seinerzeit auch von uns mitgeteilt worden ;

sie haben in ihrem tatsächlichen Teil bereits so

ausreichende Bestätigung gefunden , daß man mit Fug
und Recht von schweren Mängeln im Strafvollzug sprechen kann ,

von Fehlern und Unterlassungen auf hygienischem Gebiet , die unter

allen Umständen gerügt werden müssen . Auf diese Fragen und

den ganzen Zusammenhang des Prozesses werden wir nach Ab -

schluß der Verhandlungen näher eingehen . Ein Punkt nötigt aber

schon jetzt zu einer Erörterung : das ist das höchst eigenartige

Verhalten des Gerichtshofes . Die hier fungierende

Strafkammer , die Kammer Oppermann , die in Preßsachen als

fast so ominös angesehen wird wie die frühere Strafkammer unter

Landgerichtsrat Brausewctter , ist überhaupt nur durch die in

Berlin so beliebte Umrubrizierung der Akten , bei der

die Reihenfolge der Angeklagten geändert worden ist , mit der

Sache betraut worden . Sie hat in einer Weise das Befragungs -

recht der Verteidiger eingeschränkt , wie sie bisher kaum je vorge -
kommen ist . und ' sie hat damit die Betveismöglicksteit so außer -

ordentlich eingeengt , daß der Hauptziveck der Verhandlungen , die

Dinge nach allen Richtungen hin aufzuklären , unseres Erachtens

gar nicht im vollen Umfange erreicht werden kann . Verzweifelt

wehren sich die Verteidiger gegen jede Einengung . Jede unvor -

sichtige Aeußerung über die Gcrichtspraxis wird mit einer Orb -

nungsstrafe beantwortet , was aber den Gerichtshof selbst nicht

hindert , einen Ton gegen die Verteidiger anzuschlagen , der im

umgekehrten Fall vermutlich nicht in der Ordnung befunden werden

wurde . Am krassesten sind die vorhandenen Gegensätze durch die

Erklärung des Gerichtsvorsitzendcn zum Ausdruck gekommen , daß
der Gerichtshof Feststellungen über die ' ! Reform -

bedürftigkeit des Strafvollzuges als über

den Rahmen des Prozesses hinausgehend nicht

zulassen will . In einem Prozeß , der sich um schwere

Mängel im Strafvollzuge dreht , sollen Feststellungen über die

Reformbcdürftigkeit des Strafvollzuges verhindert werden ! Das

ist ein Standpunkt des Gerichts , der das größte Befremden her -

vorrufen mutz . Wie kann es bei so enger Auffassung überhaupt
den ganzen Zusammenhang richtig würdigen und allen Teilen

gleichmäßig gerecht werden ? . . . "

Der schwarze Adler . Rußland hat für seine Niederlage eine

kleine Entschädigung erhalten . Zwar hat nicht der Admiral

Roschdjestwenskh . dafür aber der Großfürst Nikolaus Michailowitsch
den Schwarzen Adler - Ordcn erhalten . —

Südwestafrika . Ein Telegramm aus Windhuk meldet :

Reiter Peter Weiß , geboren am 6. 1. 83 zu Krekel , früher� im

Jnfanterie - Regiment Nr . 63, am 29 . Mai 1903 im Lazarett Keek -

manshoop an Typhus gestorben .

KtasUnd .

Marokko . •

Aus Tanger liegen jetzt Nachrichten vor . welche , wofern sie
sich bestätigen , die vorläufige Durchkreuzung der französischen Marokko -

Politik durch die deutsche Diplomatie bedeuten würden .
Der Sultan hat , so wird berichtet dem französischen Gesandten

Taillandier niitgeteilt , daß er die Vorschläge Frankreichs nicht
annehmen könne . El - Torres wird dies den Mächten in einem amt -

lichen Rundschreiben mitteilen .
Es verlautet ferner , der Sultan wünsche , daß Reformen nur

mit Zllstimniung der Mächte eingeführt werden und alle

Mächte um ihre Ansicht bezüglich der Adhaltung einer Konfercnz
über diesen Gegenstand zu befragen .

Der Pariser „ Temps " beurteilt die also geschaffene Lage wie

folgt :
Wir müssen gestehen , daß sich die fraiizosifche Diplomatie

. durch die deutsche überrumpeln ließ . Es spricht zwar nichts dafür .
daß der Sultan die Einberufung der von ihm verlangten Kon¬
ferenz auch durchsetzen werde . England , Spanien und Italien
werden gleich Frankreich dieser Lösung nicht zussimmen , aber ,
wenn auch diese Gefahr beseitigt wird , so kann dies nur um den
Preis der Aufrechterhaltung des status guo ( gegenwärtigen Zu -
standes ) geschehen , lind was wäre dieser statuo guo anders als
der Bankerott eines Unternehmens , auf welches Frankreich nach
den von ihm gebrachten schwere » diplomatischen Opfern die besten
Hoffnungen gesetzt hatte .

Ob diese schleunigst durch den deutsch - offiziösen Telegraph über -
mittelte Ansicht des „ Temps " mehr der Feindschaft gegen die Po -
litik Delcassss entspringt oder der wirklichen Lage entspricht , läßt sich
zunächst nicht absehen. —

Oesterreich - Nngarn .

Budapest , 2. Juni . Das Abgeordnetenhaus hat mit großer
Mehrheit den Antrag Kossuths auf Schaffung eines autonomen unga -

rischen Zolltarifs angenommen .

Wien » 2. Juni . Wie die „ Neue Freie Presse " meldet , ist das

Kabinett Fejervary bis auf einige Lücken gebildet . Die for -
mellen Entscheidungen erfolgen anfangs nächster Woche . DaS

Kabinett ist berufen , die Geschäfte zu führen , bis im Herbst der
Boden für eine Vervollständigung und für neue Konstellattonen vor -
bereitet ist .

England .
Auswärtige Beziehungen .

London , 2. Juni . Der Minister des Aeußern MarguiS of
LanSdowne hielt heut » abend auf einem Festmahl konservativer
Parteivertteter eine Rede , in der er sagte : Es ist niemals davon
die Rede gewesen , daß wir unS von dem Bündnisse mit Japan
zurückziehen würden . Die einzige Frage , wenn die Zeit gekommen
lein wird , würde die sein , ob das Bündnis in der gegenwärtigen
Form erneuert oder ob es gestärkt und befestigt werden soll. Es

ist nie ein Augenblick gewesen , in dem unsere guten Beziehungen zu
Frantreich fester gegründet waren alSjcüt . Das gute Einvernehmen mit

Frankreich ist ein Mittel dazu gewesen . Reibungen und Störungen , die
von einem großen Kriege unzertrennlich sind , zu nnldern . Das Bündnis
mit Japan ist ein kraftvolles Werkzeug für den Frieden gewesen .
Wenn es möglich ist , es so abzuändern , daß es den Ausbruch von

Kriegen verhindert , würde » alle wahren Freunde de ? Friedens diese



W Änderungen wMommen heißen . DaS Biindnis mit Japan und
das Einvernehmen mit Frankreich sind für keinen selbstsüchtigen
aggressiven Zweck ausgedacht worden und auch ohne jeden Wunsch ,
andere ' aus dem Befitze des ihnen Gehörigen zu verdrängen . —

London , 2. Juni . Bei der Ersatzwahl in WhitBh wurde
Button ( lib . ) mit 4547 Stimmen gewählt . Gervase Beckett ( kons . )
erhielt 4102 Stimmen . Die Regierung verliert hierdurch einen Sitz .
Der frühere Vertreter war der Konservative E. W. Beckett , welcher
ins Oberhaus berufen wurde . —

Amerika .

Portland ( Oregon ) , 1. Juni . Vizepräsident Fair -
b a y k s hielt heute eine Rede , in der er sagte , Amerika sei dazu
bestimmt , eine bedeutendere Rolle als bisher im Handel und
jenseits des Stillen Ozeans zu spielen . Ter jetzige
beklagenswerte blutige Kampf in Ostasien habe seinen Ur -
sprung in dem Streben nach kommerzieller Eroberung . Der mnerika -
nische Handel werde durch die Mittel des Friedens ,
nicht durch die Werkzeuge des Krieges vorwärts gebracht werden .
Amerika müsse Beziehungen der Freundschaft zum Osten Pflegen ,
um Vertrauen zu gewinnen und müsse seine Waren den Be -
dürfnissen und den Geschmackseigentümlichkeiten des Ostens an -
passen . —

_

Die Revolution in Rußland .
Der Untergang der russischen Flotte hat der inneren Gärung

in Rußland einen neuen gewaltigen Antrieb gegeben .
Der Zarismus aber bleibt verstockt . Eine Privatdepesche

unseres Petersburger W- Korrespondenten meldet uns vom Abend des

ersten Juni :
Heute früh sollte im „ Reichs - Anzeiger " ein Manifest erscheinen ,

in welchem verkündigt werden sollte , daß die Versammlung frei »
gewählter Vertreter des Volkes sofort einberufen und Witte zum
Reichskanzler ernannt werden sollte . Ein solches Manifest war das

Resultat der gestrigen Beratung in Zarskojc - Sselo . Aus alledem ist
aber nichts geworden , denn im letzten Augenblick soll Pobjedonoszcw
den Zaren dahin beeinflußt haben , das Manifest nicht zu unter -

schreiben , mithin bleibt die Lage unverändert .
Die Presse verlangt einstimmig Volksvertretung und mit ver »

schwindenden Ausnahmen auch Friedensschluß .
Die Großindustriellen , die an der Arbeitcrkommission teil -

nehmen sollten , sind gestern abend ausgetreten und heute erklären

sie , daß eine Volksvertretung der einzige Ausweg aus den gegen -
wärtigen Schwierigkeiten sei .

Wahrscheinlich ist , daß die Arbeiter als Zeichen des Protestes

gegen die Fortsetzung des Krieges aus einen Tag streiken werden .
Die Lage ist wieder sehr kritisch .

Auch das offizielle Telegraphenbureau dementiert , wie folgt , die

Einberufung einer Volksvertretung :
Nach Mitteilung des Ministeriums des Auswärtigen hat das -

selbe im Gegensatze zu einer Blättermeldung an die Vertreter im
Suslande kein Rundschreiben über eine Einberufung der Volks -

Vertretung gerichtet .
m m m

Zarengerüchte .
Noch bevor ins Ausland irgend eine derartige Nachricht

gedrungen ist , dementiert der offizielle Telegraph im voraus

Zarenattentate :

Petersburg , 2. Juni . ( Meldung der „ Petersburger Telegr . -
Agentur " . ) Das im Auslande verbreitete Gerücht , der Kaiser sei
ermordet , ist gänzlich unbegründet .

Die Streikbewegung .
Petersburg , 2. Juni , 2lU Uhr nachmittags . Seit heute früh be -

finden sich mehrere Fabriken in verschiedenen Stadtvierteln im

Ausstand , so die Waggonbauanstalt , wo Kosakcu die angesammelten
Arbeiter mit den Nagaiken auseinandertrieben , die Putilowwerke , wo

Kosaken und Infanterie bereitstehen , und die mechanische Fabrik von

Glebow , woselbst 150 Kosaken postiert sind . Ernstere Zusammenstöße
sind bisher nicht vorgekommen .

Petersburg , 2. Juni , nachm . 3 Uhr 40 Min . In der Stadt sind

Gerüchte im Umlauf , daß es bei der Moskauer Pforte z » einem

Zusammenstoß großer Arbeitermasseu mit starken Truppcnabteilungen

gekommen sei . _

Das Strafgefängnis Plötzenfee
vor Gericht .

( Eigener Bericht des „ Vorwärts " . )

14. Verhandlungstag .

Nach Eröffnung der Sitzung wird in der Verhandlung deS Falles

Grosse fortgefahren .
Oberaufseher H i r s ch l i n g e r ermnert sich , daß der Bruder

deS Grosse bei einem Besuche , den er dem Willi Grosse eines Tages
im Januar 1900 machen wollte , sich dem Polizei - Inspektor
v. Maltzan gegenüber unangemessen betragen und ihn gewisser -
maßen zur Rede habe stellen wollen .

Nebenkläger Medizinalrat Dr . Baer ( zum Zeugen Pfarrer
Peters ) : Hat Grosse in der Zeit , wo Sie viel mit ihm zu tun hatten ,
von Halluzinationen zu Ihnen gesprochen , daß Frau Justizrat Levy
ihm im Traum erscheine uslv . ? � Pfarrer Peters : Davon hat er
nie gesprochen . — Nebenkläger Dr . Baer : Hat er drei Monate

später zu Ihnen davon gesprochen , daß ihm das Leben so über sei ,
daß er einen Selbstmordversuch unternommen habe ? — Zeuge :
Nein .

Lehrer Erfurth :

Ich bin seit 1893 Anstaltslehrer . Als Grosse von der Isolier -

hast nach der Gemeiuschaftshaft überführt wurde , handelte es sich
darrun , ob er in die Schule aufgenommen loerden sollte . Da man

aber meinte , daß es nicht gut sei , ihn gewissermaßen als Schau -

objekt herzugeben , wurde er dann in die sogenannte modifizierte

Jsolierhaft genommen und nicht in der Schule , sondern privatim

unterrichtet . Ich kann wohl sagen , daß ich infolge meiner vielen

Besuche bei ihm tief in die Seele von Grosse blicken konnte .

Grosie war , wenn auch nichr gerade mein bester , aber

doch einer meiner befähigtsten Schüler , er er¬

hob sich weit über das Niveau eines Durchschnittsschiilers . Er pflegte ,
wenn ich seinen Ideen entgegentrat , zu sagen : „Ach. lassen Sie

mich doch gehen , mil Ihnen werde ich doch nicht fertig !" An seinem

Brotschrank stand , wie dies üblich ist , sein Name Willi Grosse , dar -
unter das Datum der Einliefcrung und darunter das Wort :

„ Mord " . Da dieses Wort ihm immer vor Augen staitd , hatte
er diesen Zettel umgedreht . Meine Beobachtungen be -

züglich des Grosse gehen bis in die neuere Zeit und veranlassen
mich nicht , mein Urteil über ihn zu ändern . Grosse zeigt sich linkisch ,
unbeholfen , einseitig , aber das ist

die Macht der Monotonie des Lebens im Gefängnis .
Es fehlt ihm der Fernblick , aber sonst ist er völlig normal . Ich

habe ihn auch in der Stenographie unterrichtet , das meiste darin hat
er sich aber selbst gelernt . Ich habe viele Schüler in der Steno -

graphie ausgebildet . Grosse ivar aber einer der befähigtsten , der sich
auch die Debatteschrist selbst angelernt hat . Bei dem Unterricht und
den Besprechungen hat er die verschiedensten Gedanken aufgenommen
und ganz logisch weiter auSgesponnen . Ich habe auch über den konfusen
Brief an den Bundesrat oder Reichstag mit ihm gesprochen und ihm
gesagt : „ Was haben Sie denn da gemacht ? Was wollen Sie damit
markieren ? " Er antwortete aber nur : »Ach« lassen Sie mich doch

gehen I " Die anderen Mitgefangenen wußten ganz genau , daß Grosse
normal ist . Einmal besuchte ich ihn , als er an feiner Arbeitsstelle
einen Balancier , den er zur Arbeit zu benutzen hatte , zu Hantel -

Als ich ihn stagte , ob er auch fleißig arbeite , antwortete er :
„ Ich bin nicht dumm genug , mich hier tot zu arbeiten , das fällt mir
gar nicht ein . Mein Grundsatz ist der : Nur alles mit Ruhe , denn
mit Ruhe kommt man hier am weitesten . " — Der Zeuge überträgt
dann auch

einen stenographjsthen Kassiber ,
der von Grosse herrührte , vom 17. Juni 1904 datierte und an dem

Gefangenen frühereu Rechtsanwalt Lisser gerichtet war . Lisser ist sein
Spezialfreund gewesen , mit dem er , nach dem Inhalt des Kassibers , in aus -
gedehntem Kafsiberverkehr gestanden zu haben scheint . In diesem
Kassiber kommt an zahlreichen Stellen die Anrede „ mein Freund
Lisser " vor . Grosse beklagt sich darin in scharfen Ausdrücken über
das inPlötzensee herrschende „ Spionagesystem " , beschuldigt den Direktor ,
der Träger dieses Systems zu sein , schimpft viel auf den ( inzwischen
in diesem Prozeß als Zeugen vernommenen ) Korrektor P. und be -
denkt den Direktor mit einer mehr als beschimpfenden Charakteristik .
Er teilt darin mit , daß er den Leuten ein X vor ein U vormache ,
daß man mit ihm nichts anfangen könne . Sein Wahlspruch sei :
„ Immer lustig , fidel und munter I" An anderer Stelle heißt es r
„ Reden ist Silber , Schweigen ist Gold ; das ist mein Grundsatz hier
in Plötzensee . Diesen Brief sende ich Ihnen , mein Freund Lisser .
durch einen Kostgänger mit . Alle Bekannte lassen Sie grüßen aus
der Flickerbaracke . Besten Gruß : Ihr künftiger Bureanschreiber und
Lehrer der Stenographie " . Daß dieser Kassiber von Grosse herrührt ,
ergibt sich daraus , daß dieser darin auf das Nahen seines 24. Ge -
burtstages hinwies .

Auf eine Reihe von Fragen des Rcchtsanw . Dr . Liebknecht ,
die aus den verschiedensten Momenten Zweifel an der geistigen Ver -
fassung des Grosse ausdrücken , antwortet Lehrer Erfurlh u. a. :
Wenn Grosse glaubte , Vorteile erreichen zu können , dann geberdete
er sich ganz einwandsfrei , wenn er nichts erreichte , war er roh und
frech . — Auf weitere Fragen meint der Zeuge : Grosse habe
vielfach die Gedanken , die im „ Vorwärts " zum Ausdruck konimen ,
sich zu eigen gemacht . Doch schien er die Gedanken
sich auch selbst zusammengebaut zu haben . E s seien
unreife Gedanken gewesen , wie sie in der Sozial -
demokratie sich zeigen . — Rechtsnnw . Dr . Liebknecht
( lächelnd ) : Sie sind doch wohl kein genauer Kenner der sozial -
demokratischen Literatur ? — Zeuge : Nein .

Im weiteren Verlauf der Sitzung fragt Rechtsanw . Dr . Lieb -
knecht den Lehrer Erfurth , wie alt denn Grosse war , als er
mit so ausgeprägt philosophischen Ansichten , wie sie der Zeuge ge -
schildert hatte , paradierte ? — Zeuge : 21 Jahre . — Rechtsanw .
Dr . Liebknecht : Er sprach also über solche Dinge viel , als wäre er
ein auf diesem Gebiete sehr beschlagener Mann ? — Zeuge : Ja .
— Weiter bekundet der Zeuge , daß Grosse im Rechnen schwach
war . — Rechtsanw . Dr . Liebknecht hält dem Zeugen vor , daß es

doch ein Gegensatz ist , wenn Grosse einerseits „ zielbewußt egoistisch "
sein sollte und dann wieder dem Zeugen anvertraute , daß er sich
möglichst von der Arbeit drücke . — Zeuge Erfurth erwidert
darauf , daß er einen anderen Standpunkt als die Beamten des

Gefängnisses einnehme ; er sei eben Lehrer und Erzieher
der Gefangenen , ihm werde viel Vertrauen von diesen
entgegen gebracht und er sei auch der väterliche Freund von
Grosse gelvesen , der so manche liebe Stunde bei ihm in der Zelle
zugebracht habe . —Rechtsanw . Dr . Liebknecht : Um so merkwürdiger
ist es , daß er gerade Ihnen , als seinem Vertrauten , von seinen
Halluzinationen nichts gesagt hat , während er es doch
anderen Personen mitteilte . — Zeuge : Er hat mir davon nichts
gesagt . — V e r t. : Sie sagten auch : er braizste bei verschiedenen
Gelegenheiten auf . Das reimt sich doch auch wieder nicht mit seinem
bekundeten Grundsatz : „ mit Ruhe komnit nian am weitesten " zu -
stimmen . — Rechtsanw . Chodziesner ( für die Nebenkläger ) : Wenn
Grosse dem Zeugen nichts von seinen Halluzinationen gesagt hat ,
so war dieser vielleicht für ihn kein geeignetes Organ zu einer solchen
Mitteilung , denn er konnte sich v' e' lleicht sagen : bei de m findest
Du keine Gegenliebe ! — Zeuge Erfurth : Ja , er konnte sich wohl
denken , daß ich an solche Mitteilungen noch weitere Erörterungen ge -
knüpft haben würde . Ich war sein Vertrauter . — Rechtsanwalt
Dr . Liebknecht : Aber gerade in dem für ihn wichtigsten Punkt
waren Sie nicht sein Vertrauter . — Vors . : Wichtiger war es
vielleicht für Grosse , dem Zeugen dies zu verschweigen .

Angekl . Schneidt : Ein „ zielbewußter " und „ nonnaler "
Mensch würde doch wohl kaum glauben können — wie es Grosse
getan — daß
im Gefängnis ein Lehrer oder Geistlicher revolutionäre Gesinnungen

haben könnte . Ebenso sei es doch ganz anormal , daß Grosse , der
den Korrektor P. als Spion gründlichst verachtete , diesem nun wieder
sein Herz öffnete , wie es hier bekundet worden . Es dürfte wohl
kaum noch ein anderer Fall bekundet werden können , wo ein Ge -

fangener sich in diesem Maße entrüstet , daß ein Geistlicher nicht
revolntionäre Gedanken hat .

Auf eine Frage des Geh . Rats Dr . Baer über die Art der

Halluzinationen des Grosse erklärt Lehrer Erfurth , daß er ihm
nur gesagt habe , er könne deS Nachts nicht schlafen .

Medizinalrat Dr . L e p p m a n n : Hatte Grosse nicht eine äugst -
liche Sorge um seine Gesundheit ? Weiß der Zeuge , daß wenn
man den Gefangenen näher tritt , die Gefangenen dann immer gleich
gern glauben , einen Gleichgesinnten vor sich zu haben und sehr er -
staunt sind , wenn man ihnen bezüglich der Strafart und des Straf -
maßes nicht recht gibt ? — Der Zeuge bejaht beide Fragen . —

Rechtsanw . Chodziesner : Auch das Verhalten des Grosse dem
Korrektor P. gegenüber kann nickt sehr auffallen . Kommt eS nicht
bei den Gefangenen häufig vor , daß sie sich heute schlagen und

morgen vertragen ? — Medizinalrat Dr . K o e n i g : Wie mag Grosse
wohl dazu gekommen sein , sich in dem Kassiber als

„Lehrer der Stenographie " .

zu bezeichnen ? — Zeuge : Ich habe ihm manchmal ausinuuternd
meine Anerkennung über seine Leistungen in der Stenographie ans -
gesprochen , und da hat Grosse manchmal darüber gesprochen , daß er
vielleicht nach Entlässung aus dem Gefängnis durch Erteilen von
Stenographie - Unterricht sich durchs Leben bringen könnte . Ich habe
ihm da gesagt , daß dies für ihn gewiß sehr gut sein würde . —

Angekl . AhrenS : Haben Sie nicht einmal zu jemand gesagt : wer
über die Zustände in Plöyensee einmal etwas veröffentlichte , würde
sich einen Gotteslohn erwerben ? — Zeuge : Nein , ich glaube
nicht , je so etwas gesagt zu haben . — Sachvcrst . Dr . Placzet :
Sie haben sich über das intellektuelle Niveau des Grosse geäußert
und daraus geurteilt , daß er normal sei . Sie wissen doch aber wohl ,
daß bei solcher Beurteilung auch das ethische Empfinden des betreffenden
berücksichtigt werden muß . Der Herr Prediger hatte uns nun gesagt ,
daß Grosse selbst bei dem geringen Maß ethischen Empfindens ,
welches er seiner Mutter gegenüber bekundete , egoistische
Motive hatte . — Zeuge Lehrer Erfurth : Ganz war
ihm ethisches Empfinden nicht abzusprechen . Das zeigte
sich in der Beseitigung des Zettels mit der Inschrift „ Mord "
und in seiner Anhänglichkeit an seine Mütter . — Medizinalrat
Dr . Leppmann : Der hier zur Verlesung gebrachte Kassiber ist
in seiner Fassung etwas legere und formlos . Ich möchte Herrn
Lehrer Erfurlh fragen , ob Grosse wohl im stände wäre , Eingaben
und Beschwerden zu machen , die Hand und Fuß haben ? —

Zeuge : Ja , das glaube ich auf Grund seiner Aufsätze und seiner
Antworten .

Es folgt eine Reihe ehemaliger Strafgefangener , auf die sich
die Verteidigung berufen hat , um zu beweisen , daß Grosse bei seinen
Mitgefangenen als geisteskrank galt .

Halluzinationen .
Zeuge S ch. : Ihm habe Grosse , als er mit ihm in einer

Gemcinschaftszelle lag . mehrmals gesagt , daß Frau Justizrat Levy
jede Nacht bei ihm erscheine und ihm die Wahrheit sagen , ihn auch
erwürgen wolle . Einmal , als der Kirchgang stattfand , sei Grosse
zurückgeblieben und habe gesagt , er wolle sich stizivischen mit der

Frau aussprechen . Die Mitgefangene » lachten über ihn und für die

Mitgefangenen sei es kein Zweifel gewesen , daß Gross » verrückt sei .
Er habe manchmal gesagt , wenn Pastor Peters abgehe , werde er

selbst Anstaltsgeistlicher werden . Abends in der Zelle wurde mit

ihm viel
Allotria

und viel Humbug getrieben , so daß der Aufseher wiederholt an die
Tür klopfen mußte .

S t a a t s a n w. : In solchen Zellen wird doch viel Allotria

getrieben , war Grosse denn der einzige ?
Zeuge : Es waren meist ältere Leute . Den Grosse machte

ein Mitgefangener zum Popanz , bildete ihn als Kunstreiter aus usw . ,
so daß wir uns sagten , ein vernünftiger Mensch läßt sich doch zu
so was nicht gebrauchen I Wenn der Aufseher klopfte und durch das

Loch in der Tür in die Zelle guckte , dann machte Grosse Grimassen ,
eine lange Nase zc. Er sprach auch immer viel durcheinander , von

Rußland , Italien und alles mögliche konfuse Zeug . — Rechtsanw .
Dr . Liebknecht : Wenn Grosse von Rußland und dergleichen
Dingen sprach , hat er nicht dabei immer sehr überlegen
getan ? — Zeuge : Er tat immer so , als ob er
ein wissenschaftlich gebildeter Mann sei . Er sagte ja
auch manchmal , er werde die Bibliothek übernehmen . Nachts hat
er auch manchmal geseufst . — Beisitzer Landgerichtsrat Gräber :

Haben nicht auch andere Zellengenossen und auch Sie selbst manch -
mal geseufst ? — Zeuge : Ja . — Rechtsanw . Dr . Liebknecht :
Hat Grosse Ihnen von seinen Halluzinationen so erzählt , als ob Sie

es weiter erzählen sollten ? — Zeuge : Nein . — Auf weitere

Fragen der Rechtsanwälte Dr . Löwen st ein und Liebknecht
erklärt Zeuge , daß im Gefängnis ja manchmal von den Gefangenen
Allotria gerrieben werde , bei Grosse sei dies aber doch krankhaft
gewesen . — Rechtsanw . Dr . L ö w e n st e i n : Sie hielten also Grosse
nicht für normal . Haben sich die anderen Mitgefangenen auch dahin
geäußert ? — Zeuge : Es herrschte bei uns Einigkeit darüber :

„ Grosse hat den Bogel " ,
wir haben ihn gar nicht für ernst genommen . — Präs . : Haben
Sie denn , wenn Sie diese Ueberzeugung hatten , mal angezeigt , daß
der Mann ins Lazarett müßte ? — Zeuge : Nein .

Zeuge B. har Grosse gleichfalls für anormal gehalten . Dafür
sprach sein ganzes Auftreten . Er ging häusig tief gebeugt die Hände
auf dem Rucken umher und sprach mit niemand . Für den Zeugen
war es außer Zweifel , daß der Selbstmordversuch des Grosse ein

ernstgemeinter war . Grosse hatte damals noch 12 Jahre abzumachen
und hatte wiederholt geäußert , daß er diese lauge Zeit dort nicht
mehr aushalten könne . Der Zeuge bekundet auch , daß eines Tages
der Oberaufseher im Lazarett zu dem Grosse gesagt habe : Ihnen
hätten sie den Kopf abdrechseln müssen I — Oberaufseher Rast weiß
von einer solchen Bemerkung nichts .

Auf den Zeugen S . hat Grosse den Eindruck eines Blödsinnigen
gemacht . Als er einmal bestraft werden sollte , weil er eine Arbeit

verpfuscht hatte , stellte er sich mit dem Gesicht an die Wand und
wimmerte vor Angst wie ein kleines Kind . — Ein anderes Mal stand
er bei einer ähnlichen Gelegenheit wie zusammengebrochen da und
murmelte vor sich her .

Mit dem Kops durch die Wand .

Zeuge K. hat Grosse im Jahre 1903 an drei Tagen beim Betten »
tragen zu sehen Gelegenheit gehabt . Er hat ihn betroffen , wie er
mit dem Kopf wiederholt gegen die Wand lief . Auf die Frage :
„ Was machen Sie denn da ? " habe Grosse geantwortet : „ Er wolle
mit dem Kopf durch die Wand !" Darauf hat ihm Zeuge gesagt :
„ Da können Sie noch lange machen , ehe Sie durchkommen ! " Als
der Zeuge am nächsten Tage eine Zeitung mit einem Artikel über
Plötzensee hatte und Grosse dies sah , hat er ihn gebeten ,
doch mal die Totenfälle nachzusehen , ob vielleicht seine
Mutter gestorben sei . Dann hat er wieder sehr gelacht . Als
ihn der Zeuge aus der Zelle wies , habe Grosse den

ganzen Korridor entlang getanzt . Als ihn am nächsten Tage dies

vorgehalten wurde , habe Grosse davon nichts zu wissen erklärt . Er
habe auch höchst eigentümlich gelacht . Der Zeuge faßt sein Urteil
dahin zusammen : „ Er hat etwas weg ! " Die Gefangenen
sagten auch immer , wenn sie ihn sahen : „ Das ist der verrückte
Grosse ! " — Der Zeuge erzählt noch einen Vorfall , bei lvelchem ein
Kalfaktor im Austrage des Aufsehers den Grosse so geschlagen habe ,
daß er stundenlang am Boden liegen geblieben sei . — Auf Antrag
der Verteidigung soll der Kalfaktor als Zeuge vernommen werden .

Ein Zeuge M. war vier Jahre in Plötzensee . Mit Grosse ar -
beitete er längere Zeit in der Tischlerbaracke zusammen .

Der hölzerne Dolch .

Vors . : WaL haben Sie wahrgenommen , was darauf schließen
läßt , daß Grosse verrückt ist ? — Zeuge : Einmal hatte sich Grosse
einen großen Dolch aus Holz angefertigt . Mit diesem lief er in der
Baracke umher , verdrehte die Augen und fuchtelte damit umher , als
ob er jemand totstechen wollte . Ich sagte dies dem Aufseher , weil
ich dachte , wenn Grosse einmal etwas Scharfes hat , könnte ein Unglück
passieren .

Grosses Sarg .
Ein anderes Mal wurden in der Tischlerbaracke Tischplatten an -

gefertigt . Grosse stellte mehrere Platten zusammen , legte eine als
Deckel darauf und sagte : Dies ist mein Sarg . Als er hinein -
kriechen wollte , hielten wir ihn zurück . Grosse machte
auch sonst einen sonderbaren Eindruck und verübte alle
möglichen Torheiten , redete alles durcheinander , daß uns
die » schließlich gar nicht mehr auffiel . — Vors . : Haben Sie an -
genommen . Grosse ist verrückt ? — Z e u g e : Ja , das ist auch heute
noch meine Ansicht . — Vors . : Hatten Sie nicht eine gelvisse Angst ,
mit einem Menschen , den Sie für verrückt hielten , zusammenzuarbeiten
und in einer Zelle zu sein . Weshalb haben Sie dies nicht ge -
meldet ? — Zeuge : Wir haben wohl manchmal darüber ge -
sprachen , daß man ja seines Lebens nicht sicher sei , aber wenn wir
uns beschwert hätten , hätte man uns höchstens ausgelacht ! Wir
waren ja 80 Mann zusammen in der Werkstatt . — Vors . : Sind
Ihnen außer den beiden Fällen noch Tatsachen bekannt ? —
Zeuge : Wenn ihm der Meister irgend welche Vorhaltungen machte ,
schmiß er die ganze Arbeit weg und tat überhaupt nichts mehr .
Dabei gibt es wegen Arbeitsverweigerung stets 14 Tage Arrest . —
Vors . : Wissen Sie , daß Grosse eine solche Strafe verbüßt hat ? —
Zeuge : Das kann ich nicht mit Bestimmtheit behaupten .
Er hat wohl kleine Strafen bekommen , aber

er wurde geschont ,
er war abgefallen , eS nahm ihm s o leicht keiner was
übel . — Rechtsanw . Liebknecht : In den beiden Fällen mit
dem Dolch und dem Sarg ist Grosse dann ins Lazarett gebracht
ivorden ? — Z e n g e : Ja . — Rechtsanw . Liebknecht : Und
Sie hatten dann nachher kein Bedenken mit ihm weiter zusammen
zu arbeiten , weil die Aerzte ihn ja gesehen haben mußten . —
Präs . : Woher wissen Sie , daß er in das Lazarett gebracht wurde ?
— Zeuge : Es wurde nachher erzählt ; mitgehen konnten wir ja
nicht . — Präs . : Er konnte also auch in Arrest gebracht sein . —
Zeuge : Ja . — Präs . : Wie war es denn nach dem Vorfall
mit dem Dolch , wissen Sie . . . ( Zeuge will antworten . )

Schweigen Sie , Mensch ,
sprechen Sie doch nicht immer dazwischen !

Präsident und Beisitzer .
Als Rechtsanw . Liebknecht weitere Fragen an den Zeugen

richtet , unterbricht ihn einer der Beisitzer mit einer Zwischenfrage . —
RechtSanw . Liebknecht : Ich muß Verwahrung dagegen ein »
legen , daß die Herren Beisitzer . mich unterbrechen .

Präs . : Wenn die Herren Beisitzer eine Aufklärung wünschen ,
habe ich keine Veranlassung , die Frage nicht zuzulassen . — Rechtanw .
Liebknecht : Jedenfalls aber nicht , während ich spreche .

Präs . : Verzeihung , wenn die Herren Beisitzer im Augenblick
Aufklärung wünschen , habe ich leine Veranlassung , das abzu -
schneiden .

Rechtsanw . Liebknecht : Wenn das eine Prinzipienerklärung
bedeuten soll , muß ich mich energisch dagegen verwahren und be -
antrage Gerichtsbeschluß . Bei der großen Häufigkeit dieser Fälle , in



denen bereits Beisitzer uns während der «eugenbeftagung unter -

krochen haben , ist es notwendig , daß wir wissen , ob das Gericht der

Auffassung ist , dast die Herren Beisitzer dasselbe Recht haben , das
der Herr Vorsitzende je nach Ansicht des Gerichts hat . — Präs :
Ich habe keine Veranlassung , einen Gerichtsbeschluß darüber herbei -
zuführen . Rechtsanw . Liebknecht : Ich bitte folgenden Antrag
auS dem Protokoll zu verlesen . Das Recht habe ich. Ich be -

autrage Gerichtsbeschluß dahin , daß die Unterbrechung meiner Be -

fraaung des Zeugen M. durch eine Zwi ' chenfrage des Herrn Land -

gerichtsrats »retschmar unzulässig gewesen ist . ( 2Birb protokolliert
und verlesen . ) — Vors . : liebet diesen Antrag wird die Beschluß -
fassung vorbehalten .

Z e u g e N. hat gleich vom ersten Augenblick an , als er ins

Gefängnis und in die ' Gemeinschaftszelle mit Grosse kam , den Ein -
druck gehabt , daß es mit diesem nicht richtig sei . Dieser habe ihn
sofort gefragt : „ Wie viel hast Du denn mitgebracht ? " , dann habe
er gesagt , daß er Grosse heiße und wegen Mordes sitze und häufig
habe er mit seinem Brotmesser herumgefuchtelt , so daß der Zeuge
Angst vor ihm hatte . Er sagte : Den Dr . Pfleger haue ich tot und
machte Gesten als wenn er zustechen wolle .

Kaiser und Lebertran .

Ein anderes Mal , als er seinen Leberthran nicht Main , hat
Grosse gesagt : er werde an den Kaiser schreiben und dafür sorgen .
daß er seinen Lebertran bekomme . Er phantasierte jeden Abend
von seinem Lebertran .

Präs . : An den Kaiser schreiben doch auch ganz vernünftige
Leute .

Zeuge : Davon habe ich in Plötzensee nichts gemerkt , ein
nonnaler Mensch redet doch nicht solchen Unsinn .

Anormal oder frech ?

RechtSanw . Liebknecht : Sie sagten , Grosse sei Ihnen von

vornherein durch sein Wesen aufgefallen ? — Beisitzer : Sie hatten
den Eindruck , daß er so unmanierlich und frech war wie keiner ? —

Rechtsanw . Liebknecht : Kam er Ihnen ungezogen oder nicht
normal vor , das können Sie doch unterscheiden ? — Zeuge : Ich
habe ihn für anormal gehalten , nicht für frech .

Zeuge M. hat im Lazarett ein unangemessenes Verhalten an
Grosse beobachtet . Eines Tages hat er plötzlich gesagt :

Ich hänge mich auf l

Der Zeuge sagte ihm : „ Na meinetwegen , hängen Sie sich ans, "

darauf lief Grosse zu dem Spinde , legte den Hosenträger oder das

Halstuch um den Hals und wollte sich an dem Konsol des Spindes

aufhängen . Der Zeuge und niehrere andere sprangen sofort zu.
Grosse habe „ gewissermaßen schon gebaumelt " . Der Zeuge er -

klärt , nicht beurteilen zu können , ob der Selbstmord -
versuch ein ernster oder nur ein Schaustück gewesen sei .
Der Borgang passierte nach dem Abendessen , als die Gefangenen
— und auch Grosse — schon im Bette lagen . Vorher war Grosse
im Saal umhergelaufen . Auch nach Ansicht dieses Zeugen
ist Grosse nicht zurechnungsfähig , denn ein normaler Mensch würde

sich nicht so betragen haben , wie Crosse , der sich unuützerweise das

Leben schwer machte . Er habe teils ein scheues , teils ein freches
Wesen zur Schau getragen , einmal gedroht , jeden tot zu stechen , der

ihm in die Quere komme , sei mit dem Kopf gegen die Wand

gerannt und habe sich in der Tobzelle geberdet nicht wie ein Mensch ,
sondern wie ein wildes Tier .

Hierauf wird die Verhandlung auf Sonnabend 9' / , Uhr vertagt .

SewerKIcKaftUcbes .

BtrUn und Clmgegend .

Der Kampf im Schnridergewerbe .

Zur Abwehr der vom Arbeitgeberverband verhängten Aus -

sperrung hat der Verband der Schneider an alle Mitglieder des

Arbeitgeberverbandes das Verlangen gestellt , sie möchten auf die

Zentralleitung ihres Verbandes in dem Sinne einwirken , daß die -

selbe die Arbeitgeber in Gießen anweist , mit den Arbeitnehmern vor
dem Einigungsamt zu verhandeln . Auf diese Weise würde der Streik

in Gießen und damit der Vorwand zur Aussperrung in ganz Deutsch -
land aus der Welt geschafft . Ueberall wo nach den Ermittelungei «
des Verbandes der Schneider Ortsgruppen des Arbeitgeberverbandes

bestehen , ist den Mitgliedern des letzteren diese Forderung vorgelegt
worden mit dem Hinweis , daß bei Nichtbeachtung derselben die Arbeit

niedergelegt werden würde .
Die Forderung des Schneidcrverbandes ist nicht erfüllt worden .

ES wurde deshalb , soweit bis jetzt festgestellt werden konnte , bei

den Verbandsfirmen in folgenden Orten die Arbeit niedergelegt :

Eßlingen 6 Streikende , Gera 36 , Bochum 60 , Magdeburg 89 ,

Schwäb . - Gmünd 41 , Rostock 77 , Ravensburg 16 , Halberstadt 84 ,

Hagen 17 , Lübeck 119 , Travemünde 3. Saarburg 6, Greiz 17 , Lud -

wigshafen 30 , Chemnitz 250 , Frankfurt a. M. 600 , Kassel 140 ,
Landau 46 , Dortmund 30 , Wilhelmshaven 41 , Baden - Baden 34 ,

Mannheim 160 , Freiburg i. B. 90 , Ulm 36 , Tarmstadt ?, Kiel 225 ,

Gelsenkirchen ?, Bonn 67 , Heidelberg 43 , Naumburg 33 , Trier 21 .

Zwickau 82 , Straubing 27 , Dresden 320 , Bielefeld 40 , Gotha 43 ,
Bremen 360 . Flensburg 82 , Plauen i. V. 63 . — Schon früher
wie in den vorgenannten Orten ist wegen Verweigerung von Streik »

arbeit in folgenden Städten die Aussperung eingetreten : Mainz
300 Arbeiter , Erfurt 200 , Karlsruhe 300 , Kempten 100 , Augs -

bürg 81 , München 550 , Wiesbaden 150 , Erlangen 53 , Fürth 73 ,

Halle 150 , St . Johann 75 , Regensburg 70 , Stuttgart 350 ,

Hannover 350 , Arnstadt 21 , Braunjchweig 400 , Weimar 50.

In Eise nach haben 51 Ausständige die Arbeit wieder aufge -

nommen , nachdem die 6 in Frage kommenden Arbeitgeber ihren
Austritt aus dem Verbände erklärt hatten .

Nach diesen Feststellungen sind also bis jetzt 6390 Ausständige
und Ausgesperrte in 52 Städten am Kampf beteiligt , an dem sich

noch nichts geändert hat .
In Berlin war die Entscheidung über die Beteiligung am

Streik bekanntlich bis gestern zurückgestellt worden , weil es nach den

Erklärungen des Vorsitzenden der Berliner Ortsgruppe des Arbeit -

geberverbandes den Anschein hatte , als ob die Arbeitgeber die Forde -
rung der Arbeiter erfüllen würden und die Arbeit deshalb nicht

niedergelegt zn werden brauchte . Es handelt sich nur noch darum ,

daß die mündlichen Zusicherungen des Vorsitzenden der Ortsgruppe
durch Beschluß der Mitglieder in bindender Form festgelegt würden .
Die Berliner Vertretung des Schneiderverbandcs hat in dieser Be -

ziehung folgende Forderungen an die Arbeitgeber gestellt :
1 Eine Nackchxisung der der Ortsgruppe Berlin angehörenden

Verbandsfirmen , damit bei den Nichwerbandsfirmen eine Kontrolle ,
ob Streikarbeit angefertigt wird , durch die Arbeiter ermöglicht wird .

2. Abgabe einer für die Oeffentlichkeit bestimmten Erklärung .
daß auswärtige Streikarbeit bisher von Verbandsfirmen der Arbeit -

geber nicht angefertigt wurde und auch in Zukunft nicht angefertigt
werden wird .

3. Abgabe einer weiteren Erklärung , daß der vom Bezirks »
ausschuß in Leipzig am 14 . Mai beschlossene , den Arbettern vorzu -
legende Revers den Berlinern Arbeitern auch nach Pfingsten

nicht vorgelegt wird .
Der Beschluß , den die Arbeitgeber in dieser Angelegenheit

faßten , ist bereits in der Donnerstagnummer unseres Blattes mit »

geteilt worden . Gestern abend hatten zwei Versammlungen der

Schneider zu entscheiden , ob sie mit der Antwort der Unternehmer
zufrieden stnd oder nicht .

Die eine Versammlung fand im Germaniasaal in der Chaussee -

straße , die andere in den Arminhallen statt . Ter Besuch war auch
diesmal wieder ein ungewöhnlich starker . Die Referenten , Ver -

bändsvertreter Stühmer und Ritter betonten , daß die Berliner

Schneider in dem gegenwärtigen Kampf eine andere Stellung wie

ihre auswärtigen Kollegen eingenommen haben , weil sie hoffen
konnten , es würde in Berlin ohne Arbeitsniederlegung gehen . In -
zwischen sei der Beschlutz der Berliner Ortsgruppe der Arbeitgeber
bekannt geworden . Derselbe biete jedoch in keiner Hinsicht die
vom Schneiderverband geforderten Garantien . Bei dieser Sachlage
bleibe den Berliner Herren - Maßschncidern nichts übrig , als die
Solidarität mit den auswärtigen Kollegen durch Arbeits -

niederlegung zu bekunden . Weiter wurde betont , daß auch die

Arbeitnehmer anderer Branchen , so der Konfektion und der Maß -
konfektion , jede Strcikarbeit , die ihnen etwa angeboten werden sollte ,
abzulehnen haben .

Die Ausfiihrungcn der Referenten fanden stürmischen Beifall .
Die nachstehende Resolution wurde nach einer zustimmenden
Aussprache einstimmig angenommen .

Die Versammlung hat an dem Beschluß der Ortsgruppe
Berlin des Allgemeinen Deutschen Arbeitgeber - Vcrbandes für das

Schneidergewerbe Kenntnis genommen . Die Versammelten er -

klären , daß sie diesen Beschluß als nicht übereinstimmend mit den
in der Konferenz am 29 . Mai in Aussicht gestellten Garantien

nicht anerkennen können . — In Erwägung des Ilmstandes , daß
die Berliner Kollegen sich bereits am verflossenen Montag mit den

auswärtigen solidarisch erklärten , wenn ihnen nicht genügend
Garantien geboten werden , und in weiterer Erwägung , daß sich
die Meldungen von in Berlin angebotener Streikarbeit häufen ,
beschließt die heutige Versammlung , daß am morgigen
Tage ( Sonnabend ) in sämtlichen Firmen der

Herren - Maßbranche die Arbeit niederzulegen ist und

zwar so lange , bis der Zcntralvorstand des Arbeitgeber - Ver -
bandes Veranlassung nimmt , an dem von unserer Organisation
angeregten Sinne die Arbeitgeber - Ortsgruppe Gießen anza -
weisen , mit unseren dortigen Kollegen zu verhandeln .

»

Die christlich organisierten Schneider in Köln haben
sich trotz Aufforderung ihres Haupworstandes den im Ausstande be -

findlichen Mitgliedern des Deutschen Schneiderverbandes nicht an -

geschlossen . Sie arbeiten nicht nur weiter , sondern sind sogar
soweit gegangen , den Revers zu unterschreiben , wonach sie jede vom

Arbeitgeber zugewiesene Arbeit anzufertigen haben , also auch Streik -
arbeit .

Strcikarbeit .

Der Verband der Arbeitgeber für das Schneidcrgewerbe in

München teilte seinen Mitgliedern unterm 12. Mai vertraulich
folgendes mit :

Ilm die dringendsten Arbeiten während der Aussperre er -
ledigen zu können , hat der Zentralvorstand die Ortsgruppen :
Berlin Braun schweig , Bremen , Cassel , Riagde -
bürg , Kiel ( letzteres auch für Uniformen ) in Reserve gestellt
und sind diesen alle eiligen Arbeiten zuzusenden . Die Vermittelung
übernimmt unser Bureau im Domhof .

. k Hochachtungsvoll
Der V o r st a n d.

llcber die bevorstehende Lohnbewegung der Kürschner wurde in
der am Mittwoch abgehaltenen Versammlung des Verbandes der

Kürschner Berlins mitgeteilt , daß am 19. Juni die Forderungen an die

Arbeitgeber versandt werden . Bis zum 24 . Juni haben die letzteren
zu erklären , ob sie die Forderungen anerkennen oder nicht . Wo die

Forderungen abgelehnt werden , wird die Arbeit an dem genannten
Tage niedergelegt . Am 21 . Juni wird eine Versammlung abge -
halten , die alles , was hinsichtlich der Lohnbewegung noch zu be -

stimmen ist , erledigen wird . — Die Forderungen , welche bereits
früher festgesetzt worden sind , haben in einigen , Punkten kleine
Aendcrungen erfahren . So ist hinsichtlich der Arbeitsvermittelung
festgesetzt , daß die Unternehmer verpflichtet sind , Arbeitskräfte nur
von den bestehenden beiden Arbeitsnachweisen zu nehnieu . Tie

Forderungen treten am Tage der Unterschrift in Kraft , dieselbe ist
ilur dann gültig , wenn sie dem Bureau der Organisation in der

Mendelssohnstraße übermittelt wird .

An die organisierten Arbeiter Berlin » und Bororte .

Bekanntlich befinden sich die Friseurgehülfen seit verschiedenen
Wochen in einer Lohnbewegung . Bis jetzt haben 350 Geschäfte be -

willigt . Da die neuen Bedingungen von heute an in Kraft treten ,
stnd die Geschäfte , die bewilligt haben , kenntlich durch ein rotes , niit

weißem Kreuz versehenes Plakat , welche in der Mitte den Stempel
der Organisatwn trägt und mit den Namen O. Wermke , Paul Liere
und H. Schulz versehen ist . Auch haben die Gehülfen eine derartige
Kontrollkarte . Laßt Euch nicht durch nachgemackte Plakate ujw .
täuschen . Wo nicht bewilligt ist , meidet die Geschäfte . Zeigt Eure

moralische Solidarität . Die Lohntom Mission .

Bardier » .

Auf die Zuschrift der Freien Vereinigung selbständiger Barbiere
vom 1. d. M. gestatten wir uns folgendes zu bemerken : Zunächst sei
ein für allemal festgestellt , daß der Referent der Arbcitgebervcrsamm -
lung vom 22 . v. M. nicht Obmann der Lohnkommission ist . Wenn
der Referent , auf den Vorwurf hin , die Gehülfen wollen nur die
Existenzen der Meister vernichten , ausführte : wir ( die Gehülfcn )
sind keine Unmenschen , wenn Ihnen das eine oder andere nicht paßt .
dann versuchen Sie mit u » s zu verhandeln usw . , hatte natürlich nur
den Sinn , daß sich alle Vertreter der Korporationen daran beteiligen
sollten . Ter Eindruck war in dieser Versammlung denn auch so vor -
Händen . Während die Vertreter der Innung erklärten , zu versuchen ,
daß die Innung verhandle , führten die Vorstandsmitglieder der
Freien Vereinigung der selbständigen Barbiere aus , daß sie gar nichts
zu sagen haben , sie wüßten genau was sie zu tun hätten ; im übrigen
wollten Sie den Beschluß der Generalversammlung abwarten .
Unter diesem Eindruck fand denn auch die so merkwürdige Ab -
stimmung statt . Ferner heißt es in der Zuschrift : „ Im übrigen hat
die Generalversammlung es jedem freigestellt , zu bewilligen . " — Wie
soll denn nun die oei uns telephonisch abgegebene Erklärung gedeutet
werden , daß alle Unterschriften , die von Mitgliedern der Freien Ver -
einigung herrühren , ungültig sind ? Ein Mitgliederverzeichnis der
Freien Vereinigung selbständiger Barbiere ist während der Lohn -
bewegung der Gehülfen ( 1901 ) durch Herrn Klarbaum wöchentlich
im „ Vorwärts " erschienen . Seit dieser Zeit fast nicht mehr . Zahl -
reiche Anfragen von bewilligten Firmen und aus Arbeiterkreisen ,
tvarum dieses und jeneS Geschäft nicht mit aufgeführt , geben uns
leider nur zu recht , wenn wir behaupten , daß durch die Veröffent -
lichung gerade jetzt die Arbeiter irregeführt werden . Schlimmer noch
wird dieses , wenn man dabei in Betracht zieht , daß wir vorher be »
kannt gemacht hatten , daß die Liste der bewilligten Geschäfte ver -
öffentlicht werden wird .

_
Die Lohnkommission .

Achtung , Sattler aller Branchen ! Ueber die Sattel , und Ge -
schirrfabrck von G. Reinhardt , Markgrafenstraße 70 . ist die Sperre
verhängt . Die Ortsverwaltung des Verbandes der Sattler .

I . A. : F. Lehmann .

Eine Konferenz der Stockarbeiter Deutschlands tagt Sonntag .
den 11 . und Montag , den 12 . Juni , im Gewerkjchaftshause . Es
wird verhandelt über einen Lohntarif , Tattik bei Lohnkämpsen und
Heimarbeit . Um einen Ueberblick über die Löhne zu erlangen , ist
eine oergleichende Ausstellung von Arikeln der Stock - Jndustrie mit
der Konferenz verbunden . Deselbe findet im Saal VII statt . Ge -
werkschaftlich oder politisch organisierte Arbeiter sind eingeladen .
Die Besichtigung der Ausstellung ist nur Angehörigen der Organi -
sationen gestattet .

DeutM, « » Rclcb .

Zu der allgemeinen ArveiterauSsperrung , die der Bah e tische
Metallindustriellenverband angedroht hat , falls bis

zum 2. Juni in den vom Streik bettoffenen Betrieben die Arbeit nicht
wieder aufgenommen ist , nahmen am Mittwoch in Nürnberg neun

Metallarbciterversammlungen Stellung , die zusammen von ungefähr
10 000 Metallarbeitern besucht waren . In den Versammlungen
wurde einstimmig eine Resolution angenommen , worin den streiken -
den Arbeitern der Maschinenbaugescllschaft die volle Sympathie aus -

gedrückt und bedauert wird , daß die Direktion die von der Kommunal -

bchördc versuchten Einigungsverhandluugen protzig abgelehnt hat .

Zu gleicher Zeil wird die Erwartung ausgedrückt , daß die� Streiken¬

den ausliarren , bis ihnen der Erfolg geworden ist . Die Metall -

arbeitet Nürnbergs erblicken in dem Vorgehen der Unternehmer einen

Angriff auf die Arbeiterorganisation und verpflichten sich , durch
keinerlei Drohungen oder Versprechungen sich abwendig machen zu
lassen .

69 000 Abonnenten hat jetzt der „Vauhülfsarbeiter ' ' , Fachorgan
des gleichnamigen Verbandes , überschritten . - — r . - »», - -

VeiTammlinigcn .
Die Leitergeriisilancr ( Sektion der Handels - , TranSport - Arbeitcr�

hielten am Sonntag eine sehr gutbesuchte Versammlung ab .

P. Steint de hielt einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag
über Kapitalismus und Sozialismus . Hierauf wurde der Antrag
der Frankfurter Generalversammlung betreffs U e b e r t r i t zum
Bauarbeiter - Verband lebhaft erörtert . Eine Resolution ,
welche sich hiergegen ausspricht , fand einstimmige Annahme und soll
diese dem Hauptvorstaud überwiesen werden . Des weiteren wurde
allen Kollegen , welche entgegen dem , vor dem Gewerbegericht fest «
gelegten Tarif , betreffs Freigabe des 1. Mai , dennoch gearbeitet haben ,
eine scharfe Rüge erteilt . Betont wurde noch , daß bei einer Firma
gearbeitet wurde , weil 25 Proz . Aufschlag für diesen Tag bezahlt
worden sind . Maßregelungen wegen Nichtarbeiten waren nichi zu
befürchten . Nach Erledigung einiger iuterner Angelegenheiten wurde
die Versammlung geschlossen .

Letzte Nachrichten und Depefchen .
Die spiuiischc Bombe .

Barcelona , 2. Juni . ( W. T. B. ) Der Gouverneur erklärt die
Meldung , daß der in Paris gegen König Alfons verübte Anschlag
in Barcelona vorbereitet worden fei , für unbegründet .

Buarchistenkonfcrcnz .

Jena , 2. Juni . ( Priv . - Depesche . ) Der Bezirksdirektor in Apolda
verbot die Anarchistrukouferrnz , die Pfingsten in Wenigenjena statt -
finden sollte . _

England in Mittelasien .

London , 2. Juni . ( W. T. B. ) Oberhaus . Lord
N e w to n lenkt die Auftncrkfamkeit des Hauses auf den neuen
Vertrag mit Afghanistan , durch den England nicht mehr erreicht
habe als unter dem früheren . Rußlands schweres Mißgeschick in
Ostasien habe seine Stellung in Mittelasien nicht beeinträchtigt .
Der Untcrstaatsselretär für Indien , Marquis of B a t h , erklärt ,
die Regierung befolge dauernd die Politik , sich nicht in die inneren
Angelegenheiten Afghanistans einzumischen . Marquis of Bath
bestätigt von neuem die Erklärung des Premierministers Balfour
über den Bau russischer strategischer Bahnen und fährt fort : Ich
glaube , wenn wir die Politik fortsetzen , freundliche Beziehungen
mit Afghanistan unterhalten , ohne diesem Lande unsere Auf -
merksamkeiten zu sehr aufzudrängen , werden wir alles erreichen ,
was wir im Auge haben , und die beste Sicherheit für Frieden und
Ruhe schaffen , deren Erhaltung unser Hauptziel ist . Nach ein -
gehender Beratung zwischen der britischen und der indischen Nc -
gierung erkannte die Regierung des Mutterlandes an , daß das Ab -
kommen gut und ausreichend sei , und die indische Regierung nahm
die Entscheidung der britischen an . Wir würden keiner fremden
Macht eine Einmischung gestatten , solange der Emir unserem Rate

folgen will . Nach weiterer Debatte ergreift der Staats »
fckretär des Aeußcren , Marquis of Lansdowne ,
das Wort und führt aus , es sei nicht richtig , daß die Mission ge .
scheitert sei . Das bisherige Abkommen habe in einem viel
formelleren Vertrage neue Bestätigung gefunden . Die Hauptpunkte
des Abkommens seien , daß England sich nicht in die inneren An -

gelegcnhciten Afghanistans einmische , ferner daß England die
dem Emir im Falle eines nicht herausgeforderten Angriffs Hülfe
leiste und endlich dafi die auswärtigen Angelegenheiten Afghanistans
unter England » Leitung mit . Kontrolle stehen sollten . Er gebe zu ,
daß die Verhältnisse , wie sie sich unter dem Abkommen entwickelt

hätten , nicht in jeder Beziehung befriedigend gewesen seien . Die
Vizekönige hätten alle , wie sie aufeinander gefolgt seien , gehofft ,
an dem Abkommen einige Verbesserungen vornehmen zu können ;
allen aber habe der Gedanke , Afghanistan Reformen aufzuzwingen ,
ferngelegen . Wenn der Emir keine Eisenbahnen und Telegraphen
wünschte , so habe England ihm doch nicht gut raten können , daß
er sie haben müsse , ob er sie wollte oder nicht . Die englische Re -

gierung habe es für einen glücklichen Erfolg erachtet , daß die
Mission in der Lage gewesen sei , den Vertrag zurückzubringen , durch
den das Abkommer . erneuert werde , dem die Regierung größte
Wichtigkeit beimesse ; die Regierung würde « S als ein sehr ernsteS
Mißgeschick ansehen , wenn dieses Abkommen nicht bestände . �

Marokkanisches .

Tanger , 2. Juni . ( Meldung der „ Agenee HavaS ' . ) Nach einer
Meldung aus Fez vom 29 . v. M. ließ der Sultan den französischen
Gesandten gestern amtlich wissen , er müsse , um den Wünschen seines
Volkes zu entsprechen , die Antwort auf die franzöfischen Vorschläge
verschieben ; er verlange eine Prüfung der Reformen durch eine inter -
nationale Konferenz .

Bom rusfisch - japanischen Seekriege .

Tokio , 2. Juni . ( W. T. B. ) Amtliche Mitteilung . Der nennte
Bericht des Admirals Togo , der gestern nachmittag hier eingegangen
ist , lautet : Die „ Jwate " und „ Jakumo " melden , daß keine ruifischen
Schiffe zwischen Torischima und Shanghai seien . Konteradmiral
Shimamura meldet , daß sein Flaggschiff . Jwate " die . ,Schemtschug "
am Nachmittag des 27 . auf 3000 Meter Entfernung stark beschossen
und sie zweifellos zum Sinken gebracht habe .

Erdieben�

Cetinje , 2. Juni . ( Meldung des Wiener k. k. Telegr . Korr . -
Bureaus . ) Die ziemlich zahlreichen Erdstöße in Skutari , darunter

zwei besonders starke , haben fast sämtliche Häuser derart beschädigt ,
daß sie unbewohnbar geworden sind . Viele Gebäude find eingestürzt .
DaS niohamcdanische Viertel Bakelik ist vollkommen zerstört . Bis
jetzt sind 102 Leichen geborgen und 250 Verwundete festgestellt
worden . Die ganze Bevölkerung lebt im Freien .

verantw . Rcd . : Franz Rehbein , Berlin . Jmsrateoerantw . ( mit Ausnahme der . NeueWelt ' - Beilag «) : Th. Blocke Lettin . Druck u - Aulag - BorwärtS Buchdr . u BerlagSanst - Paul Singer S To- , Berlin L V. Hierzu 3 Ort luO « « *
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k ) errenkaus .
vom 2. Juni , tl ' /z Uhr .

Bülow , Möller , Freiherr

die allgemeine Beratung
die Regelung der Berg -

42 . Sitzung
Am Mnistertische : Graf

oon Rheinbaben .

Auf der Tagesordnung steht zunächst
der Berggesetz - Novelle betreffend
arbciterverhaltniffe .

Mini st erpräsident Graf Bülo « : Ich muß eS auch vor
diesem hohen Hause meinem Nachbar , dem Herrn Handelsminister
überlasien , die Ihnen unterbreiteten Vorlagen im Bergbau im
einzelnen klarzulegen und zu vertreten . Ich möchte aber nicht unter -
lassen , bei der Einbringung der in wirtschaftlicher und
sozialer wie in politischer Beziehung gleich wichtigen Berg -
arbeiterschutz - Vorlage in aller Kürze einige leitende Ge -
sichtspunkte hervorzuheben . In ihrer gegenwärtigen Form ist
diese Novelle das Ergebins langwieriger , ernster und gemein -
samer Arbeit der Staatsregierung und des Abgeordnetenhauses . Sie
enthält dasjenige , was nach der Ueberzeugung beider Teile die
Novelle bringen muß , wenn der mit verfolgte Zweck erreicht werden
soll . Die Gründe , von denen sich die Staatöregierung bei ihrem
Vorgehen wie bei der Einigung mit dem Abgeordnetenhause hat
leiten laffen , habe ich am vergangenen Freitag bei der dritten
Lesung der Novelle im Abgeoronetenhause näher dargelegt . Ich
bitte aber um die Erlaubnis , der Beratung dieses hohen Hauses
einige allgemeine Bemerkungen vorausschicken zu dürfen .

Man hat der Staatsregierung vorgeworfen , daß sie während des
Streiks gesetzliche Matznahmen zum Schutze der Bergarbeiter in
Aussicht gestellt hat . Ich erwidere darauf , daß die Staatsregierung
nichts versprochen hat , und daß fie Ihnen nichts vorschlägt , was
nicht schon in der Hauptsache seit 16 Jahren als berechtigte Forderung
anerkannt worden ist . Die Staatsregierung hat den Bergleuten
nicht die Erfüllung während des Streikes entstandener und gerecht -
fertigter Forderungen in Aussicht gestellt , sondern nur angekündigt ,
daß eine gesetzUche Regelung der Verhältnisse erfolgen solle , deren
Aenderung schon seit längerer Zeit als nützlich und not -
wendig erachtet worden war . Die Ihnen setzt vor «
geschlagenen Neuerungen halten sich in den Grenzen unserer
bisherigen sozialpolitischen Gesetzgebung . Von unnötigen Ein -
griffen in die Rechte der Arbeitgeber und das Arbeitsverhältnis ,
insbesondere von irgend welchen Bestimmungen über die Lohnftage
ist abgesehen worden . Was die Bestimmungen über die Arbeitszeit
angeht , so ist von der Einführung eines MaximalarbeitstageS in
dem Gesetzentwurf keine Rede ; die Höchstdauer der Arbeitszeit soll
nur insoweit festgesetzt werden , als dieses nötig ist , damit nicht
durch exzeptionelle Bestimmungen , durch übertriebene Ausdehnung der
Arbeitszeit die Gesundheit der Arbeiter ernstlich gefährdet wird .
AehnlicheS hat auf Grund der Reichsgewerbeordnung der Bundesrat
schon für andere Gewerbe bestimmt . DaS gleiche war von der
preußischen Staatsregierung schon vor 12 Jahren auch für die Berg «
leute in Aussicht gestellt worden . Die Arbeiterausschüsse sollen zur
Verständigung zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern dienen . Sie
bestehen m fiskalischen Gruben und auch in verschiedenen Privat «
betrieben , ohne die Folgen hervorzurufen , welche von manchen Seiten
befürchtet werden . Im großen und ganzen läßt sich sagen , daß die
Novelle nichts enthält , was nicht in den staatlichen Gruben schon
eingeführt worden wäre und sich nicht bewährt hätte .

Ich möchte ferner daran erinnern , daß die königliche Staats »
regierung durch ihre Behandlung des Streiks einen Ausstand von
einer Ausdehnung , wie sie Preußen und die Welt kaum je gesehen
hat , in ruhigen und gesetzlichen Bahnen hielt , und zum Abschluß
brachte , bevor derselbe unserem ganzen wirtschaftlichen Leben , Arbeit -
nehmern und Arbeitgebern , unheilbare Wunden geschlagen hat . Man
hat die » zwar bestreiten wollen und behauptet , daß dieser Streik

gar kein wirtschaftlicher Kampf , sondern lediglich ein politischer
Streik gewesen wäre , deshalb hätte die Staatsregierung keine Zusage
machen dürfen . Wenn die Voraussetzung zutreffend wäre , so würde

ich auch die Ocmolusio akzeptieren . Nach meiner Ueberzeugung trifft
aber die Voraussetzung nicht zu. Ich brauche nicht zu sagen , daß
ich niemals darüber emen Zweifel gelassen hatte , daß ich den Streik
an und ftir sich als einen ungerechtfertigten , leichtsinnigen , der Be -

griindung entbehrenden ansehe und stets angesehen habe . DaS
ändert aber nichts an den Tatsachen , über die man nicht hinweg«
kommt , auch wenn man den Kontraktbruch so scharf verurteilt , wie
ich ihn in meiner Antwort an die Bergleute und in meinen öffent -
lichen Erklärungen im Reichstage und Abgeordnetenhause ver -
urteilt habe.

Mein Nachbar , der Handelsminister , hat diesen Streik einen
Sympathiestreik genannt . Man könnte wohl auch von einem Streik
des Mißtrauens sprechen . Der Funke , der au » der Bruchstraße auf -
stieg , wurde durch den Wind des Mißtrauens weitergetragen und

zündete überall im Ruhrrevier . Zun , Gefühl der Unsicherheit , die

sich dabei stärker zeigte als die ruhige lkberlegung , trat eine Reihe
von anderen Umständen , die kurz vorher erfolgte Stillegung ver -
schieden « Zechen und die in der Hiberma - Angelegenheit enifaltete
Macht des Syndikats . Das Gegengewicht lag in der Hoffnung
namentlich der christlichen mchtsozialdenwkratischen Arbeiter auf
eine gerechte Prüfung ihrer Lage durch den Staat . Ich bekenne
freiwillig , daß ich eine schwere Versäumnis darin erblicken würde ,
wenn die StaatSreaierung . zumal bei der mit der Dauer
de « Streiks fortschreitenden allgemeinen , nicht allein auf
die innere Lage Preußens und de » Reiches beschränkten Kalamität ,
passiv geblieben wäre und nicht » getan hätte , um das Vertrauen in
eine ruhige Entwicklung zu stärken . Durch unser Eingreifen haben
wir der ruhigen Entwicklung gedient , nicht gegen die Arbeitgeber
Partei ergriffen . Ich habe wiederholt dabei erklärt , daß die Vor «

bedinaung für jede staatliche Aktion die Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung und die Wiederaufnahme der Arbeit sei . Oder sollten
wir die Beschwerden der Arbeiter schon deshalb » limwo ablehnen ,
weil sie auch von sozialdemokratischen Arbeitern unterstützt
werden ? DaS wäre nach meiner Ansicht in Wahrheit eine Politik
ab irato . Dann würden wir am Ende dahin kommen , die

ganze Versicherung der Arbeiter gegen Krankheit , Unfall , Alter als
Kapitulation vor der Sozialdemokratie zu bezeichnen . Mit solchen
Schlagworten lassen sich soziale Forderungen und Matznahmen nicht
abtun . Ich für meinen Teil bleibe der Ueberzeugung und bin

durchdrungen von der Wahrheit der Grundsätze , die der grohe
Kaiser und sein große Kanzler aufgestellt haben für Sozial -
resormen . Wenn uns m Zukunft Krisen bevorstehen sollten , so ist
zu ihrer siegreichen Ueberwindung zweierlei erforderlich : Autorität
der Monarchie , Autorität der StaatSgeivalt und ein gutes Gewissen

gegenüber den Arbeitern . Ich halte e« für meine Pfliclit ,
das gerade vor einem Haus von konservativer Grund -
färbe zu betonen in der Hoffnung und Zuversicht, gerade hier Ver -
ständnis und loyale , kluge Mitarbeit bei de * Aufrechterhaltung der
in dieser Frage engagierten StaatsauwritSt zu finden . Dieses hohe

tauS hat die bedeutsame Aufgabe , daS zwischen der königlichen
taatSregiemna und dem Haufe der Abgeordneten ver -

einbarte Werk zu einem guten Ende zu führen . Da -
mit wird der preußische Landtag gegenüber sozialdemo -
kratischen BndSchtignngen und Hetzereien beweisen , daß
« willen « und imstande ist . eine große sozialpolitische Aufgabe zu
lösen . Er wird den Beweis dafür erbringen , daß die königliche
StaatSregterung recht daran getan hat . die Regelung der betgbau -
lichen Verhältnisse der preußischen Gesetzgebung vorzubehalten . Er
wird beweisen , wie falsch es ist , zu behaupten , daß ein nicht
au « allgemeiner , gleich « , geheimer und direkt « Wahl
hervorgegangenes Parlament nicht auch Arbciterintercssen « ud
Arbciterforderungen ohne Bonirteil und »nabhängig von
Jnwrrffenrücksichten wahrnehmen und behandeln könne . Ein

lateinische » Wort heißt : die es ab hoste . Ich glaube , daß

es in der Sozialdemokratie keinen einzigen denkenden Kopf gibt ,
der nicht brennend wünscht , daß diese Vorlage gerade im
Herrenhaus scheitern oder versanden möge . Die Sozialdemokratie
lauert förmlich auf einen solchen Ausgang . Das können Sie schon
aus dem Jndianergeheul sehen , das die sozialdemokratische Presse
anhob , als eine Verständigung zwischen der Staatsregierung und
dem Hause der Abgeordneten in den Bereich der Möglichkeit , m den
Bereich der Wahrscheinlichkeit rückte . Sie möchte den Bergleuten höhnisch
sagen , daS habt ihr von euerem Vertrauen auf oie Regierung ,
von eurem Glauben an die Monarchie . Wir wollen die Bergleute ,
von denen noch viele , von denen noch die Mehrheit sich zur
Monarchie bekennt , nicht in Versuchung führen . Die Annahme der

Vorlage wird nach der wohlerwogenen und bestimmten Ansicht der
königlichen Staatsregierung der Sozialdemokratie zum Nachteil ,
einer ruhigen inneren Fortentwickelung im sozialen Frieden und der
Monarchie zum Vorteil gereichen . Sie liegt in der gleichen Richtung
treuer Fiirsorge für die Hiilfsbedürftigen , die die Begründer Branden -

burgs , Preußens und des Reiches stets für eine der vornehmsten
Pflichten gehalten haben . Im Interesse des Reiches und der Monarchie
bitte ich diese» hohe HauS um Annahme der Vorlage . ( Vereinzeltes
Bravo . )

Frhr . v. Manteuffel : Ich habe namens der konservativen
Fraktion zu erklären , daß sie — laut fast einstimmigem Beschluß
einer von mehr als 80 Mitgliedern besuchten Sitzung — das Bor -
gehe » der Regierung auf diesem Gebiete nicht billigen kann , daß sie
vielmehr das Gesetz als ein durchaus gefahrdrohendes und gefahr -
bringendes bezeichnen muß . Nach einem Streik , der ohne äußere , ficht -
bare Veranlassung schweren nach einem Kontraktbruch in die Erscheinung
getreten war , hat die Regierung mit einer Arbeiterdeputation der -
handelt , die eine Legitimation nicht hatte , und es ist nachher zu
gesetzlichen Mahnahmen gekommen , die naturgemäß im Lande den
Anschein , um mich ganz milde auszudrücken , erweckt haben , daß
seitens der verbündeten Regierungen Partei für eine der
streitenden Parteien genommen wurde . Daß eine derartige
Annahme , die im Lande tatsächlich weit verbreitet ist , schwere
Schädigungen im Gefolge haben muß , wird kaum jemand bestreiten .
Trotzdem war man in der konservaiiven Fraktion einstimmig ent -
schloffen , in die KoinmissionSberatungcn einzutreten , weil man sich
sagte, eine so wichtige Borlage , wie oie , die unS heute beschäftigen
wird , sei allerdings einer eingehenden Prüfung würdig , möge diese
auch ausfallen , wie sie wolle .

Femer ist ein nicht geringer Teil meiner Freunde der Meinung ,
daß , wenn man auch in die Verhandlung über diese Novelle ein -
träte , man doch nicht in der Lage sein werde , für die eventuell noch ab -

zuändernde Borlaae zu stimmen . DaS Unglück ist geschehen durch
Einbringung dcS Gesetzes und wir dürfen es nicht verwehren durch
seine Annahme . Wesentliche Abäilderungen würden sich überdies
wohl schlverlich erzielen lassen , nachdem mit Mühe und Not
im Abgeordnetenhaus ein Kompromiß zu Wege gebracht worden ist .
Ein anderer Teil meiner Freunde meinte , daß es zu erhoffen sei ,
daß durch eine eventuelle Abänderung die Vorlage doch noch an -

genommen werden könnte : man wollte also den Versuch machen , die

gefahrbringenden Borschläge des Abgeordnetenhauses zn eliminieren .
Seit Einbnngung der Vorlage konnte ich die Erinnerung an eine

Episode nicht los werden , in der mein Vater , um ein Autogramm
gebeten , einem Verehrer aufschrieb : „ Die meisten Revolutionen
werde » von oben gemacht !", was der Marschall Moltke gleich darauf
mit einem . Einverstanden Moltke " bestätigte . ( Heiterkeit . ) Ich hege
also die Befürchtung , daß die Regierung einen Schritt unternommen

Jat, durch den die revolutionären Bestrebungen in gefahrbringender
Zeise gefördert werden und kann das Gefühl der Bangigleit nicht

mehr los werden .

Ich will auf die Einzelheiten des Gesetzes und auf die große
Zahl unserer Bebenken in bezug auf die Beseitigung des Wagen -
uullens . auf die ArbeiterauSschüffe , die Beschränkung der Arbeitszeit .
die Bestimmungen über das aktive und passive Wahlrecht jetzt nicht
eingehen . Die Zahl unserer Bedenken ist recht groß . Trotzdem
wollen wir allen Ernstes an die Beratung in der Kommission gehen ,
und daS kann ich versichern , daß auch kein einziger unter uns je
daran gedacht hat , der Regierung einen öottss zu machen , daß man
eine derartig wichtige Borlage hier » Umius ablehnen
könne . Jdh werde des Grafen Bülow stets mit
vollster Dankbarkeit gedenken , daß er bei den ' schweren
Kämpfen um den Zolltarif und bei den Handelsverträgen Seite an
Seite mit nn « gekämpft hat zum Wohle der Landwirtschaft und daß
« unter großen Schwierigkeiten , unter unausgesetzten Brrlrnmdungen
und zahllosen Beschimpfungen dennoch es fertig bekommen hat , den

Zolltarif durchzusetzen und dir Handelsverträge abzuschließen , wodurch
die Berhältnisse der Landwirtschaft sich günstiger gestaltet haben .
Ein zufriedener Bauernstand ist daS sicherste Bollwerk gegen die

Sozialdemokratie . Ich bin dem Grafen Bülow auch ganz besonders
dankbar dafür , daß er in der ersten Sitzung des Herrenhauses in
diesem Hause am 16. Januar 1904 uns da » Gewissen geschärft hat ,
unsere Pflichten als Mitglieder de » Herrenhauses stets zu erfüllen .
Graf Bülow sagte damals : » Der größte Staatsmann Preußens und

Deutschland » . Fürst Bismarck , hat einmal gesagt , das Herrenhaus
soll der Träger ein « Politik sein , die nicht mit Leichtigkeit den

TageSsttömungen folge , sondern sollte den Regulator und Ballast
de » Schiffe » darstellen . Möge diese uodlosss oblige auch in diesem
neuen Bau die Signatur Ihrer Beratungen und Beschlüsse bilden . " —

Ich habe damals dankend über diese Ausführungen quittiert .
Sollte nicht jetzt der Moment gekommen sein , wo wir

verpflichtet find , al » Regulator und Ballast zu fungieren ?
Sollten die Worte deS Fürsten Bismarck nicht gerade heute mit be -

sonderer Schwere an unS herantreten ? Ich hoffe aber trotzdem fest,
daß da « Herrenhaus die Vorlage gewissenhaft prüfen und seine
Beschlüsse fassen wird zum Wohle und Heile de » Baterlande » . ( Leb -
hafter Beifall . )

Oberbürgermeister Lecker - Köln : Ich bin der Meinung , daß der
Vorlage nicht die ungewöhnliche Bedeutung zukommt , die ihr der
Vorredner beigemessen hat . Ein Angriffspunkt der Vorlage sind die
obligatorischen ArbeiterauSschüsse . Die Besorgnis , daß die Arbeiter -
auSschüsse ein Stützpunkt der Sozialdemokrat� werden würden wie
die Krankenkassenvorstände , liegt ja sehr nahe : aber m dieser
Richtung sind doch vom Abgeordnetenhause sehr wichtige Kautelen ge-
troffen worden . Es werden in den Arbelterausschüsse » nur reifere
Elemente vorhanden sein , während sich beim Streik herausgestellt
hat , daß die Führung vielfach in den Händen der unretsen Jugend
liegt . Die Frage der öffentlichen oder geheimen Wahl hat keine

große Bedeuttmg . Wir haben die geheime Wahl längst zum Reichs -
tage . ( Zuruf : . Leiderl " ) ES wird ja viel darüber geklagt ; aber
erst in neuerer Zeit ist das geheime Wahlrecht doch wieder durch
eine Vorlage der Regierung verschärft worden . ( Zurufe : Leiderl leider ! )
Auch bei der Provinzialverwaltung besteht längst die gehciiue Wahl .

Den Zeitpunkt der Einbringung der Vorlage halte ich auch nicht
für günstig . Nachdem der Streik unter rücksichtslosem Konkraktbruch
ausgebrochen war . hätte man nicht ein solche « Gesetz in Aussicht
stellen sollen . ( Sehr richtig I) Wir haben allen Grund , das RechtS -
bewußtsein der Arbeiter zu steigem . Ich will der Regierung keinen
Vorwurf machen , sondern , nur das Prinzip klar zum Ausdruck

bringen . Ich erkenne an , daß für das Verhalten der Regierung
wichtige Gesichtspunkte vorhanden waren . Ich halte e» für die Auf .
gäbe o« S Staate » , sich zu bemühen , einem so großen Streik ein Ende

zu machen . Ein groß « Teil der Presse und auch der Reichstag
haben ja durch ihre Parteinahme für die Streikenden die ganze
öffentliche Meinung irre geführt . Die amtlichen Untersuchungen
haben doch gezeigt , daß die Klagen die Arbeiter rm wesentlichen un -

berechtigt waren . Aber das konnte niemand vorher wiffen . Ich
möchte jedenfalls für die Zukunft wünschen , daß mit ionkraktbrüchigen
Arbeitern erst verhoudelt wird , wenn der Vertrag wieder hergestellt ist .

( Sehr richtig !) Wir müssen un » aber jetzt der Vorlage gegeniiverstellen .
wie sie ist. Im Abgeordnetenhanse ist da » Gesetz von allen Parteien

mitj alleiniger Ausnahme der Konservativen angenommen worden ,
und ich würde es als einen großen politischen Fehler ansehen , wenn
hier nicht ausschließlich die Vorlage in d « Fassung unserer Kam -
Mission mit großer Mehrheit angenommen werden würde . Ich
hoffe , daß die Vorlage eine große Mehrheit finden wird . ( Beifall
tinks . )

Minister Möll « : Wenn der Zeitpunkt der Einbringung der Vor -
läge als ungeeignet bezeichnet wird , so bitte ich zu bedenken , daß
der Streik , wenn er länger gedauert hätte , sehr bald viele Berufe
geschädigt hätte . Niemals ist ein Streik von dieser Bedeutung und
diesem Umfange so rasch und friedlich beigelegt worden . DaS
Eingreifen der Regierung mutz also doch nicht ganz unprakttsch ge -
Wesen sein .

Die Regierungsvorlage enthält nichts , was nicht seit langen
Jahren als notwendig anerkannt war . Die Abmachungen , die 1889
zwischen dem Vorsitzenden deS bergbaulichen Vereins und dem Abg .
Hammacher bei der Beendigung des Streiks getroffen waren , wurden
hinsichtlich deS MaximalarbeitstageS von den Bergwerksbefitzern deS -
avouiert , bezüglich der SeilfahrtSdauer aber ausdrücklich anerkannt .
Jahre hindurch haben die Arbeiter sich dann eine allmähliche Ber -
längcrung der Seilfahrt gefallen lassen müssen . Als aber 1903 auf
Bruchstratze der Versuch gemacht wurde , die Seilfahrt weiter zu ver «
längern , traten die Arbeiter sofort in Streik . Auf zwei anderen

S
Zechen geschah das gleiche . Es war also bekannt , daß jeder Ber -
uch der Verlängerung der Seilfahrt zum Streik führen würde .

Was nun die Vorlage selbst betrifft , so richten sich die Borwürfe
vornehmlich gegen die ursprüngliche Borlage . Dies « hat ab « im Ab «
gcordnetcnhause Abänderungen erfahren , die , meine ich, diesem Hause
willkommen sein müßten . Die Aufgaben der ArbeiterauSschüsse sind
genau umschrieben , im Falle des Zuwiderhandelns gegen diese Be -
stimmungen ist ein Recht auf Auflösung und Suspension geschaffen
worden . Das passive Wahlrecht ist erheblich eingeschränkt worden .
Die Frage des sanitären MaximalarbeitstageS haben wir aus -
geschieden , indem wir nur sanitäre Gründe gelten ließen . Die hier
vom Abgeordnetenhause getroffene Regelung ist zwar in der Praxis
schwieriger durchzuführen , dafür aber individueller , gerecht « I In
dem Verwaltungsstreitversahren besonders vor dem neugeschaffenen
VcrgauSschuß bietet sie den Bergwerksbefitzern die größten Garantien .
Ich glaube also , daß die Vorlage der Regirrung im Abgeordneten -
Hause so erhebliche Abschwächungen erfahren hat , daß einem großen
Teil der Mitglieder dieses Hauses die Zustimmung möglich sein wird .

Dr . v. BurgSdorff : Ich bin als Referent der Kommission für
die zweite und dritte Lesung gebunden ; um so lieber benutze ich
diese erste Lesung , um mich über die Vorlage auszusprechen . —

Als der Streik ausbrach , ging ein Schrei der Entrüstung über
diese geradezu sibirischen Bergwerke durch daS ganze Volk .
Kaum einer , der nicht für die Arbeiter Partei ergriff .
Aber allinählich zerteilten sich die Nebel . Es stellte sich heraus , daß
die öffentliche Meinung in einer Weise irregeführt worden war . wie
wir sie noch gar nicht erlebt haben . Allmählich wurde erkannt , daß
e» sich um eine rein sozialdemokratische Machtprobe handle ( Sehr
gut I) die vorzüglich vorbereitet und lanziert war . Wenn alle Forde -
rungen , die nachher gestellt worden sind , schon vorher erfüllt
gewesen wären , wäre auch gestreikt worden . Es sollte eben
a tont vri » gestreikt werden — die Zrntralleitnng in Berlin
hatte es befohlen . Die Arbeiter haben sich schließlich
an den Untersuchungen durch die RegierungSlommission nicht
mehr beteiligt . Wer sich vor der Oeffentlichkeit so unsterblich
blamiert hat , tut auch am besten , wenn er den Mund hält . Aus
allen Untersuchungen hat sich nur daS eine ergeben , daß die Zechen -
Verwaltung eine tadellose weiße Weste hat . Wenn die Sozial -
demokratie die andere Hälfte ihres Programms auch erfüllt sehen
will , so weiß sie jetzt genau , wie sie eS machen mutz . Ich
bin fest überzeugt , solche Sachen , wie dieser Streik , wieder «

holen sich um so schärfer und stärker , je weniger Energie
wir zeigen . Mit tveißer Salbe ist da nichts zu machen .
Unsere ganze Sozialpolitik bewegt sich auf ungesunden Bahnen .
Wir haben langst die königliche Botschaft von 1881 auf Heller und

Pfennig erfüllt — mit freudigem Herzen . Aber seitdem sind wir in

deutscher Gründlichkeit weit über oaS Ziel hinausgegangen . Wenn
wir als Guts - und Gemeindevorsteher oder in den Bezirks - und

KreisauSschüsien arbeiten , sehen wir ja . wie jeder Unfall aufs sorg -
sältigste ausgebeutet , ausgeschlachtet wird . Heutzutage freut
sich der Arbeiter , wenn er bei einem Unfall zeitlebens
einen K» ax behält , denn er steht sich bei der Rente viel

besser , als wenn er sich mit seiner Hände Arbeit sein Brot verdient .
Der Maximalarbeitstag naht unS za jetzt in sanitärem Gewände .
Wir müßten den MaximalarbeitStag weiter ausdehnen auf die land -

wirtschaftlichen Arbeiter . Denn eS ist keine Freude , in der Erntezeit
bei 25 Grad Reaumur von früh um 5 bis abends um 8 zu arbeiten .

Und v«geffeii Sie nicht , daß das notwendige Korrelat des

MaximalarbeitstageS der Minimallohn ist . Bestrebungen auf Arbeits «

lofen - Verstcherung tauchen immer wieder auf . Ich halte sie für
direkt unmoralisch , weil sie einen notwendigen Faktor
ausschalten , der besteht , seit die Welt besteht : die angeborne mensch «
liche Faulheit . Jeder Arbeiter soll ein Abonnement auf die große
Staatskrippe bekommen , ob er arbeitet oder nicht . So eliminiert
man das Wort ber heiligen Schrift : . Im Schweiße Deines An «

gestcht « sollst Dn Dein Brot essen . " Aber ich bekenne mich als Ehrist
immer noch zu diesem Grundsatze , und ich werde ihn nicht au » der
Welt schaffen lassen , weder durch eine trügerische Humanität , noch
durch Konuiveiiz gegen die Sozialdemokratie .
ü»' Sind denn die Verhältnisse im rheinisch - westfälischen Kohlen -

Sebiet
überhaupt so. daß der Gesetzgeber einschreiten mutz ?

!» werde » kolossale Löhne gezahlt , dir LedenShaltung d « Arbeit « ist
so enorm hoch , daß die anderen Provinzen entvölkert »verde ». Die
Leute werden doch schließlich nicht zum Bergbau ausgehoben . Wenn

sie in den östlichen Provinzen mit 14 Jahren von ver Schule ent «

lassen werden , suchen sie den lohnenden Erwerb im Bergbau . Wir

sitzen in den Jahren noch auf der Schulbank unter der AutoritSt der

Schul «, de « Direktor » und der ganzen Lehrerschaft . Wir werden be -

straft , wenn wir ein Wirtshaus besuchen oder eine Zigarette rauchen .
Der junge Arbeiter kennt keine Autorität und will keine über sich
haben . Natürlich hat er auch seine Braut , mit der er sich auf den
Tanzböden amüsiert . Nachher kann der BuShebungSkommiffar wohl
die flache Brust , die bleichen Wangen und die bohlen Augen konstatieren .
Aber ob sie von der Arbeit oder dem sonstigen Lebenswandel her »
rühren , kann der kommandierende General nicht beurteilen . Wenn
man diesen jungen Leuten die Flügel beschnitte , ihnen dt « Freizügig -
»eit unterbände , ihnen beibrächte , wa » ihnen fehlt , Achtung vor den
Aelteren . Achtung vor der Obrigkeit , wenn man auf dem guten
Grunde weiter baute , den Kirche und Schule in ihnen bis zum
14. Lebensjahre gelegt haben , wenn dafür gesorgt würde , daß in
den nächsten sieben Jahren nicht da » alle « verwahrloste , so würden
wir unendlich viel segensreicher Ivirlen als wenn wir hier Arbeiter »

ausschüffe einrichten und große StaatSthermometer anschaffen .
Wir werden in der Kommission unter dem vollen Gefühl

unserer Verantwortlichkeit beraten . Aber wir werden un « doch über -

legen müssen , ob dem Arbeiter , dem so viel Rechte konzediert
werden , nicht auch Pflichten obliegen , ob nicht den Arbeitgebern , die
mit Pflichten überlastet sind , auch gewisse Rechte zur Seite stehen .
ob das Recht der Arbeitswilligen nicht groß « ist , als das Recht der
Stteitmden ( Lebhafte » Sehr gut ! Sehr richtig ! ) , ob nicht
oontr » bonos mores ein Koalitionsrecht konstruiert wird . ( Biel -
fache » Bravo !) Der ruhend « Pol . um den wir un » drehen
werden . wird nicht der streikende Bergmann , sondern einzig und
allein die ealus publica ( das Wohl des Staates ) sein . Wir werden

darauf hinsehen , us quid dotrimenti oapiat res publica ( daß der
Staat keinen Schade » erleide ) und last aot least ( zuletzt und zu¬
vörderst ) — die Krone Preußen . ( Lebhafter , anhaltend « Beifall .
Der Redner wird beim Zurückkehren zu seinem Platze vielfach l e-

glückwünscht . )



Graf Oppersdorf : Gerade der Kontrast zwischen politischen Be -

rechtigungen und Freiheit und materieller Abhängigleit muß zu einer

beständigen Versuchung zur Unzufriedenheit unter den Arbeitern
führem Da muß der Staat ausgleichend wirken . Es ist
klar , daß sozialer Krieg oder sozialer Frieden von diesen
Beratungen abhängt . Im Ruhrrcvier hat man die Dinge
seit Jahren laufen lassen , und so ist es zum Streik ge -
kommen . Sein ungesetzlicher Beginn wird von allen Seiten
verurteilt , aber es wäre doch ganz falsch , alles nur auf das Konto
sozialdemokratischer Verhetzung zu setzen und wie meine Vorredner
zu glauben , daß die öffentliche Meinung hinters Licht geführt worden
sei . Die Negierung hat nicht vor der Sozialdemokratie kapituliert ,
sondern vor der Wucht der gefährlichen Situation . Verlieren denn
alle Klagen und berechtigten Wünsche , die auch von der königstreuen
Arbeiterschaft erhoben werden , ihre Berechtigung , weil sie gleich -
zeitig auf dem Programm der Sozialdemokratie stehen ? Das Er -
gebms der Regierungsenquete und der parlamentarischen Rekognos -
zierung des Ruhrreviers wird stark überschätzt . Der Hauptfehler
der Regierungsenquete ist , daß eidliche Aussagen und Zeugnis -
zwang fehlen . Wenn die Aussagen von Beamten und
Arbeitern sich widersprachen , beliebte es den Kommissionen ,
zu urteilen , die Mißstände seien nicht erwiesen . Ein
weiterer Fehler ist , daß trotz der Zusage des Unternehmer
Verbandes Zeugen , die ungünstig für ein Bergwerk ausgesagt hatten ,
gemaßregelt worden sind . Das mußte die Arbeiterschaft verschüchtern .
Aus der Enquete sind Folgerungen schon deshalb auch nicht zu ziehen ,
weil sie noch nicht abgeschlossen ist und bis in den Juli fort -
gesetzt werden soll . Auch will die Regierung sich gar nicht
auf die Enquete für ihr gesetzgeberisches Vorgehen stützen .
Auch die Ergebnisse der „ Spritzfahrt " ins Ruhrrevier können
nur äußerst mangelhaft sein . Es sind dort 200 Großbetriebsstätten
mit 7000 Beamten und 270 000 Arbeitern vorhanden . Nun sind aus
zwei Tage sechs Gruppen von je fünf Herren der Mitglieder der
Siebenunddreitziger - Kommission ins Ruhrrevier gefahren . Sie waren
nicht einmal in der Lage , sämtliche Schornsteine zu zählen , geschweige
denn zuverlässige Daten zu sammeln . Auch sind die Herren immer
vorher angemeldet worden . Sie haben keinen Arbeiter oder Arbeiter -
delegierten gesprochen . Man unterlasse es doch , angesichts des Ruhr -
revierstreiks , alle ? auf die sozialdemokratische Agilation zu schieben .
In mancher Beziehung sind die Bergarbeiter in einer gedruckten
Lage . Wo sind in Industrie und Landwirtschast sonst Zustände vor -
hauden , wie sie der Trierer Prozeß enthüllt hat ? ( Zuruf : Staats -
betrieb !) Die Arbeiter müssen ja befürchlen , daß über Nacht
eine unerhörte Paschawirtschaft über sie kommt . ( Zuruf : Staats -
betrieb !)

Ist es da zu verwundern , daß der Andrang znm rührigen ,
rücksichtslosen Anwalt , zur Sozialdemokratie , so stark wird ?
( Während dieser Ausführungen des Redners hat sich der Saal fast
geleert . ) Es ist bedauerlich , daß die sogenannten staatscrhaltenden
Kreise den christlichen Arbeiterorganisationen solche Gleichgültigkeit ,
ja Feindschaft entgegenbringen und alles mit der Sozialdemokratie
rn einen Topf werfen .

Die militärische Tauglichkeit hat im Ruhrrevier entschieden
abgenommen . Das gibt zu denken . Die Unfallziffer ist erheblich
gestiegen und hier kann von einer Simulation nicht die Rede sein .
Die Grubenarbeit ist gesundheitsschädlich und fördert die
Invalidität . Seit der Freigabe des Bergbetriebes ist eine hygienische
Verschlechterung bei den Bergleuten zweifellos . Redner geht auf die
einzelnen Bestimmungen der Vorlage ein . Der Zeitpunkt der Ein -
bringung mag ja manchem nicht gefallen haben . Er war aber nicht
frei gewählt und die Regierung hat das Verdienst , Blut -
vergießen verhindert zu haben . ( Lebhafter Widerspruch . ) Was
hier bewilligt werden soll , ist nur die Erfüllung einer längst feierlich
gemachren Zusage . ( Beifall . )

Graf v. Thiele - Winckler : Ich wollte erst nicht das Wort nehmen ,
um den tiefen Eindruck der Rede des Herrn v. Burgsdorff nicht zu
verwischen . Ich muß es aber nach den Ausführungen des Vorredners
doch tun . Der Schwerpunkt der ganzen Vorlage liegt für mich
einerseits in der Zeit der Einbringung des Gesetzes und andererseits
in den Arbeiterausschiissen . Es besteht nur eine Meinung darüber ,
daß der Zeltpunkt zur Einbringung gar nicht unglücklicher gewählt
werden konnte und daß die Vorlage eine Prämie auf den Kontrakt -
bruch bildet Liegen Mängel vor , die beseitigt werden sollen ,
so wäre es Pflicht des Handelsministers gewesen , sie abzustellen .
Waren sie aber nicht so groß , so hatte der Minister zu
warten , bis eine ruhigere Zeit eingetreten war . Es ist nicht vor -
teilhast für die Regierung , wenn sie sich in den Streit zwischen zwei
Parteien einmischt . Die Arbeiterausschüsse halte ich für eine außer -
ordentlich gefährliche Maßregel . In dem Moment , wo die streikenden
Bergleute dieses Privileg bewilligt erhalten , haben auch die übrigen
Millionen industrieller ' Arbeiter einen Anspruch auf die Gewährung
der Arbeiterausschüsse , und die Regierung wird diesem Verlangen
dann nicht widerstreben können . Mit der Bewilligung der Arbciter -

ausschüsse hier werden sie auch der ganzen Industrie und Landwirt -
schaft bewilligt . Das Zechenstillegungsgesetz ist ein sehr böses Gesetz .
Sie glauben nicht , welche Mißstimmung und Beunruhigung es in
den Kreisen der Bergwerksbesitzer hervorgerufen hat . Ich habe nicht
geglaubt , daß so viel Bosheit und so viel Galle in einem Gesetz zu -
sammengetragcn werden könnte .

Präsident v. Knyphauscn bittet den Redner , über die Stillegungs -
Novelle noch nicht zu sprechen .

Graf v. Thiele - Winckler : Ich bin mir durchaus klar über die

Verantwortung , wenn ich das Gesetz ablehne . Ich bin auch bereit ,
in der Kommission mitzuwirken , aber ich behalte mir vor , eine

Resolution einzubringen , in der die Staatsregierung aufgefordert
wird , einen Gesetzentwurf über die Kodifikation des ganzen Berg -
rechts vorzulegen . ( Beifall . )

Ministerpräsident Graf Bülow : Ich will auf das Zechcnstillegungs -
gesetz nicht eingehen . Wenn aber Graf v. Tiele - Wiuckler gesagt hat ,
daß die Regierung noch niemals ein Gesetz vorgelegt hätte , in dem

wirklich Gift und Galle vorhanden wäre , so möchte ich bemerken ,
daß der Staatsregicrung , die dieses Gesetz dem Landtage vorgelegt
hat , jede Animosität sechstverständlich fern gelegen hat . Frhr . von
Manteuffel hat gemeint , die Regierung hätte sich während des
Streiks im Rnhrgebiet ganz auf Seite der Bergarbeiter gestellt .
Demgegenüber weise ich auf die Artikel hin , welche damals in der
sozialdemokratischen Presse erschienen sind , in denen der Staats -
regiernng und speziell mir beständig vorgeworfen wird , daß «vir in
herzloser Weise die Interessen der Arbeiter den Unternehmern opferten .
Ich weise auf die Rede des Abg . Bebel im Reichstage hin , als der
Streik seinen Höhepunkt erreicht hatte . Er nahm Bezug auf meine

Aeußerung , daß die Staatsregierung die vollen Machtmittel des
Staates anwenden würde , um die Ruhe im Ruhrgebiet wieder her -
zustellen . Der Abg . Bebel sagte , es wäre einfach in England ganz
unmöglich gewesen , daß ein Staatsmann den Arbeitern eine solche
Provokation , wie sie in diesen Worten liege , ins Gesicht
schleudern könnte . Er meinte , ich hätte gegen die Arbeiter nur
Drohungen , gegen die Unternehmer nur Komplimente gemacht .
Der Reichskanzler brauche sich nicht zu wundern , wenn auch die

bürgerliche Presse ein Mißbehagen über die Stellung der Regierung
äußern werde , er braucht sich mcht zu wundern , wenn alle Welt sage ,
der Staat habe kapituliert vor den Unternehmern . Die Wahrheit
ist , daß die Staatsregierung sich während des Streiks der Unpartei -
lichkeit und unparteiischer Sachlichkeit befleißigt hat , daß sie sich
weder von der einen , noch von der anderen Seite hat ins Schlepptau
nehmen lassen , daß sie bestrebt gewesen ist , im Interesse der All -

gemeinheit den Streik möglichst rasch zu Eude zu führen .
Herr v. Burgsdorff meint , die Maßnahmen , welche wir jetzt be -

raten , würden naturgemäß auch auf andere Gewerbe ausgedehnt
werden . Ich habe im Abgeordnetenhause erklärt , daß dieS durch die
Natur der Dinge ausgeschlossen ist , und ich füge hinzu , daß eine

Ausdehnung dieser auf der Eigenart der Bergarbeit beruhenden
Maßnahmen nun gar auf die Landwirtschaft auch vollkommen meinen

Politischen Ansichten und Ueberzeugungen widerspricht .
Nun möchte ich mich wenden zur Gegenüberstellung von Arbeiter -

ausschüssen und Krankenkassen . Ich erkenne an . daß es der Sozial -
demokratie leider gelungen ist , sich der Krankenkassen zu bemächtigen ,
und daß es von großem Nachteil für die soziale Bedeutung der
Krankenkassen gewesen ist , daß sich Zustände entwickelt haben ,
die der Remedur bedürfen . Aber die Nichtigkeit der
Parallele zwischen Krankenkassen und Arbeiteranöschüssen kann ich
nicht zugeben . Bei den Krankenkassen handelt es sich um
bezahlte Beamte , während es sich bei den Arbeiterausschüssen
uni eine ehrenamtliche Betätigung und die wirtschaftliche Abhängig -
keit von den Arbeitgebern handelt . Es wird überall anerkannt , daß
Deutschland in bezug auf die Sozialpolitik an erster Stelle steht .
Vieles ist schon auf diesem Gebiet erreicht worden , manches ist noch
zu tun . Ich sage es offen , ich würde es fiir unverantwortlich halten ,
geradezu für einen Akt moralischer Mutlosigkeit der StaalSregierung
und des Reichskanzlers , wenn wir uns durch die Furcht vor
der Sozialdemokratie davon abhalten ließen , eine weise und
richtige Sozialpolitik weiter zu treiben . Ich glaube , daß
wir nicht nur für die Arbeiter zu sorgen haben , sondern für alle
Schutzbedürftigen , soweit es ohne Ueberspannung der Kräfte möglich
ist . Wir müssen vorsichtig weiter gehen , jede Ueberhastung wäre
vom Uebel . Vor allem müssen wir als Vorbedingung die dringend
notwendige Bereinigung der Arbeiterversicherunzcn durchführen .
Regierung und Volksvertretung haben die Pflicht , nach Möglichkeit
die sozialen Gegensätze zu mildern und auf eine ftiedliche Lösung
der großen wirtschaftlichen und sozialen Probleme hinzuwirken . Je ge -
wisscnhafter sie diesePflicht erfüllen , um so mehr sind sie auch verpflichiet ,
den Kampf aufzunehmen gegen diejenigen Elemente , die nicht aufbauen ,
sondern zerstören wollen , gegen die Sozialdemokratie , deren auf den
Umsturz der Verfassung gerichtete Bestrebungen nicht als ein berechtigter
politischer Zweck angesehen werden können . Ich halte es aber für meine
unabweisbare Pflicht , dafür zu sorgen , daß die bestehenden Gesetze
ohne Zögern angewendet werden müssen . Endlich ist Frhr . v. Manteuffel
auf ein Wort seines verewigten Vaters zurückgekommen , daß Revo -
lutionen meist von oben gemacht werden . Das wird von der Ge -

schichte bestätigt . Revolutionen von oben können in zweifacher Weise
gemacht werden : durch Schwäche gegenüber subversiven Bestrebungen
— das ist leider schon dagewesen — , oder dadurch , daß notwendige
Reformen nicht rechtzeitig vorgenommen werden . Ich bin überzeugt ,
daß der verstorbene Frhr . v. Manteuffel und der große Fcldmarschall
v. Moltke das zitierte Wort wohl verstanden haben . Ich hoffe , daß
wir , wie mit dem Abgeordnetenhausc , auch mit diesem hohen Hause
zu einer Verständigung kommen werden im Interesse aller Teile des
Landes . ( Lebhafter Beifall . )

Oberbürgermeister Zweigert - Essen : Der Streik kam uns allen
vollständig überraschend . Wir hatten wohl seit Jahr und Tag die

systematische Untergrabung der Autorität durch die Sozialdemokratie
beobachtet und gemerkt , daß die Hetzereien in den Blättern in der
letzten Zeit besonders zugenommen hatten . Aber auf diesen Plötz -
lichen Ausbruch war niemand gefaßt , auch die wirtschaftlichen
Führer der Bergarbeiter nicht . Der Bergarbeiterstreik war eben keine
wirtschaftliche , sondern eine politische Bewegung . ( HörtI hört ! )
Ich habe mit eigenen Augen gesehen , wie die Streikbewegung von
den politischen Agitatoren der Sozialdemokratie geleitet worden ist .
( Hört ! hört ! ) Wunderbar ist , daß trotzdem die öffentliche Meinung
mit ihren Sympathien sich auf feiten der Arbeiter stellte , lieber den
Rechtsbruch kann man schließlich noch hinweg sehen , denn eine

Arbeiterbewegung , die 200 000 Arbeiter erfaßt , kann nicht unter
Wahrung aller

'
Formen vor sich gehen . Bedenklich war es

nur , daß alle Parteien es sofort der Sozialdemokratie nach -
machten . Das Zentrum hat es allerdings mit außerordentlichem
Geschick und großer Mäßigung getan . Es war ein Tanz ums
goldene Kalb , aber nicht um das goldene Kalb des Mammons ,
sondern um das goldene Kalb des allgemeinen Stimmrechts . ( Leb -
hafte Zustimmung . ) Verwunderlich waren auch die Sympathie -
kundgcbuugen durch Gewährung von Unterstützungen . Ich konnte

mich der Bitten um Geldannahme kaum erwehren . Die Regierung Ist»
zu loben , daß sie trotz der Wünsche , die von einflußreichster Seit »
um militärische Hülfe laut wurden , das Ruhrrevier von Militär frei -
gehalten hat . Aber abgesehen von mancher Nervosität auf
politischem Gebiete trifft sie der schwere Borwurf , den Gesetz -
cntwurf zu absolut ungeeigneter Zeit eingebracht zu habe ». ( Lebhafte
Zustimmung . )

Trotzdem bitte ich Sie , das Gesetz mit mir anzunehmen , nicht
deshalb , weil man fürchten müßte , daß die Regierung an den

Reichstag geht , denn damit würde sie den Reichstag zur Revisions -
instanz für die Einzellandtage machen und die Autorität der

Regierung untergraben , was ihr nicht zuzutrauen ist . Aber das

Gesetz ablehnen , hieße noch noch einen weit größeren Fehler auf den

ersten legen , weil damit die Autorität der Staatsregierung und , wie
die Dinge bei uns liegen , auch die Autorttät des Staates selber auf
das ernsteste gefährdet würde .

Handelsminister Möller bestreitet dem Borredner , daß der Streik
aus rein politischen Gründen entstanden sei und die Arbeiterausschüsse
ihrem Wesen nach einflußlos bleiben müßten .

Prof . Dr . Schmoller - Berlin : In zwei Puntten weiche ich wesent -
lich von meinem Vorredner ab . Ich danke der königlichen Staats -
regierung dafür , daß und dafür , wie sie beim Streik eingegriffen
hat . Denn ich bin der Ueberzeugung , daß die alte

Manchestertheorie , die uns seit dreißig Jahren wiederholt
wird . einen solchen Machtkanipf müsse man sich selbst
überlassen , die denkbar gefährlichste ist und unsagbares Unheil über
unser Vaterland gebracht hat . ( Sehr richtig ! ) Ich kann auch nicht
zugeben , daß die Arbeiter gar keinen Grund zur Unzufriedenheit
hatten . Sie waren vor 1805 viel besser geschützt . Nur durch Tarif -
Verträge , die von den Vertrauensleuten der Arbeiter mit den Unter -
nehmern abgeschlossen werden , sind die willkürlichen Arbeits

einstellungen zu vermeiden , von denen schon der große
Sozialist Rodbertus , der versehentlich auch acht Tage
preußischer Minister war ( Heiterkeit ) , gesagt hat , daß
eine künstige Zeit sie nicht mehr begreifen werde . So

hat im Buchdruckergewerbe der Tarifvertrag seit 15 Jahren den

Frieden vollständig gesichert . Dem vorliegenden Entwurf würde ich
keine großen Thränen nachweinen , wenn es Herrn v. Burgsdorff ge¬
länge , ihn zu untergraben . Aber er enthält doch imnierhin einige
geringe Fortschritte .

Der Gesetzentwurf wird schließlich nach einigen weiteren un -

wesentlichen Reden ebenso wie der Entwurf über das Zechenlegen
und der Antrag Gamp an die Kommission verwiesen .

Vermiscktes .

Ein Raubmord wurde , wie aus Wiesbaden gemeldet wird , in
der Biebricher Gemarkung verübt . Man fand die Leiche eines Un »
bekannten an einem Baumstumpf erschlagen und beraubt . Sie

muß schon mehrere Tage dort gelegen haben , ehe sie von Arbeitern

gefunden wurde . Der Mörder ist noch unbekannt . Der Staats -
anwalt hat eine Belohnung auf seine Ergreifung ausgesetzt . Der
Ermordete ist anscheinend ein Kroate .

Eine Zugentgleisung . Aus Könitz ( Schwarzburg - Nudolstadt >
wird amtlich gemeldet : Gestern vormittag 11 Uhr entgleisten bei der
Einfahrt des Personenzuges 366 in den Bahnhof Könitz durch vor -

zeitige Weichenumstellung vier Personenwagen . Ein Schaffner
wurde getötet . Der Verkehr war nur anderthalb Stunden unter -

krochen . _

ßrlefhaften der Kcdahtion .

�uriftifcher Cell .
R. B. 100 . In der Regel : Ja . — Z. 200 . 1. Kar nicht . 2. Nein

— G. L. 59 . Nein . Sie müssen bis zum Eibanfall warten , können aber
ZwangSvollftreckungsverfuche in das tatsächlich vorhandene Vermögen statt -
finden lassen , auch Leistung des Offenbarungseidcs erzwingen . — R. L. 01 «
Im Ehescheidungsprozeß kann das Gericht das persönliche Erscheinen einer
Partei anordnen und sür den Fall des Nichterscheinens wie gegen einen im
Vcrnehmungstermin nicht erschienenen Zeugen verfahren , jedoch nicht auf
Saft erkennen . — Scheibe . Die Frage , ob Sie für das Zerwcrsen der
Scheibe durch Ihren zwischen 7 und 18 Jahre alten Sohn verantwortlich
sind , hängt davon ab, ob der Richter annimmt , der Schaden sei
durch Vernachlässigung Ihrer Allssichtspflicht erwachsen. Der Richter
neigt der Bejahung dieser Frage zu. — R. R. 100 . Nein .
— G. Wider Ät . Ihre Karte enthält zwciscllos schwere Beleidigungen .
Notwendig ist cS nicht , daß Sie sich durch einen Anwalt verteidigen lasten .
Bestimmte Anwälte zu empfehlen lehnen wir ab. — G. K. 100 . Ein
Anspruch auf Enssernung der Reklametasel steht Ihnen nicht zu. —
Lehrling 1000 . Da es verabsäumt ist , einen Vertrag zu schließen , wäre
eine Klage aus Schadenersatz hinsällig . — 31. B. 1. u. 2. Sie müßten
einen Antrag ans ( Bestattung des Besuchs an das Gericht richten . 3. DaS
kann sein . 4. Nach Vereinbarung . — S . Mg . Sind Sie Werkmeister , f »
steht Ihnen mangels anderer Vereinbarung eine scchswöchentliche Kün -
digungssrist zum OnartatSersten zu. Haben Sie die Stellung eines Vor «
arbeiterS , so steht Ihnen nur eine vierzehntägige Kündigungsfrist zu.
Wie Ihre Stellung aufzufassen ist , ergibt Ihre Darstellung nicht .
Nicht der Name , sondern der Umstand ist entscheidend , ob Sie
den Betrieb oder Teile desselben selbständig leiten . — 31. 31. Nein .
— M . P . 23 . Liegt lediglich ein sogenanntes Verhältnis vor , so ist Ihre
Tochter zur Rückgabe nicht verpflichtet . Liegt eine Verlobung vor , so kann
der ehemalig « Bräutigam , gleichviel aus welchen Gründen das Verlöbnis
gelöst ist, Herausgabe der Verlöbniszcichen ( Ringe , Photographien usw. )
und der noch vorhandenen Geschenke verlangen . Dies Recht oerjährt in
zwei Jahren nach Auflösung des Verlöbnisses . Ist der Rücktritt vom Ver -
löbniS ohne wichtigen Grund erfolgt , so ist der Braut und deren Eltern der
Schaden zu ersetzen , der daraus entstanden ist, daß sie in Erwartung der
Ehe Auswendungen gemacht haben oder Verbindlichkeiten eingegangen find .
Ueberdies ist die unbescholtene Braut , die ihrem Bräutigam die innigste In »
timität gewährt hatte , berechtigt , eine billige Entschädigung in Geld zu ver¬
langen .

To « l « » - . A. i » vlKe .
Am Sonnabend , den 27. Mai ,

morgen ? ' 1,8 Uhr , verstarb Plötz -
lich . insolge eines Bauunjalles
mein inniggeliebter , treusorgender
Gatte , herzensguter Vater , Sohn ,
Schwager und Onkel , der Flechter

Idillwig Michaelis
im sast vollendeten 38. Lebens -
jähre . 33722

Um stille Teilnahme bittet
Die trauernde Witwe

Zlai - l « « llclmells geb . Krug
nebst Kind , Rügencrstr . 18.

Die Beerdigung sindet ani
Sonntag , den 4. Juni , nachmit -
tags von der Leichenhalle
der Friedensgcmeinde m Nieder -
Schönhausen aus statt .

D4 >« kv » - . 4n2el { * « .
Den am 31. Mai , vormittags

9' lt Uhr , erfolgten Tod meiner
geliebten Frau

. Hulda Thiele
geb. Voigt

zeige ich, um stille Teilnahme
bitlend , hiermit tiesbctrübt an.

Genosse Thiele .

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 4. Juni , nachm .
2 Uhr , vom Krankellhause
am Friedrichshain aus statt .

SO »

Zentral - Verband

deutscher Brauerei - Arbeiter
Zweigv . Berlin , Sektion I ( Brauer ) .

Todes - Anzcigo .
Am Donnerstag , den 1. Juni ,

früh 5 Uhr , verstarb unser lang -
jähriges Mitglied

Kaspar Knieg *
( Böhm . Brauhaus )

im Kranlenhause am Friedrichs -
Hain .

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 4. Juni , nachmittags 3 Uhr ,
vom 5krankenhause Friedrichshain
nach dem Pius - Kirchhose in Wil -
Helmsberg statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Äorstnnd .

llanltaagmig .
Für die überaus rege Betcili «

gung und herrlichen Kranzspenden
bei derBeerdigung des Tapezierers

Karl Czasche
sage hiermit allen Freunden , Kol -
legen und Genossen den herz -
lichsten Dank . 3373L

_ Frau Ww. Kcttner .

Stotter
hellanatolt O. Wagner
Berlin -Ch. , Herdcratr . IS.
Erlolg frospe *

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten

zur Nachricht , daß meine liebe
Frau , herzensgute Pflegemutter

Anna Klukowski
geb. Horn

nach langen geduldigen Leiden am
30. d. M. gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute
Sonnabend , vormittags g Uhr ,
von der Leichenhalle des Zentral -
FriedhoscS in Friedrichssclde aus
stalt . 2174B

Um stilles Beileid bitten
Johann Klukowski nebst Pflegesohn .

Danksagmtg .
Für die zahlreiche Beteiligung und

die vielen Kranzspenden bei der
Beerdigung meiner unvergeßlichen
Frau sage alle » Beteiligten meinen
tiesgesühlten Dank . 2l82b

. Ferdinand Krüger
nebst Kindern .

Zigarren !
Billigste Bczngs -
« uclie fiirHüudler !

ab 18 Mark — °lM. *

Bell & Co .
Hosenstr . 18 , I .

Eine Markl
Zahlung liefere ■wöchentliche Teilzahlung

j elegante fertige Berpen-Moden.
Bestellung n. Maß , tadellose Aus «

| sührung in eigener Werkstatt .
Spezialgeschäft für

Herren-Bekleidung.
Kein Waren - Kredithaus . ♦

J . Kurzberg ,
AnderJannowitzbrdckeU

| Bahnhoj Jaunowitzbrücke . MW

dem
BestenGreift zu! !

kdonals - änzllge u. Paletots v. 8,50M . an
Ahonnemonls - Anz . n. Pal . „ 9,50 , ,
Partie - Anz. u, Paletots , teils
mit unmerkbaren Fehlern . 10,50 , ,

Kammg. - Hos . od. Jaokette „ 3, — , ,
Getragene Kleidungsstücke von Ka <

valiercn , Reisenden , aus den feinsten
Werkstätten Berlins , teils von Hos -
lieferanlen , kolossal billig . 9/3 *

LlcnIeiilral' keliel' ,BkiI!n.
35 Neanderstr . 35, Köpenick « �.
3Miiiut . v. Stadtbahn Jaunowitzbrücke .
Straßenbahnvcrb . : 1,2 , 4,9,11,27,23
29. 30, 3b, 33, 37, 41. 49. 5V, 33, 34, 37. 33

Breimahor
Hellas & Alrigbt.

Teilzahlung gestattet .
Kulante Bedingungen . Zubehör

billigst : Glocken 15 Ps. , Lausglockcn
25 Pf. . Dreiccktasche 50Pf . , Pedale 1 M.

Motorräder u. Zubehör , Huppen
von 1 M. an. 32662 *

Karl Köper,
0. , Nttkrsbmgerjlraße 1,

EckhauS Frankfurter Allee .

Herren-Hüte - « a
v. 1,70 - £ 50

Zilinderhlite
4 - 12 Mark ,

Haarliite s « -

gros : e Auswahl
nur

Memspstp . �.

EineMark
wSchentliche Teilzahlung liefere

elegante fertige

Herren- Garderoben.
Ersatz für Mall .

Anfertigung nach KaB .
Tadellose AnsfUhrnng .

Julius Fabian ,
Sohneidonneister ,

Große Fraiiktiirter -Str. 31, 11,
Eingang Strausberger Platz . *

Havana - Grus

Alle Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt . — FI. SO Ps. u.
1,00 . — Ebenso Schwaben , Russen ,
Franzosen , Blattläuse ic. Schachtel
30 Pf . 60 Pf . u. 1,00 . 33282 *

Zahlreiche Anerkennungen .

1000 Mark Belohnung
zahle demjenigen , der mir einen
Nichtcrsolg nachweist . Nur allein echt
bei Hngo Barth , Drogerie ,
jetzt Brunncnftr . 11 , früher Nr. 18.



HD U
Deutschlands .

Zwelgvcrein Berlin und Umgegend .

Gruppe der Fahrstuhlarbeiter .
Sonntag , den 4. Juni , vorm . 10 Uhr , in den Jnsel - Festsälen ,

Jnselstraße 10 :

MitgliederUersammlnttg .
Tagcs - Ordnung :

1. Gedenken die Fahrstnhlarbeiter in eine Bewegung ein¬
zutreten ? Reserent : Kollege Li . Heinemann . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . _

Gruppe der Dachdecker - Hülfsarbeiter .
Sonntag , den 4. Juni , vorm . 10 Uhr , im Gewerkschaftshaus ,

Engel - User IS ( Saal 5) :

Mitglieder - Uersammwng .
Tages - Ordnung :

1. Der ausgearbeitete Lohntarif und wann denken wir den -
selbe « zur Durchführung zu bringen ? 2. Verbandsangelegenhciten .

Bezirk Charlottenburg .
Sonntag , den 4. Juni , nachm . 2 Uhr , im Charlottenburger Lolkshaus ,

Rosincnstratze 3:

MserordentlkiK Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Kollegen Ii . Ileidenmnn . 2. Diskussion . 3. Wie
gestalten wir unsere Agitation ? 4. Verschiedenes . 33/15

Zahlreichen Besuch dieser Versammlungen erwartet

_ Der Zwcigvcreins - Borstand . I . A. : Karl Heidommm .

ttr WM
■ Verwaltungsstelle Berlin .

Haupt - Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 967g .
Arbeitsnachweis : Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Sonntag , de » 4. Juni , vormittags 9Vz Uhr ,

Sezirks - Uersammlutig
für Kmnmlstiurg und Wlgegtlld

im Lokale von Gustav Tempel , Alt - Boxhagen 86 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag deS Genossen IV . ZlletliKe über : „ AlkoholiSmus

und Klassenkampf « . 2. Diskussion . 3. Bericht der Delegierten vom
Gewerkschastskartell . 4. Neuwahl derselben . 5. Verbandsangelegenheiten .

Zahlreicher Besuch wird erwartet . 118/4

Montag , den 5. Juni , abends 8�/2 Uhp

Versammlung
der

Former « nd Kernfsgenosseu
Berlins « nd Umgegend

im Gcwerkschaftshans , Engel - Ufer 18 .

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zu der iu Leipzig zu Pfingsten stattfindenden

Formerkonferenz bezw . Wahl von zwei Delegierten . 2. Diskussion .
3. Verbandsangelegcnheitcn .

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber werden die Kollegen ersucht ,
zahlreich zu erscheinen .

_ Ble Ortsvcrwaltnng .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Möbelpolierer .

W Mittwoch , den 7. Juni IVOS , abends 8' / . « hr :

BezirkSYertrauensmäuner - VersammlungeD
für Osten bei Knbat , Blumcnstr . 38 ,
für SUd - Osten bei Mix , Skaliüerftr . 59 ,
für Zierden bei MaaU , Brunnenstr . 96 . 86/10

2. Juli : Dampferpartie nach Hessenwinkel.
" Billetts sind in den bekannten Zahlstellen und bei den Kollegen

fi. Schulz . Zorndorferstr . 57, F . Berudt , Caprivistr . 25, und A. Riese ,
andSbergcr Allee 15l , zu haben . _

Per Obmann . _

in in Berlin Ziierl
Am Sonntag , den 4. Juni , nachmittags 5 Uhr , im Bereinslokal ,

Skalitzersw . 126 :

Monarts - Vorssmmlung
TageS - Ordnung :

heiten und unser dieSjr�
Rege Beteiligung erwartet _ _[ 21585 ]

V- relnsangelegenheiten und unser diesjähriges Sfistun�sest �

Verdsnä der Isdrik - , Lsnd- , Wszsrdeiter
und Weiternmeo Leukelilsndz

( Verwaltung Berlin ) .
Bureau : Linienswaße 215.

_
Telephon : Amt IU . 938 .

Sonntag , den 4. Juni , mittags 12 Uhr , im Lokale . Musikersiile " .
Kaiser Wilhelmstrahe 13m :

Große öffentl . Versammlung
der Gummiarbtiter , Arbelterinnen von Sellin n. Wg.

TageS - Ordnung :
1. Der Streik w der Berlin - Franksurter Gummiwarensabrik und die

Stellungnahme der Berliner Gummiarbeitcr . Reserent : C. Bruns 2. Diskussion .

Ä' B. In dieser Versammlung dars kein Gummiarbeitcr u. Arbeiterin sehlen .

84/6 Die Ortövcrwaltung . I . A. : v. Bruns .

mim ! Llisrlottendurg . �üs!
Sonntag , den 4. Juni , nachmittags 2 Uhr , im „Bolkshausc " ,

Rosinenstratzc 3 ( kleiner Saal ) :

Okffentlilhe lZaulirdeitcr-VersWiiiliiiig.
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen 8el » ubert .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
jgM - Es ist Pflicht eines jeden Bauarbeiters zu erscheinen .

33JI6 Pic Ortsvcrwaltung .

V »glück - Glend - Siechtum
Wer sich , seine Bekannten . Angehörigen und Nachkommen mög -

lichft davor bewahren will , verlange Prospekt durch Uran » Beine ,

Bttlw « 0 . 18 . LandSbcrgeritrahe 14. 200/4 '

- m
E. H. III Hamburg .

Mitglieder Kers » mmwngen
der örtlichen Uermaltungsstellen .

A am Montag , den 5. Juui , abends 8' / - Uhr , im Lokale von Wollscblftger ,jOCI III ! Adalbertstrasse 21 .

P > am Sonntag , den 4. Juni , vormittags 9 Uhr , im MNrldselien Hof ,DCrfllll KZ» » Admiralstraste 18c .

RamISm r am Montag , den 5. Juni , abends S' l , Uhr , in Habels Branerel ,
DCFI1I1 V » Bergmauuftrasse 5/7 .

RfsenlStx Td am Sonntag , den 4. Juni , vormittags 19 Uhr , in der HatsEenbofer
DCI Hill MJ » Brauerei , Xurmstrafse 25/26 ( weisser Saal ) .
Ra4 * 1Sm ¥7 am Sonntag , den 4. Juni , vormittags , im Lokale des Herrn Baabe ,
JO� - ii IHIfl Q « Koldcrger Strafte 23 .

ft am Montag , den 5. Juni , abends 8 Uhr , in Fleebs FestsiUen ,DvI IÜbI VS « Frnchtstrafte 36a .

H am Montag , den 5. Juni , abends 8 Uhr , tm Lokale des Herrn Vollrsdorf ,
JDCrUIl II * Görliftcr Strafte 58 .

am Montag , den 5. Juni , abends 8' / , Uhr , im Lokale des Herrn Tblel ,IC 1 A U U T 1 Bergstrafte 151/152 .

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht vom 1. Quartal 1905 . 2. Festsetzung der Entschädigung der Ortsverwaltungen .

3. Wahl der Ortsverwaltnng inkl . Beitragsammler und Wahl des Vertrauensarztes . 4. Verschiedene
Kassen - Angelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Um zahlreiches Erscheinen ersuchen Die Ortsverwaltungen .

Deutscher Holzarbeiter - Yerband .
Zahlstelle Rlxdorf .

Branche der ftiLöbelpolteverl
Montag , den 5. Juni 1905 , abends 8>/ , Uhr , bei Wilkc , Hermannstraßc ,

Ecke Jägerstrahe :

Vers a mm Inn g .
TageSordnun g:

1. Vortrag deS Genossen Sebubort über : Die BildnngSstiitten des
Volkes in Preufteu . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenhciten .
86/11 Per Obmann .

Carl Stier .
Berlin SO . Berlin W .

Oranienstr . 16S. Potsdamerstr . 118a.
Potsdam , Nanenerstr . SS .

Herren - und Knaben - Garderobe .

| Prachtvolle Qualität . jg| Beste Verarbestung ! - ""j
jVor nehme Ansstattung . |

���en�T�tzTj
ToIlstUndiger Ersatz für Zln Narbelt .

Sämlliehe Trühjahrs-Weaheiten
SV sind in größter AuswaJü am Lager .

Jaekell - lnzügeBuIksidn
Cheviot oder Kammgarn , ge¬
streift , kariert oder meliert ,
deutsche od . engl Fabrikate
17 SO . SO . 22 . 50 , » 5 ,
30 , 35 , 40 bis 55 Mk.

Roek- Änzüge
schwarz 27 , 33 , 38 , 43 ,
48 und 53 Mk.

Gehroek - ÄnzUge
marengo , farbig gemustert
oder schwarz 30 . 36 , 42 ,
48 , 54 , 00 und OO Mk.

FrQhjahrs - Paletots
von modernen L tollen und
Farben , kariert , gestreift od .
meliert 18 , 20 , 25 , 80 ,
35 , 40 , 45 u. 50 Mk.

Havelocks feTem ' Sn,
Olive , bräunlich , grün , ma¬
rengo od . grau 8 . 50 , 12 ,
15 , 20 . 22 . 50 , 25 , SO u.
85 Mk.

Pelerinen " Ä' Äf "
dunkelgrau od . olive , die
Länge beträgt je nach Größe
115 —120 cm, 10 SO u. 12 Mk.
Pelerine mit Kapuze kostet
1. 50 mehr .

Haus - , Jagd - u. Sport -
Innnon von L' ireviot oder

dU ) jpCll Lodon , grau , grün ,
bräunlich od . mode 4 50 , 6 , 7 SO , O, 12 , 15 , 20 , 25 Mk.

Herren - Hosen 2623L

von gestreiftem Buekskin , Cheviot oder Kammgarn
3 . 50 , 4 . 50 , 5 . O, 7 , 8 , 9 bis 18 Mk.

Herren - Westen
von hell - , mittel - oder dunkelfarbigen Fantasiestofien ,
entzückende Mustor 2 . 50 , 3 . 50 , 4 . 50 bis 18 Mk.

Sz Piket
jetzt nur : 44 Prinzenstraße 44

Eaden u. I . Etage 30592 *
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Monats - Garderohe " W :
sowie neuer Garderobe zu bekannt billigen Preisen .

Sommer - Paletots . .
Anzüge von H. 8,00 an .

- . . . von M. 7,00 an .
Hosen von H. 2 . 00 an .

Bitte genau auf No. 44 , Laden , zu achten i

#
JerlineF Meitep -
Eatlfalirep -Verein ".
Mitglied des Bundes

» Solidarität " .

Touren zum Sonntag , 4. Juni :
1. u. 8. Abt . : 6 Uhr Zietsch bei

Baruth . Start : Kriminalgericht und
Kumke , Bülowstr . 59. — 1 Uhr
Stolpe ( Gädike ) . Start : Beussel -
brücke .

2. Abt . : 2 Uhr Voigts llramuendurg .
Start : Urban - BIücherstrasien - Ecke.

3. Abt . : 6 Uhr Strausberg, . 2 Uhr
Pferdebucht ( Köpenick ) . Start :
Mariannenpark .

4. Abt . : 5 Uhr Teupifz , VI , Uhr
Karolinenhof ( Mandts ) . Start :
Küstriner Platz .

5. Abt. : 7 Uhr Werlsee , 1 Uhr
Pankow . Start ' : Elhsium .

6. Abt . : 6 Uhr FUrstenwalde , 1 Uhr
Hessonwlnkel . Start : Arkonaplatz .

7. Abt . : 1 Uhr Pankow . Start :
Nettelbeckplatz .

9. Abt . : 1 Uhr Piclielswerder ( Freund ) .
Start : Kaiser - Wtlhelm - Gedächtnis -
fitche . 12/19

Dienstag , den 6. Juni , pünktlich
abends 9 Uhrl

. Falirwart -Sii
bei Ostrowsky , Schillingstr . 24.

M. - Malirep - Verein

Rlxdorf
( M. d. A. . R. . B. SoIidarttät ) .
VcreinSlokal lierm . Ihlel ,

Bergstr . 151 - 152 .
Sitzung jeden Dienstag abends

9 Uhr . Mitglieder werden ausge -
nommen bei dem Vorsitzenden Peul
Franke , ThomaSstr . 6/7 , Kassierer Emil
Krause , Ziethenstr . 76, und in jeder
Sitzung .

4. Juni : Saatwinkel , mittag « 1 Ubr .
Luckenwalde , abeno « 5 Uhr .
Gautour . 12/20 .
Luckenwalde , früh 5 Uhr .
Gautour .
Picheiswerder , mittags
1 Uhr .

Sirschgarten, mittags 1 Uhr .
eehos , mittag « 1 Uhr .

Bezirkstour Mittenwalde ,
früh 8 Uhr .
Gausest . Start wird noch
bekannt gemacht .
Rahnsdorser Mühle , früh
8 Uhr .

Der Borstand .

10.

11. .

11. .

12. .
13. .
13. .

25. .

2. Jull :

Attsflügler »
empsehlen wir folgende

Special - Harten
cier Umgebung Kerlins .

Bernnu - Biescnthal , Lanke - Licpnitz - und
Wandlitz - Sce

. . . . .
IM .

Sufom it. Umgegend mit angehängtem
Fährer . . . . . . .. 75 Pf.

Eberswalde und Umgegend 1
75 Ps. und 1 M.

Erkner und Umgegend . . . 75 Ps.
Freicnwalde - Falkenbcrg , . 75 „
Freicnwalde , Wriczen , Oderberg ,

Brodowin

. . . . . .
IM .

Friedrichshagcn , Köpenick , Grünau ,
Schmöckwitz . . . . .75 P[ .

Grunewald und westliche Vororte ,
2- , 3- , 5- u. 3- sarbig 25. 50. 75 Ps .
und 1 M.

Königswustcrhausen und Umgegend
Ssarbig . . . . . . .1,50 M.

Nördliche Vororte , Spandau , Tegel :c.
1 M.

Potsdam und Umgegend . . 75 Pf .
Potsdam und Werder . . . IM .
Mdersdorser Kalkberge , Umgegend

von Woltersdorf u. Erkner 75 Ps.
Sprecwald mit praktischem Touristen -

sührer . . . . . . .75 Pf .
Strausberg u. der Blumcntal 1 M.
Tegel und Umgegend . . . 75 Ps.

Ferner empfehlen wir :
Wanderbuch für die Mark

Brandenburg . 3 Bände . Zu -
sammen . . . . . .6,00 M.

I. Teil : Nähere Umgebung Ber¬
lins , umsasit die Gegend von
Potsdam , Spandau , Oranienburg ,
Königswusterhausen . . 1,50 M.

n . Teil : Westliche Hälfte der Um -
gebung Berlins bis Branden -
bürg a. H. , Stendal , Tangcrinünde ,
Neu - Ruppin , Ncu- Slrelitz 2,00 M.

HI . Teil : Oestlichc Hälfte der Um¬
gebung Berlins bis Eberswaldc ,
Frankfurt a. O. , Schwedt , Küstrin ,
Lübben , Spreewald , MuSkau 2,50 M.
Diese Wandcrbücher bieten Pracht «

volle Schilderungen der Mark , viele
detaillierte Karten und Pläne und
sind so dem Wanderer ein zuverlässiger
Führer und Berater . 234/14 *

»Iii Mrts ,
Berlin 8W . 68 ,

Elndenstr . 00 , I . ailen .

Dlesei
Woelie

j tägliöli bi « 9 Dhr abends , ]
1 Sonntag bis 6 Uhr abends

gelangen tum Verkauf
wieder Handorte enorm

bällge
| ans feinsten Haasstoffon 1
1 gefsnigt », modern » , letzt »

Saison znrückgesotete
nur boobvornehiao Herren - |

Mmg ®
aletoi

l deren sonstiger Kassprels 1
40—70 M. ist , jetzt 18 - 38 M. |
Gehrockanzttge - | etzt2l —40M. ,

I Herren - Hosen jetzt 7 —12,U. ]
| Dautsohas Versaadhass
| j &garstr . 03 , l Yieppa .
1 Firma und Nummer achten .

Hochwaldparzellen ,
60jähr . Bäume , dirett Bahn , idyllisch ,
Angelgelcgenheit , verk . bei kleiner An -
und Abzahlung . Auslassung sofort .

dorf ( Potsd . Bahn ) . 3263L «

Hkldkschlößchkil Hohenbinde
„ Zum Vulknbvrg " .

Schönster ZZusklugsort .
von Erkner ( Stadtbabnstation ) 30 Minuten Herrlichster Waldweg .

Romanfisch am Walde und direkt an der Spree gelegen . — Vorzügliche
Küche . — Union - und SchultHctß - Biere . — Vereine , Gesellschaften sowie alle
Kollegen und Bekannte lade ich zu zahlreichem Besuche freundlichst ein.
33662 * Albert I - ehniann .

« kpe . k Sonntag , den 4 . Juni : « Ab » , k

Dumpfer -
fittafolirt um)) Woitcrsimrfcr Schienst.

Abfahrt in Berlin : 9 Uhr vormittags von der Sttalauer Brücke , Ecke
Waisenbrücke . Rückfahrt : 8 Uhr abends . — Preis für Hin - und Rück -
fahrt 1 Mark . _ _ _ __ I Kahnt .

1Schmöckwitz w Pa,!,,e
( Endstation der „ StBrn " - Dampfer . )

Hermann Peter . Telephon : Lrllnau fio. 89.

Empsehlc mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser belegenes I
Lokal den geehrten Vereinen und Gesellschasten zu Ausflügen .

Ausspannung und Dampferstege , Kegelbahnen , grosie Kaffeeküchc .
Säle , Hallen , groSer schattiger Garten , 2000 Personen fassend .

Fertige Anzöge und Paletots
—— — von 15 bis 30 Mark . — — — —

Anfertigung nach Maß unter Garantie .
Beste Roßhaar - Verarbeitung .

Vorzügliclie Paßform .

Adolf Maitzig
Grüner Weg 90 . Ecke Andreas - Plafz .

3
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Vj- . .

Spittelmarkt 16/17
Eck « Leipziger Strasse

Belle Aliiancestr . 1/2
Am Blttcherplatz

Gr . Frankfurterstr . 113 .

Ecke Andreas Strasse

Brunnenstrasse 19/21
Ecke Veteranen Strasse

Pfund 12 . , 25 p , 33 p , 42 p , 55
Soweit

der Vorrat

Pf . reicht .

» S Sonntag sind unsere Geschäfte von 12 — 6 Uhr geöffnet , s -

Nur

neueste

Moden .
Sielet ft - ife . schwarze Hut U,
moderne Form . Hflftft M. 1 . 80 - j, , Ansi - ahl .

Spozlal - nnt - Kngros - f . as ; cr , nur neueste Moden .
Abteilung für de » Etiazolverlikeuf

Neue Könijg ' Straße 48 , i Treppe ,

drittes Hans vom Aloxanderplatz .

Größte Allswahl, außerMöhnlich billige Preise.
? i ! 7nurp Mp Uppppn «eueste Norm , init Futter M . K. SV.
kiitklllltv lUl VLirvU , mit NtloSfutter M . S . - , hochfeine

ctualttSt M . » . so . sxtfs tölns b!. 3. - - , be8lg lZusIitgt 4. S0.

TKnskkMs in großes * Auswahl .
Sonntags gctUTnet . _

80S82 *

Blitz3 Schnell
kommt man mit der Hochbahn bei Wein

Station im Hause .
' arten , Gitschinerstr . 72,

stehlt ;

1 Posten Monats- Anzüge, 1 Posten Monats -Paletots ,
1 Posten Monats - Beinkleider zu staunend billigen Preisen ,

auch für korpulente Herren passend .
Dieselben sind von feinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monat ihre Garderobe tragen . 29ilS *
Fahrgeld wird vergütet . O Bitte auf Hausnummer zu achten .

Wohin gehen wir Tonntags , und wohin machen wir unsere Land
und Wasser - Partle ? Nm

Plcholswcrdcr zum
alten Freund .

Da ist eS gemütlich und schön , und
Wir sind immer gern gcseh ' n .

ES ladet ein s2Sö8L ' s Her alteFrennd .
HST * Einige Sonnabende im Juli noch frei . ~ va

i Größter Tanzsaal in der Umgebung .

Seiden - Hut - Fabrikv , CaH Renz
I. Geschalt : Berlin SO . ,

Oranienstr . 3 .
II. Geschäft : Charlottenbnrg ,

Kantstr . 134 a .
Wclcbo v. 1,76 Mk. an .
Steife 1,75

Großes I nger

in ptzen . Minnen .
Großes Strohhntlager . » Reelle Bediennng .

Restaurant Smdengarten
'

Tabbertst . 5 . ObBr - SChÖllCWCidß . Fernspr . » SO .

Enipsehle den Bereinen und Gesellschasten »leinen herrlichen Garten
an der Oberspree , zirka KXKZ Personen sasscnd . Anlegesteg stlr Ruder -
und Segelboote . Grober pariser 7anzsaal . Jeden Sonntag : Tanz
frei . _ _ _ _ _ _ _ _ _[ 33412 *] _ _ __ _ _ _Itobert S Chol a .

_ _ _

�

' Tie weltbekannte - » »

Bettfedern - Fabrik
GilstavLuftlg , Berlins . . Prinzei
straß « 40, oerjciidet gceca Nachuahi,
garaiit . rcut vcltledera d. "
chinesisch, pelbdaulie » d.

, »essere öaltd - unc » d. 3
Sir ) iigir «e Saunen d.

IlM
_

________

»ine
bsd . LbPf. .

Psd. M. l . 2S,
»sd. M. 1,"2,

. . . gsd. M. 2. Sö.
» an «iesen D- uael , ernügen

\ Still »sunt jnn gragen Ctertett .~ '
(tri . Pteitl . u. Ptalicn

gtaiil . Siele itucrleinnlnglicht . ,

stark für
Wiederoer -

. . 2,50 M. bei
ÜO Flaschen 6 M. kostenfrei überallhin

l - aborator . E. Walthor, Ämrä :

-ßitllssllg-Esstil;
käuser versendet 1 Dtzd . 2,5i

�egründct�STS

nach Maß . von 35 � an -

nach Maß . von 38 » »

Maß von 10

Knalien - AnzögeiÄi ! �

M Schulmeister
Schneidermeister

r . Dresdenerstr . '
26832 *

Streng fewte Pi - elwe .

iMjä ftleine ßnzeigen .
zählen iloonclt . jMtfSSSsH m»

Jedes

Wort : � Uti <truckt ,
Wert 10 Mr . Worte mit mehr

als 15 Buehstabtn zählen äoopett .

'
Anreitrpn JOr die aicbef
Anzeigen Limmer werden

In den Annahmestellen Jär Berlin
bist Uhr , für die Vororte bis I iUhr ,

Verkäufe .

Tteppdecken billigst Fabrik Greste
Frankfurterstr aste 9, parterre . t37 *

Teppiche mitFarbensehlerngabrtk .
lliederlage Greste Fraiilsurterstraste S.
parterre . _ _ 137 *

WardtuenhanS Graste Frantlnrter «
strastc S, parterre . f87 *

Spart ! Kauft PfandleihhauS
We,d «niveg neunzehn staunenerregend
Sommerpaletot » , Jackettanzüge , Da «
lnenkonsektion , AnSsteuerwüsche , Braut -
bellen , BcrmietungSbett , Fenster -
vorhänge , Steppdecken , Teppiche , Bett «
inlette , Regulatoren , Freischwinger ,
Taschenuhren , Verschiedene «, Trau -
ringe . _ t27 *

Gardinrnreste , spottbillig . 1 fit «
4 Fenster passend , in den , Gardinen »
Fabrik « Lager 80 Grüner Weg 80.
( Kein Laden . ) Eingang vom Flur .

Teppiche !
Grösten für die Hälfte
i », Teppichlager Brünn .
Markt i , Bahnhos Börse .

in allen
t « Werte «

Knstrinorplah 7 , Pfandleihe .
billige EinkausSguelle für Waren aller
Art 570K '

Gardinen , Teppich - , Tischdecken
Steppdecken , Betten , Bettwäsche , Leib .
Wäsche, Anzüge , Wanduhren , Taschen ,
»ihren . Ketten , Ringe usw. spottbillig
Psandleihe Mstrinerplatz 7. bSSK *

Gardinen . Store «, Tüllbettdecken .
nach beendeter Saison IG Prozent
Preisermästiguiig . Gardinen - Versand -
Haus , . Jerusalemerstraste lS . SOSK»

Sofas , gröstte Auswahl , von
Li Marl an , direkt in der Fabrik
AndreaSstraste 33. _

vG8K *

Fahrräder . Teilzahlungen . In -
valid - listraste 148 ( Eingang Berg -
stratze ) , Grob - Franksurterstraste 56,
Slalitzerstraste 40. _ 60flK *

Teilzahlung . Ansertigung ele
ganter Herrengarderobe . Marcus ,
LaiidSbergerstraste 75.

_
6101t *

Wasch - und Wringmaschinen , beste
Qualität , billigste Preise . Bei An -

koulante Bedingungen .
nahe

5K *

. �. Ine « � gebrauchte ,
Wheeler - Wuson von S Mark und
Langschist von 10 Mark an . Bell -
mann , Gollnowslrabe 26. 4S4K *

Zlbessfinerpumpen von 8,00 alte
von 5,00 an , Sauger , Schläuche .
pivhre billig . Erdbohrer umsonst .

st, Pumpensabrik , Ackerstraste 31
Köpenick , Herrenhüte , steis i ,"

- stck
'

Deckelmützen 35,
Bahnhosstrast « 15.

Wäscht , Krawatten ,
. 58 ! «»

Hochvornehme . ■ .
Sommerpalctvt « . feinsten Mckststoß >
Zerrührend 18—33�00. Täglich , auch

itagvcrs
' ~ ■

Herrenanzüge ,
WMWMffm

Zonnragverkaus .
haus ,

Äcustches Bcrsaud -
gerstraste «3. l . b9IK *

Östronen ! dreiflammig 1
zugampell V. OO, Salon -

15,001 Gaslyren VI ,

Brov
6,00 .
gaSkrouen . au,w ,

Wohlauer , Wallnertheaterstraste 32.
( Gaskocherhaus !) 694Ä *

Gaskocherhaus !
kocherl 3,00 . Geschlossene
5. 00. Ga» büaelapparat l Ga« plätv
eisen spottbillig l Petroleumkocherl

est och gas ,
ine Gaskocher

zweislammi ! 2,00.
strastc 32.
lauer .

Hochvornehme
seilisten
V erkauf

32 Wallncrthcater -
tungShau « I) Woh -
W�WB 59511 *

Herrenhosen aus
Maststoffen ' 9— 12 Mark .

auf Sonnabend und Sonntag .
LersandhauS Germania , Unter den
Linden LI. Kein » Filialen . 54LK *

Koftümröcke Stück 5 Mark , zum
Aussuchen , Blusen von 1 Mark an.
Nur Selbstsabrikat . Spezlalsabrik
Blumenstraste 9. Bi « neun , auch
Sonntags geästuet . 2012b *

Monatsapzüa » von 6. 00 an ,
SomnierpalcrotS von 5,00 an , Hofen
von 1,50 an , Gehrockanzüge von
12,00 an , Fracks von 2,50 an , auch
für korpulente Figuren . Neue Garde -
rode zu staunend billigen Preisen ,
sowie aus Pfandleihen versallene
Sachen . Rast . Mulackstraste 14. 19485 *

. . Lellmann . Gollnowstrastt !
der LandSbergerstraste . 45

Weich « Herrenhüte , gute Oualttät
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrit , Eoinplotr
Neue Friedrfchftrahe 81 1, Ecke König -
siraste , und Holamaritstraste 37 »
parterre , früher Kaiserstrast « 25 A.
eonntagä geöjjnet . 449ft *

» kW

Möbelverkauf in meiner Wöbel -
sabrll Wallstrastc 80/öl , nah « Spiitel -
markt . Infolge de « grosten Umzug «
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleldersplnd ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16, Muschel -
bettsiclle mit gedermalratze und
Keilkissen 36, Tasche , isosa 50, Paneel -
sofa -0, Waschjollelte 20. Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport sr-i . 9/f7*

Herrenanzüge , Neberzieher , wenig
getragene Monatsgarderobe von
5 Mark an , graste Auswahl sür Icde

Figur , elegante , nicht abgeholte Mast -
sachen kaust man am billigsten aus
erster Quelle direkt ,i »r beim
Schneidermeister Fürstenzelt , Roseu -
thalei straste 15, III . Kein Laden !
Sonntag den ganzcii TsstM

Ringschisfchen ,
näher , ohne

" Bobbin , Schnell -
Woche 1,00 ,

aedranchte 12,00 , Köpnickerstraste60/61 ,
Große FranksurterstrasteU . 43, Prenz
lauersträste 59/60 . _

'

Knabenaiizü gc aus Resten enorm
billig . MarsilinSstraste 13 I.

Patents arben ,
_ _

5811t *

Lichtechte Patentjarbcn , grün ,
rot , Blau , sür Kalk - und L« iM » n strich
von Lauben und Zäunen , Psund
25 Pfennig , 5 Psund 1 Mark , emp -
üehlt Lemcke . Zlixdors , Kaiser Friedrich -
straste 242 beim Hermannplatz .

«liifbewahruiigS » Möbel spott -
billig ! Büseit , Plüschgarnitur , Kleider -
schrank , Vertiko , Beilstellen , Teppich ,
Portieren , Waschtoilette , Schlassosa ,
Ausziehtisch , Säulentrumeau , Schreib -
tisch, Schlaszimincr , farbige Küchel
MLenerGe «Seltener Gelegenheitskauf l
Wohnungs - Pnrichtung mit
guter Betten 230 Mark .
( raste 26, Speicheret ,

Pianino ,

Komvlette
zwei Stand
Lothringer -

2183b *

Nickerstrohe 121
vcrtäuftich .

etm Wirt , 9/14 *
Kinderwagen , Kinderbettstellen ,

Sportwagen , gebrauchte , zurückge -
etzte , spottbillig . Schneider , Kur -
Ürstcnstraste 172,

_
21776 *

Handwagen , zweirädrigen , 13
Mark , Gartenstraste 32 , Herings -
geschäst . _

21856

iphotoapparat vertaust
Fürbringersiraste 26, Hos IV. �17 9b'

Handfederwagc « , zweirädrigen ,
Bierverleger , Selterwassi
spottbillig . lPrinzen - Allee

Wrotstelle ! Mehl - , Borköstgeschäst

er passend ,
16. Schmitz .

mit Gemüse , Kohlen , Rolle , Preis
900. Nähere « Eiisabelh - liser 54, par -

teere rechts .

sttestauration
Nr. 55.

verkauft Schulstrahe

_ +82 +

Herrenrad , gut erhalten , abreise -
halber billig verkäuflich , Schöneberg .
EberSstraste 17, Krebs . - slOi

Herrenfahrrad . Damenrad , schöne «,
moderne « , gut erhaltene «, sämtliche
Zubehörteile , umständewegen 45,00 .
Grobe Franksurterstraste 14. Hos
geradezu . i - 33

Fahrräder < Gclegenheitökänfe ,
neue und wenig gebrauchte , eventuell
Teilzahlung , Graste Fraiikfurtcr -
straste 14. _ +83

Gardine » .
spottbillig . Leb

Unzüa « ,

ortieren , Tischdecken
lau « Grünerweg IIS .

spvtt -Sommerpalewt «
billig , Leihhaus Grünerweg 113.
�gtcmontviriihrcn , Regillatoren ,
Uhrketten spottbillig , Leihhaus Grüner -
weg 113, _ 10/3 *

Spiegel , Frcischwwger . Bilder ,
Möbel spottbillig , Leihhaus Grüner »
weg 113.

Teppiche . Betten , Steppdecken
spottbillig , Leihhaus Grünerweg 113.

VerZckieäenes .

Platiuabfälle . alt « Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
alte Tressen . Blattgold , Kchrgold
sowie alle Gold - und silberhaltigen
Abfälle sowie Rückstütide kaust Gold .
schmelze Broh , Wraugelstraste 4,

Telephon 4, 6go8 . geittst « Referenzen .

Pfandleihe Markusstrast e 27.

' «Ilnststopferet von Frau KokoSky ,
harlottenburg , Gocthestraße 84, I. »< IhäÄck « WrgM > WWWWWWWI

�Pufpolfterüng ! Sosab . OO. Matratze
4. 00, auch insteriu Hause . Bachman » ,
Andreasstraste 23, _ 60711 »

Saal ,Bereinsziminer 26,
150 Personen . Pianlno ,
bahnen , vergibt Lademig ,
straste 83.

Tandem

40 , mm
zwei Kegel -
Alte Jakob -

543tt *

Badstraste 55.
' '

+!
Patentanwalt Dammann . Oranicn -
straste 57 ( Moritzplatz ) . Rat in Patent -
lachen . _ 20815 »

Fnhrradderleihung . Einsitzer ,
Zweisitzer . Dreisitzer . Große Frank -
surterstraste 14. +33

Pfandleihe , Prinzcnstraste 63,
täglich 8 - 8 , Sonntags bis 2. 612K *

Vermietungen .
Lauben - , Kartosselland , Treptow .

mehrere Jahre , diese « Jahr umsonst ,
verpachtet Lanzenberger , Reue Jakob -
straste 14, _ 21816 *

Klein
Wohnangeii .

Oudenarderstrahe 37/38 ,
Wohnungen von 18 Mark ab,
und später . Näheres Wirt Nr.

Umständehalber eine Wohnung
2 Stuben , Küche , Balkon nebst Zu -
behör zw- , Ju » zu vermieten ,
»1 Marl »rabant , Rummelsburg ,
Koperni1u »ilraste 7, vorn I. +131 "

Kleinwohuungeu ,
billigst ,
straste 15,
platz ) .

gesunde , aller -
fort , später Rixdors : Kops »

anzlickstratze 12 ( Hermann -
10/6 *

Zimmer ,

Möblierte « Zimmer , 10,50 .
Schulze , Dresdenerstrast « 96, vorn IV.

Leere Stube , sofort , Bartelt ,
Eüsabeth - User 10. +65 »

�rbeitsmarkt .

Stelleozesuctae .
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und'
A. Gläser , Mulack -

1468b
zurückgeliesert .
straste 27.

Rentenempfänger . verheiratet ,
sucht Beschäftigung ( Wochiiilohn ) .
B. 40, Postamt 86 erbeten . +6

StelleiiaDgebote .
Nebeuverdienst sür jedermann

Auskunst kostenlos , Herm . Wolf ,
Zwickau , RcichSstraste 44,

_
568K *

zum Fliesenlegen sucht
erber , Llniciistraste 116.

durch ZeitungS -
lohnende

Lehrli »
sofort N, S

krauen finden
MckMündM

MeldungenBeschästtgung . Meldungen König -
straste 56/57 , _ 9/9 »

Schlosser auf bessereÄoiislruktionen
und Gitter sucht R. Blume , Ehar -
lottenburg , Schillerstraste 97. 2178b

verlangtBlusen > Arbeiterin
Tschipk «, Lausitzerstrahe 18.

SkAherinnen . leit
Seit . Serviteursabv
brücke 2.

+S
te ständige Ar -

Spandauer -
10,5

Kostümroclarbeiterinue » ver .
langt Weistensee , Langhansstraste 50.

Lehrmädchen für
1 ! Anhaltstraste S. Näheres

invaltdenstraste 1. Schlrmgeschäst .

I » ArbeitSmartt durch
besonderen Druct hervorgehoben »
Anzeigen kosten 40 Pf . » so Zeil « .

Werkführer
für Marmor - Ateller . welcher niiht
allein mit der Maschine punttierte
Arbeiten ausführen, ' sondern auch
alle übrigen Arbeiten Überwachen
kann , per baldigst gesucht . Offerten
mit Zcugnisabschrtsten unter v. 4
a » die Erped . d. Ztg . S/S *

Tüchtige Klempner
aus chemische Apparate sucht 2l7Kb
il4rz ' pt « lgesellseb » et m. b. H. ,
Charloltrodurg , Nebringshaste 8.

sucht erfahrenen geschickten Arbeiter
unter günstigen Bedingungen . An -
träge mit Referenzen an : 10/2

Mbl . Sjtlccr Brothers
181 ruo du Propras , Brüssel , Belgien .

Die Schmiede , Fahrstuhlführer und
Maschinisten bei der Firma Held «.

S ranke befinden sich iin Ausstand .
te Firma weigert sich, mit der Or -

ganisation zu verhandeln .
Wenn die Differenzen beigelegt sind ,

werden an unsere Kollegen Legiti -
mation «karten in brauner Farbe aus -
gegeben . Es wird gut sein , wenn die
Bauarbeiter nach dieser Karte fragen .
Dieselbe muh den OrganisattonS -
ftempel tragen . 176/13 *
Zeutral - Bcrbaud der Schmiede ,

Verwaltungsstelle Berlin .

Ulli

8 "

Einsetzer !
Der Bau Zimmermann in Rix .

dors , Knesebeckstr . 64, ist gesperrt ,
da sich die Firma Karl und Emil
Schneider weigert , den bisher
zahlten Tarif einzuhalten .

inlousle - �rbeller .
Die Kollegen der Finna Bock .

staller befinden sich im Streik .
Zuzug ist fernzuhalten .

Da bei mehreren Firmen no
Differenzen bestehen , bitten wir ,
aus den Bauten te. die blaue ge -
stempelte Arbeits - Kontrollkarte
zeigen zu laffen , nur diese ist gültig .
Andcrs/arblge Karten sind zu ver .
Nichten . 83/8 *

Korbmacher .
DieKollegen vonFrankc . Waldemar -

straste 13, befinden sich im Streik .

Bürstenmacher .
Die vtlrstensabrtt Sehlchter , War¬

schauerstraste 88. ist gesperrt .
Zuzug ist feruzuhalten . _

abriken
_ WWW Pförn , Köpnicker

Landsir . 28/29 , vensamtn u. Co . ,
Meichtorstr . 28, und Ruh . Baader .
Bethanien - User 6, ist fernzuhalten , da
die dortigen Arbeiter und Arbeite »
rinnen sich im Streit befinden .
187/11 * Die Streikleitung .

rgiltv - Sicdatteur : Franz Reydein , Brlin . Für den Lnjerateiicetl vöiaüllv . , : rj . Gibckk« Kerlin . LruSu . vcrlag ; vorwärts Buchdruskcrä u. Lerlallsani - alt Haul Sii ' jier L- Co. . Berlin SW .
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Hus InduFtrle und Handel .
Ei » Vertrauensmann der Berliner Grohfinanz . Bei der Brikett -

gewerkschaft „ Triumph " in Budweis wurden jüngst schmutzige
Manipulationen eines Beamten aufgedeckt . An diesen Handlungen
soll auch ein Herr Knöpflmacher beteiligt sein , über dessen Per -
sönlichkeit die Wiener „ Zeit " schreibt : Arthur Knöpfmacher hat die
Ocffentlichkeit bereits wiederholt beschäftigt . Seine Vergangenheit
wurde kürzlich wieder aufgefrischt , als bekannt wurde , daß Änöpfl -
macher die Umwandlung der Berg - und Hüttenwerke des Herzogs
von Ujest in eine Aktiengesellschaft vermittelt habe und dabei
nicht nur eine Provision von angeblich 600 000 M. erhalten habe ,
sondern auch eine Aufsichtsratsstelle in der neugegründeten Hohen -
lohe - Werke - Akt . . Ges . bekleiden werde . In Wiener Finanz -
kreisen hat es kein geringes Staunen verursacht , daß Knöpfl -
macher diesen Platz neben dem Direktor der Berliner Handels -
gesellschaft Fürstenberg , dem Kohlenmagnaten Fritz Friedländer und
andere einnehmen könne . Denn Knöpflmacher war in Wien in
Finanzkreisen in zweifacher Weise in unliebsamer Erinnerung . Er
war Inhaber eines Äörsenkontors und

'
gab ein kleines Blättchen ,

die „ Finanzielle Rundschau " , heraus . Die Oeffentlichkeit beschäftigte
er zuerst in seiner Eigenschaft als Zcitungsherausgeber oder viel -
mehr im Zusammenhang damit als Gewohnheitsredner in den
Generalversammlungen der Aktiengesellschaften . Er machte später
von sich reden , als er wegen Transaktionen , die er für die Glas -
fabrikantenwitwc Marie Stoelzle vornahm , mehrere Monate lang
in Untersuchungshaft genommen wurde , aus der er erst entlassen
wurde , als ein Ausgleich mit Frau Stoelzle zustande kam . Dann
Wurde er als Börsenbesucher insolvent . Er nahm schließlich
Stellung bei den Brikettwerken „ Triumph " .

Aufgeschoben ist nicht aufgehoben . Zu den Mitteilungen über
die angebahnte Vertrustung Berliner Zigarettenfabriken schreibt uns
der Vorstand des Vereins Deutscher Zigarettenfabrikanten zu Berlin :

„ In der Fach - wie in der Tagespressf ist mehrfach behauptet
worden , daß zwischen einer oder einigen größeren Berliner Zigaretten -
fabriken einerseits und der Jasmatzi - Aktiengesellschast Dresden
andererseits Verhandlungen mit dem Endziel der Uebernahme dieser
Firmen durch die Jasmatzi - Aktiengesellschast schweben !

Angesichts der Beunruhigung , die weite Kreise der Tabakindustrie
hierüber empfinden , erklärt der Vorstand deS hiesigen , alle größeren
Zigarettenfabrikanten umfassenden Vereins Deutscher Zigaretten -
sabrikanten zu Berlin , daß die obige Nachricht unzutreffend ist , und
daß keins seiner Mitglioder in Unterhandlung wegen Ueberführung
seiner Firma in den Trust steht . " —

Vielleicht unterschätzt der Fabrikantenvercin auch die Größe und
die geschäftliche Bedeutung der ihm nicht angeschlossenen Fabriken .

Der Kohlenverbranch Groß - BerlinS . In den Monaten Januar
bis April d. I . betrug die Zufuhr an den Bahnhöfen und Häfen
in B e r l i n an Steinkohlen . Koks und Briketts 694 178 To. , wovon
wieder versandt wurden 58 812 To. , so daß 635 366 To . verblieben .
ES entfielen auf englische Kohle 12 ? 266 To. , auf westfälische 53 031
Tonnen und auf obcrschlesische 413 620 To . An Braunkohlen stellte
sich die Zufuhr auf 421 020 To . An den Bahnhöfen und Häfen
außerhalb des Weichbildes von Berlin betrug die
Zufuhr an Steinkohlen 313 . 956 To . und an Braunkohlen 150 866 To .

Ein Abkommen zwischen de » Sstemichischen und deutschen Kra >
wattenstoff - Fabrikant « » ist zum Abschluß gelangt . Beteiligt sind
40 der größten deutschen und 13 österreichische Firmen . Die Verein -
barung tritt am 1. Juli in Gültigkeit . Für den Verkauf sind für
jedes der Länder besondere Zahlungsbedingungen festgelegt worden .
nach denen sich die Fabrikanten zu richten haben . Seitens der Fabri¬
kanten hat man sich für jede Abweichung von der Konvention zu einer
Vertragsstrafe verpflichtet . Jedes Mitglied hat deshalb eine
Garantie in Form eines Solawechsels über 5000 M. hinterlegen
müssen . Es sind Schritte zur Ausdehnung der Konvention über
England , Frankreich . Schweiz und Italien eingeleitet .

Nutzlose Einschreibegebühr . In letzter Zeit sind , wie wir in der
von Georg Bernhard herausgegebenen Wochenschrift „ P l u t u S"
lesen , verschiedentlich Fälle vorgekommen , in denen die Reichspost
Forderungen auf Ersatz für verloren gegangene Einschreibebriefe nach
der Nord amerikanischen Union abgelehnt hat . Formell
ist die Post zweifellos dazu berechtigt . Denn gemäß Artikel ' 3 des
Schlußprotokolls zum Weltpostvertrag vom 15 . Juni 1897 findet im
Verkehr mit solchen außereuropäischen Ländern , deren Gesetzgebung
dem Grundsatz der Gewährleistung entgegensteht , ein Schadensersatz
für verloren gegangene Einschreibesendungen nicht statt . Zu diesen
Ländern gehören auch die Vereinigten Staaten von Amerika .
Die Berliner Handelskammer hat das Reichspostamt ersucht , geeignete
Schritte zu tun . um insbesondere die Vereinigten Staaten von
Amerika zu einer Umgestaltung ihrer Gesetzgebung zu veranlassen .
Damit ist aber die Pflicht des Reichspostamtcs nicht erschöpft . Es
wäre zum mindesten notwendig , daß , so lange eine solche Ueberein -
stimmung der Gesetzgebungen nicht ist , das Rcichspostamt die ihm
unterstehenden Postanstalten anweist , die Aufgeber von Einschreibe -
briefen auf die Schutzlosigkeit solcher Sendungen aufmerksam zu
machen . Wohl können einzelne Absender durch rein formelle Gründe
veranlaßt sein , die Einschreibegebühr auf die Briefe zu bezahlen .
Z. B. wenn es sich dabei um die Erfüllung prozessualer Pflichten
handelt , aber die meisten von denen , die Briefe als Einschreibesendung
frankieren , tun es doch wohl , um sich vor den Folgen eines Verlustes
zu schützen , und sie sollte die deutsche Post vor der unnützen Ausgabe
oder vor der unberechtigten Haftung auf unbedingte Sicherheit ihrer
Sendungen bewahren . _

Sozialea »
Sind die Trinkgelder der Straßenbahnschaffner z « berücksichtigen

bei Berechnung der Nnfallrcnte ?
Diese Frage schien de » Beteiligten endgültig zugunsten Unfall -

verletzter Swaßenbahnschaffner entschieden , als der erweiterte
Senat des Reichs - Versicherungsamtes , der nur in

besonderen prinzipiellen Streitfällen zusammentritt , vor zwei oder
drei Jahren im Falle deS Schaffners Lensche die Bnrechnungsfähigkeit
der Trinkgelder aussprach . Jetzt hat nun aber ein Spruchsenat des

Reichs - Versicherungsamtes eine Entscheidung gefällt , die jene An -

nähme in ihrer Allgemeinheit zunichte macht .
Der Straßenbahnschaffner Sieber von der „ Großen Berliner

Straßenbahn - Gcsellschaft " hatte in zweiter Instanz die Erhöhung seiner
Unsallrente von 50 auf 60 Proz . der Vollrente und die Anerkennung der

AnrcchmmgSfähigkeit von 50 M. Weihnachtsgratifikation auf das ver -

sicherungSpflichtige Einkommen erzielt . Da « Schiedsgericht verwarf

jedoch seinen Antrag , dem versicherungspflichtigen Einkommen aus
den » Dienstverhältnis auch 360 Mark Trinkgelder — 30 Mar ! pro
Monat — zuzn rechnen und die Rente dementsprechend zu bemeffen .
Da sich das ReichS - BersicherungSamt bei seinem späteren Urteil auf
die Begründung deS Schiedsgerichts bezog , so muß sie näher mit -

geteilt werden . ES wurde vom Schredsgericht ausgeführt : Der
erweiterte Senat des Reichs - VersicherungSamteS habe allerdings
durch Urteil vom 25. Oktober 1902 im Fall Lensche die Anrechnung «-
fähigieit der Trinkgelderbezüge anerkannt . Da » Reichs - Versicherungs -
amt sei bei dieser Entscheidung zu der Ueberzeugung gekommen , daß

noch der ihm bekannten Entwlckelung der wirtschaftlichen Verhältniffe
bei den bei der Berliner Straßenbahn angestellten Schaffnern zur
Zeit des Unfalls die Trinkgelder der Schaffner als Teil ihres Lohnes

telten
mußten , auch wenn man an den » Grundsatz festhielte , tvonach

Trinkgelder nur daml als Lohn anzuerkennen seien , wei », sie beim Abschluß
des Dienftvertrages und bei Bemessung deS Dienstlohnes ausdrücklich
oder stillschweigend berücksichtigt worden seien . Das Reichs - Ver -
ficherungSamt habe ferner angenommen , daß die dauernde Besetzung
der Tchaffnerstellen mit Personen von der durch die Berliner Ver -

} kehrSverhältnisse geforderten persönlichen ' Befähigung » md Zuverlässig -
lkeit wesentlich dadurch ermöglicht oder doch erleichtert worden sei ,'

daß die Bewerber auch den Bezug der üblichen Trinkgelder als euren
namhaften Zuschuß zu ihrem Gehalt erachtet hätten . Maßgebend
für die Auffassung des höchsten Gerichtshofes sei aber der Umstand
gewesen , daß der Lohn der Ersatzschaffner zur Zeit des damals in

Frage kommenden Unfalles pro Tag 2,70 M. betragen habe , einen

Betrag , welcher gleichkomme dem damals für Berlin festgesetzten orts -
üblichen Tagelohn , der den Lohnverhältnissen der untersten Schicht
des gewöhnlichen Handarbeiterstandes entspreche . Bei Sieber , so
meinte das Schiedsgericht weiter , träfe das aber nicht »nehr zu . Zu¬
nächst handelte es sich nicht um einen Ersatzschaffner , wie es Lensche
damals gewesen sei , sondern um einen ständig angestellten Schaffner ,
dessen Lohn jetzt mit 100 M. beginne und bis auf 120 M. steige .
Ferner habe sich die Einnahme aus Trinkgeldern nach Einführung des

Zehnpfennigtarifs vermindert , so daß von 30 M. im Monat nicht annähernd
»nehr die Rede sein könnte . Der Gerichtshof habe angenomnien , daß
der j e tz t g e w ä hsr t e L o h n s lb o n a l l e i n die Stellung eines
Schaffners bei der Großen Berliner begehrenswert erscheinen
lasse , und daß die Aussicht auf Trinkgelder bei der Annahme einer
Stellung als Schaffner nicht mehr erheblich mitwirke . Die
Trinkgelder seien danach S . n i ch t als Lohn bei Bemessung der
Rente anzurechnen .

Der Kläger legte Rekurs ein beim Reichs - Versichenmgsamt , ver¬
treten durch Rathmann vom Handels - und Transportarbeiter - Ver -
band , der früher selbst Schaffner bei der Straßenbahn war . Er
verlangte die Anrechnung der Trinkgelder und gab sich Mühe nach -
zuweisen , daß sie doch an Stelle vom Lohn träten .

Das Reichs - Bersicherimgsamt unter dem Vorsitz des Geheimrats
Laß verwarf jedoch den Rekurs am 30. Mai mit der Be -
gründung , daß sich der Senat den Gründen des Schiedsgerichts
anschließe . _

Die Zahl der Arbcitersckretariate wird wieder um eins vermehrt .
Das Gewerkschaftskartell für W u n s i e d e l und Umgegend beschloß .
ein solches Institut zu errichten . Als Sekretär wird der Genosse
T a u m a n n - Wunsiedel angestellt .

Die Vcrbandsvcrsammlung des Verbandes deutscher Gewerbe -
gerlchte findet am 18. und 19. September in Würzburg statt .
ES wird unter anderem über die ersten Erfahrungen bei den Kauf -
mannsgerichten und über die Erfahrungen urit der Verhältniswahl
verhandelt werden .

_

Hus der frauenbewegung .
Frauen als Armcnpffegerinnen .

Bis vor kurzem betrachteten die Armenkommissionen die Mit -
Wirkung der Frauen in der Armenpflege als der Uebel größtes .
Gründe waren den Herren wohlfeil wie Brombeeren . Sie führten
ihrer ebenso viele ivie fadenscheinige gegen die Mitarbeit der Frauen
in § Feld . Die alten Ladenhüter des Kleinbürgertums wurden
hervorgeholt . Es hieß , die Frau soll der eigenen Häuslichkeit nicht
entzogen werden , sie hätte nicht den Ivetten Blick des Mannes ,
sie wäre zu warmherzig , um mit den Mitteln der Stadt ge
nügend hauszuhalten . Auch müßten manchmal in den
Sitzungen Dinge erörtert werden , welche sich für die zarten Weib -
lichen Ohren absolut nicht eignen . Schließlich würden sich vielleicht
nur diejenigen Frauen melden , die überall dabei sein müssen und
die ganze Sache als Sport bettachten , beileibe aber nicht ernstlich
mitarbeiten wollen .

Gegen alle diese Papiersoldaten zu Felde zu ziehen , lohnt sich
eigentlich ßar nicht . Als ob nicht schon unzählige Frauen bewiesen
haben , wie ernst es ihnen ist , nutzuarbeiten für das Wohl der All -
gemeinheit . Denkenwirunsererznm Teilgewerblich tätigen Hausfrauen
aus proletarischen Kreisen , welche es trotz großer Arbeitslast noch
ermöglichen , für ihre Organisation zu wirken , ohne die eigene
Familie zri vernachläsfigen . Auch ist es gewiß kein Fehler , wenn
die Frau ein warmes Herz ftir die Armen mitbringt . Ihr besseres
Verständnis für die Hanshaltungsgeschnfte , ihr persönliches Mit -
empfinden wird sie namentlich für die Pflege der weiblichen Armen
außerordentlich geeignet erscheinen lassen . Bielleicht wird die Frau
durch ihr warmes Mitenipfinden in manchen Fällen für zweckmäßigere
Hülfe sorgen , ans der anderen Seite aber durch einen besseren Blick
für gewisse Dinge , weniger leickit geben wie die Männer , deren Be
obachtung gerade in der Häuslichkeit vieles verborgen bleibt . Wenn
man nun gar meint , den Bogel abzuschießen mit dem Hinweis auf
das Schamgefühl der Frauen , welches durch die Behandlnug sitt -
sicher Fragen in der Kommission leiden würde , so zeugt dieses nur
gegen die Männer selbst , die nicht im stände sind , diese Dinge so
zu behandeln , daß niemand daran Anstoß nimmt . Ucbrig bleibt
in Wirklichkeit nur ein Grund , der allerdings von den Herren
nicht öffentlich ins Treffen geführt wird . Die Sitzungen
enden nämlich in den »leisten Fällen mit Eisbeinessen und zotiger
Unterhaltung als Nachtisch , und da wären ihnen Frauen allerdings
hinderlich . Diese Nachsitzungen würden durch ihre Anwesenheit fort -
fallen , und die Allgemeinheit würde keinen Schaden leiden ; wohl
aber die ehrpusselichen Philister , welche sich doch so gern mal ohne
Muttern amüsieren .

Um nun ein Urteil über die Tätigkeit der Frauen in den
Armenkommissionen zu gewinnen , sind gutachtliche Aeußerungen der «
jenigen Vorsteher , in deren Kommisstonen Frauen beschäftigt werden ,
von der Berliner Armendirektton erbeten worden . Es sind nun
24 Gutachten bei der Verwaltung eingegangen , welche sich bis auf
zwei mir großer Anerkennung über die Tätigkeit der Frauen aus -
sprechen . Ein Vorsteher , der sowie die meisten Mtglieder seiner
Kommission entschiedener Gegner der Mitarbeit von Frauen war ,
aber dennoch den Versuch machte , spricht sich dahin aus , daß nach
seiner Meinung die Armcndireksion eine bedeutende und wertvolle
Bereicherung der ihr zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte erfahren
würde , wenn es ihr gelänge , in « ganz Berlin auch nur 20 Damen
von der Befähigung der Pflegerin seiner Kommission zu gewinnen .
Ueber die Pflege weiblicher Personen spricht sich ein Herr dahin ans ,
daß nach seinem Dafürhalten nur eine Frau richttg urteilen kann .
Er hat die besten Erfahrungen gemacht . Alle Gutachten sprechen sich
sehr anerkennend über die Gewissenhafttgkett und Pünktlichkeit der
Frauen , sowie über die sehr sachlichen und zweckmäßigen Anträge
der�Frauen ans . Ihre Berichte sind mindestens so gut . wie die der
Männer . Auch geht aus den Gutachten hervor , daß sie nicht so
leicht zur Bewilligung von Geldern bereit sind , wie
man befürchtete . Ein Herr berichtet , daß in seine Kom -
Mission , der zwei Frauen angehören , die schmutzigsten Dinge
erörtert werden konnten , ohne daß die Frauen daran Anstoß nahmen ,
auch er meint , wenn andere Herren das befürchten , so stellen sie
sich selbst ein Armutszeugnis aus . Es kommt nicht darauf an , was
verhandelt wird , sondern wie eS verhandelt wird . Es muß Sache
des Vorstehers sein dafür zu sorgen , daß da » Sittlichkeitsgeftihl
nicht darunter leidet . Er hat die Wahrnehmung gemacht , daß die

Frau durch ihre Gegenwart nicht störend , sondern reinigend wirkt ,
indem sie alles übrige und » msanbere Gerede fernhält . Dieser Herr
wagt eS auch , den Schleier, der die geheimnisvolle Gegnerschaft der
Männer verhüllt , ein wenig zu lüften . Er deutet leise an , daß
die Männer gern unter sich bleiben wollen , um in „ungezügelter "
Weise ihre Ansichten untereinander auszutauschen und hierbei ist
ihnen die Gegenwart der Frauen unbequem .

Aus alledem gebt hervor , daß die Tätigkcft der Frauen auch auf
diesem Gebiete eine segensreiche sein kann . Wohl für den größten
Teil der Pflcgesachcn , welche in den Arnienkomnnssionen erledigt
werden , wird die Frau ein größeres Verständnis an den Tag lege »,
als der Mann . Sie wird infolge ihres weicheren Empfindens das
Bestreben zeigen , schneller zu helfen als der Mann und schnelle
Hülfe ist bekanntlich doppelte Hülfe . Hinzu kommt noch , daß in den

außerordentlich vielen Fallen , bei denen es sich um alleinstehende

Mädchen und eheverlassene Frauen handelt , die Recherchen von Frauen
viel delikater ausgeführt werden als von Männern , die ja so gern
ihre Meinung in den Sitzungen in „ ungezügelter " Weise zum Aus -

druck bringen . Wie mögen wohl manche dieser Herren den Zart -

sinn der weiblichen Pfleglinge verletzen .
ES versteht sich am Rande , daß nicht jede Frau befähigt ist ,

Pflegerin zu werden . Eine jede sollte sich erst fragen , ob sie ge -
nügend Liebe für die Armen empfindet , um sich manches Opfer an

Zeit und Bequemlichkeit aufzuerlegen . Auch kommen wohl für diese

Tätigkeit unseres Erachtens nur Frauen in Bettacht , die im praktischen
Leben stehen .

Wir können uns zum Schlüsse den Ausspruch eines Vorstehers

zu eigen machen , welcher lautet : Mehr weibliche Pflege -
rinnen und die Armenpflege wird darunter nicht
leiden , vielmehr gefördert werden .

Rixdorf . Am 31. Mai fand im Saale von Eisermann , Hermann -
straße 49, eine gut besuchte , von der weiblichen Vertrauensperson
einberufene Volksversammlung statt , in welcher Reichstags - Ab-
geordneter Genosse Zubeil über das Thema : „ Die Soldaten -

Mißhandlungen vor dem Forum des Reichstages " referierte . In
seinem 2' /� stündigen mit Beifall aufgenommenen Vorttage unterzog
der Referent die gegenwärtige Militärjustiz und die Soldaten -

Mißhandlungen einer eingehenden Kritik . Von einer Diskussion
über den Vorttag wurde Abstand genommen .

Nach den » die Vorsitzende Frau Jäger noch zum Abonnement auf
die „Gleichheit " aufgefordert , schloß sie die Versammlung mit einem

begeistert aufgenommenen Hoch auf die internationale völkerbefreiende
Sozialdemokratie . _

Gerichts - Zeitung .
Ein weiteres Nachspiel zum Altonaer Notzuchtsprozeß .

Ebenso großes wie berechtigtes Aufsehen erregte nicht nur in

Hamburg - Altona der gerichtliche Ausgang der Blankencser Not -

zuchtSaffäre , konnte man es doch nach dem Verlauf der Vorunter »
suchung nicht fassen , daß die vier aus den besser gekleideten Ständen
kommenden Burschen von der Anklage eines geradezu viehischen Ver -
brechens freigesprochen werden konnten . Und da ist eS denn auch
erklärlich , daß die Kritik scharf einsetzte . Während die vier Helden
des Prozesses freigesprochen sind , mithin in den Augen vieler

Klassengenossen frei von Schuld und Fehle , vielleicht auch hier und
da als „ interessante " Personen erscheinen , ist dem einen Kritiker
deS auch von Fräulein Dr . Anita Augspurg als Klassenjustiz
bezeichneten Urteils seine beleidigtem Rechtsempfinden entsprungene
Kritik weniger gut bekommen . Wie seinerzeit mitgeteilt , ist der
Genosse R i e d I i n g e r vom „ Harburger Volksblatt " wegen Be -

leidigung der Altonaer Geschworenen in zwei Fällen und des Vor -

sitzenden des Schwurgerichts , Landgerichtsdirektors Mensching , in

cinqn Falle zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt worden .
Die Beleidigungen wurden von der Strafkammer in Stade in einer
vom „ Hamburger Echo " übernommenen Notiz und in einem eben -

falls dem „ Echo " entnommenen Bericht über eine von den bürger -
lichen Frauenrechtlerinnen einberufenen Massenversammlung tRe -
ferentin : Dr . Anita Augspurg ) erblickt .

Der zweite „ Sünder " ist der Verantwortliche vom „ Hamburger
Echo " , G u st a v W a b e r s k y , der am 15. Januar 1905 in seinem
Blatte die Angelegenheit erörtert hat . Wegen dieser Kritik haben
vier Geschworene gegen Wabersky — gegen Riedlinger acht — Straf¬
antrag gestellt . Die Verhandlung findet vor der Strafkammer IV.
des Landgerichts zu Hamburg statt ; als Vorsitzender fungiert Land -

gerichtsdirektor Dr . Schultz e , als Vertreter der Staatsanwalt -
schaft stellvertretender Oberstaatsanwalt Jrrmann , als Ver -
leidiger Dr . Suse .

Die Anklage gegen WaberSky meint , der inkriminierte Artikel
mache ganz besonders unverblümt im Schlußsatze den Geschworenen
den beleidigenden Vorwurf , nicht nach Pflicht und Gewissen , sondern
aus Parteilichkeit geurteilt zu haben . Die Absicht der Beleidigung
ergebe sich zum Ueberfluß aus der Bezeichnung aller einzelnen
Geschworenen nach Beruf und Namen . Das habe mit einer ob -
jektivcn Kritik des Wahrspruches nichts zu tun , diene aber dem
Zweck , die Genannten persönlich bloßzustellen ; und dabei sei nicht
einmal darauf Rücksicht genommen , daß es unbekannt sei , wer etwa
von ihnen für , wer gegen die Freisprechung gestimmt habe .

Während im Prozeß gegen Riedlinger oie Hauptzeugin , das

vergewaltigte Kind , nicht aufgefunden werden konnte ( der Brief »
träger hatte deren Adresse nicht ermitteln können ! ) , hat die

Hamburger Behörde den Aufenthalt der Zeugin sofort ermittelt und
sie ist auch heute erschienen .

Der Angeklagte lehnt es ab , den Namen deS Verfasser » der
inkriminierten Notiz zu nennen . Ueber den Freispruch habe all -
gemein Erregung geherrscht . Um zu zeigen , auS welchen Kreisen
die Geschworenen genommen werden , seien Namen und Stand der -
selben veröffentlicht worden . Nach dem ganzen Drum und Dran
oer Notzuchtsaffäre »nußte doch der Anschein erweckt werden , daß
ein Fehlspruch vorliege . Nicht die Geschworenen , sondern deren
Spruch sollte durch die inkriminierte Notiz getroffen werden .

Der Vorsitzende regt den Ausschluß der Oeffentlichkeit an , der
Staatsanwalt widerspricht mit dem Bemerken , daß eine Sache , die
so viel Aufsehen erregt habe , und um jeder falschen Auslegung die
Spitze zu nehmen , öffentlich verhairdelt werden müsse . Wer der
Verhandlung nicht beiwohnen wolle , könne ja den Saal verlassen .
Das Gericht behält sich die Entscheidung vor . Der Vorsitzende
bemerkt noch , es handle sich , diesen Eindruck habe er aus dem
Studium der Akten gewonnen , keineswegs um ein Mädchen , dessen
Vorleben danach angetan sei , es hier öffentlich bloßzustellen .

Zeuge Landgerichtsdirektor Mensching , derzeitiger Präsident
deS Schwurgerichts , schildert die Tat der vier Burschen als große
Roheit , ist aber der Meinmig , daß nach Lage der Sache Zweifel an
der Schuld der Angeklagten im Sinne der gestellten Schuldftagen ent -
stehen konnten . Nach seinem Dafürhalten sei die U. ein gutgeartttes
Mädchen , doch hätte sie sich sagen müssen , daß abends nach 10 Uhr
in » Segelboote nicht alles glatt ablaufen werde . ES lasse sich nicht
positiv behaupten , daß Gewaltanwendungen vorgenoinmen seien und
daß die vier Angeklagten de » willen - oder bewußtlosen Zustand
deS Mädchens hätten erkennen müssen . Aus diesem Grunde könne
den Geschworenen nicht der Vorwurf der Klassenjustiz gemacht
werden , zumal die damaligen Angeklagten durchaus keinen gebildeten
Eindruck machten und auch nicht zu den besseren Ständen gezählt
werden könnten , sondern ans dem Kleinbürgertum stammen .

Die vier Bursche » verweigern die Aussage ,
um sich keiner strafrechtlichen Verfolgung aus -
zusetzen .

Festgestellt wird , daß gegen die Notzüchtler noch ein Verfahren
wegen Verführung einer Mmderjährigen ( wie schon bemerkt , ist die
U. erst 15 Jahre alt ) schwebt . Da « vergewaltigte Mädchen hat
von dem einen Burschen eine Abfindungssumme von 1000 M. be -
kommen .

Die Zeugin U. kann sich der einzelnen Vorgänge im Boote nicht
genau ennnern . Sie war mit der Handlung keineswegs einver -
standen und fiel in Ohmnacht . Der Staatsanwalt beanttagt vier
Monate Gefängnis .

Hamburg . 2. Juni . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) � Wegen
Beleidigung der Geschworenen , welche die vier wegen Sittlichkeits »
Verbrechens angeklagten jungen Leute freigesprochen hatten , wurde
heute der Redalteur des „ Hamburge . " Echo " , Genosse Wabersky ,
zu 600 M. Geldstrafe verurteilt . DaS Gericht erkannte an , daß
WaberSky aus sittlichen Erwägunge » gehandelt habe und deshalb
nahm es von einer Gefängnisstrafe Abstand . Der Artikel war aber
für die Geschworenen beleidigend , denn wenn auch die Tat der vier
jungen Leute eine große Roheil und Gemeinheit bedeutete , so
mußtea die g&idjtucvöKü / LSÄ ÄM der Züche freisprechen .



Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktiv » dem
Publikum gcgenüber keinerlei

VerantworMng .

Theater .
Sonnabend , den 3. Juni .

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhans . Der Roland von

Berlin .
Schauspielhaus . Götz von Ber -

lichingen mit der eisernen Hand .
Neues Operntheater . Jung - Hcidel -

berg .
Berliner . Zapsenstreich .
Westen . Der Strohwitwer .

Ansang 8 Uhr :
Deutsches . Der Privatdozent .
Lesstng . Die Weber .
Neues . Der Familientag .
Thalia . Die Bäder von Lucca .
Residenz . Herzogin Crevette .
Schiller O. i Wallner »Theater . )

Die Logenbrüder .
Schiller lV. ( Friedrich Wilhelm .

städtisches Theater ) . Der artesische
Brunnen .

Kleines . Der Bär . Die Neu -
vermählten .

National . Frizzo .
Zentral . Tata - Toto .
Trianon . Geschlossen .
Lnstspielhaus . Brederleute .
Bellc - Alliance . Madame Tip - Top .
Carl Weist . Spezialitäten .
Retchshallcn . Stettiner Sänger .
Herrnfeld - Theater . Winter - Tymian -

Sänger .
Apollo . Am Hochzeitsabend . —

Spezialitäten .
Wintergarten . Otto Reutter .

Spezialitäten .
Passage - Theater . Spezialitäten .
Ntetropol . Die Herren von Maxim .
llrania . Tanbenstraste 48/4 ! ».

Abends 8 Uhr : Die deutsche
Nordseeküste .

Jnbalideustraste 57/62 . Stern .
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 1l Uhr .

Theater .
Ensemble - Gastspiel d. Lustspielhauses .

Sommerpreise .

Der Familientag.
Ansang 8 Uhr :

Kleines Theater
Ansang 8 Uhr .

Die Neuvermählten .
Hierauf : Abschiedssouper .

Sonntag : Die Neuvermählten . Ab¬
schiedssouper .

Montag : Nachtasyl . _

Jung - Heidelberg .
Ednard stein berger a. Gast .

llenny Wildner .
Auf . 71/ , Uhr . Bülettverk . : Kgl .
Opernhaus , Schalter .2, Wertheim ,
Invalidendank und Abendkasse .

Im Garten täglich :
Ciroßes milltilr - Konzert .

WOLZOGEN- OPER
THALIATHEATER .

DIE BiDE» VON LÜCM.
Anfang 8 Uhr .

Sonntag , 4. Juni , nachmittags
>/,4 Uhr :

Novität : Die Regimentsfalle .
Schwank in 4 Akten von Weiß .

! Zum ersten Male in Berlin I

Gastspiel der berühmten amerik .
Burlesk - Cvtnpagnie

Crabtree and Bernard

Ein Abend in einem amerik .

Dazu :

Am Hochzeitsabend
von Paul Lincke

und die neuen Junt - Spezialitüten .

Hetropol - Theater
Der pßte Erlolg der Saison!

' Zu 208. Male:

Ii
Große Ausstattungsposse mit Ge¬

sang und Ballett in 5 Bildern .
Anf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Residenz- Theater .
Dir . : Klcliard Alexander .

f
Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Herzogin
chwanl in 1 Boi

Crevette .
Borspiel u. 3 Alten von

Georges Feydeau ,
Deutsch von Benno Jacobson .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Frankfurter str. 132,

DaS Winter - Theater bleibt heute
geschlossen .

Heute im Sommergarten :
Große Spczialitiltcn - und

Theater - Vorstellung .
Ansang 5 Uhr .

Morgen Sonntag im Winter -
Theater , abends8Uhr : Zweimal der -
heiratet . Im Garten Spezialitäten -
VerstelliiDs . Ani « ig 4 Uhr . ,

CTaitÜS , Taubenstr . 48/43 -

8 Uhr :

tt Msettte .

Sternwarte lnval " Ion
str . 57/62 .

Friedrichstr . 165.

Neu ' Der Kronprinz und

Herzogin Chcille .

Neu ! Der russische Admiral
! ! Roschdjestwensky ! !
Mite . Vall�e , d. 16jährige

armlose Fußkünstlerin

und andere Spezialitäten .

Passage -Theater.
tlnsg. d. Abendvorstellung 8 Uhi
!lns. uchm . Sonnt . 3 , Wochentg. SUhi

Jesu ? sul
Komiker .

The Passi>alts,s
General - Consut

der unvergleichliche Menschen - Affe
und das glänzende Juni - Programm .

W. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Brunnenstr . 16.

Heute : Geschlossen .
Sonntag : Letzte Vorstellung vor

Pfingsten :

Die Liebe im Eckhanfe.
Ansang t» Uhr . Entree 30 Pf . Ball .

Bernhard Rose- Theater
Gesundbrunnen . Badstraffe 58.

T h g 1 1 c h

Berlin, wie es weint und lacht .
Volksstück mit Gesang in 4 Alten

von Kaiisch und Berg .
Aufferdem das Attraktlons -

Spezia Ii tüten - Programm .
Tho Hilgerts . Deux Milani .
Rheingold - Trio . Olga Verdi .

Im Saale : Großer Ball .
Ans. 4 Uhr . Entree 30 Ps. Sperrsitz 50Ps .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Gebrüder

fcii - Ttalif .
Täglich 8 Uhr ! Seit Sonntag wieder

total neues Programm .
Die einzig dastehenden brillanten

Umter -
li Tymians 15

Sachs . Humoristen !
Opernsänger — Schauspieler l

2 Original - Schlagerpossen :

„ Der Papagei " .
iehinaims in derSommerfrisciie".

Urkomisch !
Kanonler Zündloch ! Sylvarb , der

beste aller Damcndarstellcr !
Sämtliche Platzpreise ermäßigt I
Parkett 1 M. , Entree 50

Diez ' Spezialitäten - Theater ,
I - andsberger Allee 70/70 ,
direkt an der Ringbahnstation , bequeme
Fahrgelegenheit n. all . Stadtrichtungen .

Ob schön ! Ob Regen I
DM - Ab 1. Juni täglich :

Im herrlichen Garten oder Saal :
Konzert n . Vorstcllimg .

Das gröstte und beste Programm
Berlins .

40 erstklassige lVnmniern .
Bleckwenn - Trnppe .

Kunstsahrer , 5 Personen .
Z/tr Sy ? ? Sy IJ - » ß

Die Entstehung zweier Damen aus
dem Nichts sowie Neu die mysteriöse

Hängematte .
The Bforanas Mg

mit 40 Kakadus , Papageien -c.
Original «olly Veroh , lilly Ourant

und viele Kunstkapazilälen .
Original Rodert u. Bertram . Original

Rennert - Stange .
Im Saal : Großer Ball .

Kaffeeküche . Volksbelustigung , aller Art .
Entree 30 Ps. Jeder Erwachsene hat
das Recht ein Kind nnter 10 Jahren
frei einzuführen , ältere Kinder zahlen

halben Eintrittspreis .
Am 1. und 2. Psingslsciertag 5 Uhr :

Grostes Frnhkouzert . Borslellung
und Ball . *

Diez ' Seelerrasse Lichtenberg ,
Rttderstr . 6 .

Jeden Sonntag . Dienstag u. Freitag :
Großes Illlitür - Konzert .

Tnrmsellkflnstlcr . I . aml -
nnd Wasser - Fenerwerlc .

Erstkl . Spezinlitäteu - Borstellnug
IHT und Ball . - VE

Am 1. und 2. Pfingstseierlag , früh
u. nachmittags , dieselben Darbietungen .

Aegidius Diez .

« .
Wallner - Theater .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die Logenbrüder .

Schwank in 3 Akten von Carl Laufs
und Curt Kraatz .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Die Hanbenlerohe .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Die Logenbrüder .

Montag , abends 8Uhr :
Der Lelbalte .

Schiller - TheaterMVilltIVA JllIVHtVA
städtisches Theater .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Der artesische Brnnnen .

Poffe in 3 Abteilungen und
4 Auszügen mit Gesängen und Tänzen

von Gustav Raeder .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

" Wallenstelns Tod .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Der artesische Brunnen .

Montag , abends 8 Uhr :
Der artesische Brunnen .

Im Garten tägl : Gr. Militär - Konzert .

lax Kliems Sommer- Theater
Hasenhaide 13 —16 Artistische Leitung : Raul Milbitz .

Täglich; Gr, Konzert, Theater u. Spezialitaten-Vorstellung .
Jeden Montag : Soiiimerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebte »

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Glite - Tag .
mr Die Kasfeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . 15613

2 yochelegante Kegelbahnen , Würselbuden , Konditorei , Blumenstand ze.
I » den htälen :

M ? " CTroßer Ball .

Neues Programm .
Harry Allister , Mimiker .
Damm Bros . , komische Akrohaten .
Lucy Nanon , französische Sängerin .
Aloxandroff , mssisohe Xanz - and

Gesangstruppe .
Mason u. Fordes , koro . Excentrics .
La belle Oterifa , spanisch . Tänzertn .
A. W. Asra , BUlard - . Iongleur .
Philadelphia , Elefant und Affen .
Kenn Welch Montrose , Akrobaten .
Mlle, Lo, lebende Bilder .
Die 4 Welsons , Turner .
Bogdani - Truppe , militärische Exer¬

zitien mit Gesang .
Biograph .

Schweizer -(j arten .

Am KSnlgstor . Am Friedrlchshain .
Stratzenbahn Nr. 1, 2, 4, 17, 62, 63, 74.

Jeden Sonutag , Montag ,
Mittwoch und Donnerstag

Bnzert . Theater 1.

M
sowie IScBII und

Uolks kelu st» gunge « .
Ansang 5 Uhr. Entree 30 Ps.

Täglich nachmittags 5 Uhr :

iir - Doppel -KoiitErLI
Eintritt 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf . I
Kinder nnt . 10 Jahren d. Hälfte . |

Praler - Theater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Vom 1. Psingstseieriag täglich :

Zwischen Himmel » nd Erde .
Gr . romantisch . Ausstalluiigsstück .
Neue Dekorationen und Kostüme .

Eine schredliche Nacht .
Große Pantomime der Guitano

Phoites Troupe .
Im Saale : Großer Ball .

Täglich : Konzert , Spezialitäten .
Ansang 4 Uhr . ( Montag , 2. Feiert . )
Friihkonzert u. Vorst . Ans. 5 Uhr.

ReichshaESen .

r.
Unsere süßen

Dicnstmädel .
Burleske von Mehsel .

Münzstr . 16 .
Täglich : Das neue Riesen - Progr .
Der 18jährigc Muskelkönig Fred
Rollen . Das größte Wunder der
Muskulatur , zum erstenmal in
Berlin . Miß Anita , total tätowierte
Schönheit . Mister Kaplano , der
berühmte taubstumme Schnell -
zeichnet - . Erich v. Daenzer , der
amüsante Zauberkünstl . m. neuest .
Tricks . Riesin Ilona , 48Z Pfund
schwer , schwcrsteDame , diese gelebt .
_ Entree 20 Pf . • > —

estanrant
um Ooppelochsen

sJnh . : Jacob Büppel
Boeckh - Straße 49

empfiehlt den geehrten Vereinen und
Gewerkschaften zu Versammlungen
seine Vereinszimmer bis zu 40 Per -
sonen. Außerdem findet jede » Tonn -
tag bei freiem Entree ein gemütliches
Tanzkränzchen statt . » 2272b

Vietoria-Sraiierei
Lützonstr . 111/112 .

Täglich :

l ' r

Ansang 8 Uhr .

I
t

»
»
»
I
>
I

Sonntags 7 Uhr . »

Horsfs

Sänger.

Ostbahn - Park .
Am Küstrinerplatz , RUdersdorferstr . 71 .

Hermann Imbs .
TllgUch :

Gr . Konzert , Tsteater
und Spezialitäten -

KorsteUung .
Entree 15 Ps. , wofür ein GlaS Bier

v erabreicht wird , also ket « Entree .

l!
Horitzplutz .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .

Der große Noturgarten ist
DW " geöstuet. " WD

Täglich :

Streich - �on2ert .
R- icarclo jVlunes .

12 » Tkalifferstr . 12 » .
Die schönsten 31202�

Herren - Sommer - Paletots

und Anzüge t� " ' "en

IMonats - Garderobej
| von Kavalieren getragene Sachen , r
I sast neu , für jede Figur passend ,
i speziell Bauchanzüge sind in
I großer Auswahl stets zu staunend

billigen Preisen zu haben . tz,

iathan Manci
129 Skatitzerstr . 129 . 1

Hochbahnstation KottbuserTor . j
Bitte ausHausnummcr zu achten , i

, Sonntag findet der
| Berkauf bis 6 Uhr st rät .

j &jSTjgr

Ja ? iWützen
Kngros . Kxport .

Einzelverkauf zu Fabrikpreisen .
Herrenhüte von 1 —3 M .

Knavenhiite von ßo Pf . an , Zy -
linder von 3 M . an, Chapeau
4,5 » M . an , Haarbüte 2,5 » M .

bis 5 M .
Lrölltes Lager zu staunend billigen

Preisen . 31332 *

Ulbert Triedlaender ,
Landsbergerstr . OO , 1 Treppe

Pereat
gesetzlich geschützt , wirkungskrästigsteS

Insektenpulver ist als

Bestes Mittel
zur vollständigen Vertilgung von

Schwaben
Fliegen , Motten , Flöhe , Ameisen ,

Kakcrlaklen 30222 *

Wanzen ic .

bekannt .
Nur echt in Originaldosen mit dem

Namen „ Bcrcaf ■

Fritz &Cratz9
'

Berlin N. 30 ,
Neinickendorserfirafie 70 .

Für

üeste !
und

jConfectionl
IßeileutenflePrelseraiäliipgi

vom I. Iiis 10. Juni .

dünstige Gelegenheit {
[ sehr billig seinen Bedarf j

zu decken .
Kottbnscr
Straße 4 .C. Pelz,

tSpeziaiitütt
( ca . 200 Genre . )

Einzelne Garnituren

spottbillig . 3351L *

* SSL Imll Leftvre

Oraiensta Iii Berlin
» .

» Anerkannt sehr leistungsfähig �m » » »
bttahlrvarcnFabrlh -
Versandhaus 1. Ranges

Gebrüder Rauh
£ ® � • —s •

S. S . Sir . -2 <
" Seeg " B « "

So s
e 2 <S 2
g' - d E,2

5 - St Ig yll

•— CÖrrt M —. 5js . t : inS ® E S
2 fcj tßo « ' S— r £ C faß t3 C® Ü -rj » • —

30 Tage zur Probe ! für jeden Bart passend , aus prima eng¬
lischem Silberstahl geschmiedet , fein hohl

geschliffen u. gebrauchsfertig abgezogen .

Rasiermesser Nr . 200 — Vahohl per Stück franko I . SO M.

n n 201 = 8/4 n „ N n 2. lS „

. n . n 202 = Ii n „ n n 2. S0 „
Rasierpinsel Nr . 710 per Stück 0. 40 M. Easiemapf Nr . 704

per St . 0. 40 M. Streichriemen Nr . 1420 per St 1. 00 M.

Sicherheits - Rasiermesser „Brillant "
mit Schutzvorrichtung für Ungeübte

( Verletzung unmöglich ) per St .
2 . 50 Mark franko .

Nachschleifen ,
Abziehen u. Auf¬
polieren alter
Rasiermesser

- _ _ _ _ _ - - berechnen mit
§ Jahre CaPäntie . Sämtliche Stahlwaren liefern wir auf Wunsch ohne Mehrberechnung magnetisch .

40 �

Eine vollständige Rasier - Einrichtung
rnlnnia " Nr 99111 Fein P0 " erter Holzkasten , verschließbar , mit verstellbarem Rasierspiegel , enthaltend sämtliche

,iVU1UU1 < I m . £ £ 1U . Rasierutensilien , wie Rasierarfsser , Streichriemen , Schärfmasse , » » » »

Rasierseife , Rasiernapf nnd Rasierpinsel , alles zusammen UUl

HaaFsehneidemasehine „Perfekt " MUebi -
kämmen für 3, 7 und 10 mm Haarlängo , mit Gebrauchs¬
anweisung , wonach jedermann i Rfl MR fnanlfn
sofort Haare schneiden kann . HUI • l . UU lila » 11 HiilvU ,

Mark , pono so pi .

Haarsctineidemasctiine „Symbolo"
schneiden ■> • « « > » . - Il « lia » . ÜF. IU" , , S? g" 7i . AÄ HUF 3 . 50 Hit . kfälllll, .

Umsonst und portofrei Pracht « Katalog
_ i jedermann

über 5000 Gegenstände enthaltend , und zwar :

fABRIK - MARkE

Versand unt . Nachnahme

od. gegen Vorauszahlung

des Betrages .

Garantieschein :
Nichtgefallende Waren
tauschen wir bereit¬
willigst um oder zahlen

Betrag zurück .

Alle Arten Solinger Stahlwaren , Haus - und
Küchengeräte , Werkzeuge , Luxusartikel , Waffen, '
optische Waren , Bijouterie - , Gold - und Silber¬
waren , Uhren , Lederwaren , Pfeifen , Zigarren ,
Stöcke , Schirme , Musikinstrumente , Kinder -
Spielwaren und viele andere Artikel in

größter Auswahl .
Wir bemerken noch , daß nur elegante , gediegene und preiswllrdige Ware zum Versand kommt .

Geber SOOO lobende Anerkennungsschreiben bestätigen Güte und Qualität unserer Waren .
So schreibt Herr Wille unaufgefordert : „ Habe das von Ihnen mir freundlichst übersandte Rasiermesser erhalten

und teile Ihnen bezüglich desselben mit , daß das Messer großartig ist . Ich selbst habe es für mich dreimal benutzt , außer¬
dem habe ich damit 18 Mann rasiert und alle mit verschieden starkem Bart . Dieses Messer findet allgemeine Anerkennung .
Also ohne üebertroibung , das Messer ist tadellos und gut . ■ ( gez . ) Wille . ,

Bei erüßoren Sammel - Anftrügen Bxtra - TergUnatisnneen .



Conrad Cack & C
Deutschlands

bedeutendste 8chuhwaren - fabnhen Burg
b . Mgdbg .

: ca

SB

' 50

Beliebte Damen - Hrtlbel :

Knopf - u . Schnürstiefel , dauerhafte E 00
Cedersorten , beliebte fafons M. 6. 75 , 6 . 50 Ö ■

8d ? nür9tiefel , grau Segeltuch , mit Cedcr -

oder Cackgarnifur , leichteste Sommer - 90
Stiefel

. . . . . . . . . . . .
ffj _

Spangenschuhe , braun und rot Ziegen - 75

leder

. . . . . . . . . . . .
Ö « m

ßaussdiuhe , aus gutem Casting , sehr fl 20

bequem . . . . . . M. 2. 50 , 1. 80 ■ ■ nt .

Haddien Sdinürstiefcl , farbig Segel - 70

weh , mit Cedergarnitur , Neuheit M. 4 . 90 bis

= = = = = = = &= = = = =

Sport - Beschubungen
in umfangreicher flusmahl .

Verliaufsbäufcr In Berlin und CTtngegend :

C. , Rotentbalerltrafae 14.
C. , Spitttlmarht 15.
03 . , potsdanurltrafse 50 .
03 . , Scbilirtrafse 16.
8. , Or - amenftrafat 65 .
8 Ol . , friedricbltrafae 240 - 241 .
JSOl . , Beutlelftrafae 29 .

Cbarlottenburg :
Olilmcradorferftrafae 122 - 123 .

s�Ol . , Cbunnftrafae 41.
JSOl . , Onianackerftrafae 22 .
O. , Hndreasflrafae 50 .
O. , 6r . ■frankfurterFtrafae 139 .
fSf. , Danzigcrftrafae 1.
fl . , Müllcrftrafae 3.
N- , Reinidundorfcrttrafae 14 .

Rlxdorf :
Bergtlratae 30 - 31 .

Potsdam :
ßrandenburgerrtrarae 54 .

Bewährte Derren - Hrtlkel :

Schnür - und Schnallen Stiefel » prima O 50
Boxharse , äußerst preiswert . . . . € * ■ m

Schnürstiefel , tadelloses Widisleder , extra ß 50
stark M. 7 . 20 m.

Zugstiefel , bewährte Strapaziersfiefel ,
M. 5. 70 , 5 . 50

Zug - und Schnürschube , kräftige
flrbeitsschuhe . . . . . .M. 5. 75

Bausschuhe , rot und schwarz Ceder ,
leichte Morgenschuhe . . . . .

4,5 °
m.

5 25

■ m.

2 40
■ m.

1
eigene Sescbäfte .

■

Hrbeiter und Beamte .

' ZährUcke

. - ertigaletlung

weit über

eine JVIilUon
paar !

Kindcr - Schube

und - Stiefel ,
schwarz und farbig in heroor -

ragender Reichhaltigkeit .
JP

' o

Alle Kettagr gnter Ichliwarett
schätzen unsere billigen Preislagen , unsere

enorme Husvoabl in umfangreichen Lägern
und die unübertreffliche Qualität

unserer fabrikate .

frltolio , Rssslia . . . �1. 2. 89
Alstsrlust , eleg - Bockfass . „ 3 . —
Hav. - Star , milde Regalia „ 3. 50

Kein Laden , nur 1 Treppe .

Keellste und billigste Zigarren - Bezugsquelle !
Zahlreiche Anerkennungen und Nachbestellungen aus dem In - und Auslande ! Z

100 Stock

Obige milde 6 PL - �igarre ( Original fasson ) . . . . . . . . .. TBt Hark

Ferner empfelilen wir folgende erprobte Knalltüten , Preis per 100 Stück :

Holländer . . . . . .M. 3. 75 I St. Andres Mexico , vors . M. 4. 50
Singoalla , Vorst , Fei . , Mex . 4 . — Blanko , milde gr . 8 Pf . - Zig . „ 6. 50
Tfifi -Tütf , sehr mild . „ 4. 60 I The Miiboy , 10 Pf . - Zigarre „ 8 . —

M„ k . „ Unerreicht " « « 11 . 4,75
Nicht unter 100 Stück von einer Marke . 300 Stück franko unter Nachnahme . Nichtkonvenierendes nehmen zurück .

Preisliste franko ! Zweites Haus vom Hackeschen Markt .

Kein Laden , nur 1 Treppe .

NiCOlOpOlllOSauRETK
Hosnaspt . Naslazpi .
8367L »

Carl Stark
Neue KönigstraOe 73 .

SeidenbQle x Mechanikhüle

Fiizhttte x Mutzen x Schirme
• sss lo allen Preislagen vorrätig . —

Köpenick .
Bebten alten Kottbaser

Korn zu Haben bei Aug .
Tanchcrt , Gastwirt , Mäagel -
Heimerstr . 4. 2581L »

Dr . Simmel ,
Spezialarzl skr 0/12 ,

Kaut - n » d Harnleiden .
10 —2,5 —7 . ©emitagä 10 —12, 2 —4 .

flegr . 1875 | Gegr . 1875*}

Max Kaplan
1 Priedrichstraße 1.

Maß- Anfertlgang In allen Preislagen und bekannter Güte .

Sommer-Paletots, f M. 15, 16, 18, 20, 24 . . .

Sommer-Paletots, ! , ' ÄÄS ™rM M. 42

usw .

Wäsche .

Jackett-Anzüge lüUUMM
Entzückende Neuheiten

in Knaben - darderolbe .

Leiclite Sommer- Jacketts f ». „
Krawatten!

r 4 i . . . . .. . . . . .. . . » "i ' _

_ _ _ _ _ _ _

in finstre , Alpacca usw . von

Gzollek & Gebaile »| fe»-iinc . , SpamlauerBrücke?, "' -

0

o
M
o

Hute . Verkaof z « mäßigen, streng testen Preisen schirme .



Aufruf !

An die £eser des Parteiorgans.
Wieso

können wir so hervorragend preiswerte , erstklassige

Herren- • . Knaben-Bekleidung
zu solch außergewöhnlich diMgen , aber streng

testen preisen zum Verkauf bringen ?

Weil wir
durch enorme Abschlüsse , durch sehr vorteilhaften
Einkauf und durch kleine Spesen hierzu im stände

sind .

GroBer Umsatz — kleiner Nutzen!
Sommer - Anzüge ,
Loäen - Joppen ,
Wasch - Anzüge ,

Lüstre - Jacketts ,
Wasch - Joppen ,
Tennis - Anzüge .

Einzig dastehende Auswahl in

Knaben - Stoff - u . Wasch - Anzügen .
Unsere Grundsätze : = =

verarbeiten aar gute , reelle , aosgeprobte Stoffe .

baden in simtficben Abteilungen enorme Auswabl .

achten auf tadellose Verarbeitung und guten Sitz .

werden stets das Neueste zum Verkauf bringen .
verkaufen zu billigen aber streng festen Preisen .

haben anf jedem Gegenstand den festen Verkaufspreis mH

Zahlen vermerkt .

IOrigmal-lnserat ! I
yachamck verboten ! |

Spezial - Haus eleganter Herren - d . Knaben- Bekleidung
fertig ; und nach Maß .

Spezfal - ibtellung : Bekleidung für jeden Beruf !

Sonntag sind unsere Verkaufsräume

bis 6 Uhr geöffnet
Wir ▼erabfoIg ; eB tttgllch beim Einkauf eine « Anraten

oder Paletot « eine elegante bunte Weste WM - gratl « . - WM

Wir bügeln und reparieren jeden bei uns gekauften
Gegenstand kostenlos .

£eske $ £ehrer
78 Kottlmser Damm 78.

Bitte , beachten Sie genau unsere Firma und Hansnnmmer .
Jeder Käufer erhält eine praktische Hausapotheke .

In btn nächsten Tagen erscheint -

Bericht
Ober

den dritten Parteitag der Ibzialdemokratifcben
Mrbeiterpairbeiterpartei Rußlands

nebst den gefällten ßerehlölten uns 4cm Organifartona - Statut «
Preis 20 Pf .

Die Broschüre bildet ein wichtiges Aktenstück der revolutionären russischen Bewegung ." " '
l Kolporteure und Buchhandlungen sowie den Verlag

G . Birk & Co . , München .
Zu beziehen durch all «

SSS4L »

o

+ *
o
u
63
d «

I

ev
n
v

W. Zapel
Hut-Fabrik, Skalitzerstr. 131.

= Größtes Spezlal-fieschäH =

für Seiden - und Filz - Hüte .
Eager In Schirmen nnd itliitzen . [ 3194S1 *

belBodenbacb an der Eibe , Mittel
punkt der böhmisch - sächsisohen
Schweiz , Bade - , Terrain u klim .
Kurort , Kocbs Pensionen , Note , und
Villa Stark , altberühmte herrliche

Wald - und Gebirgs - Sommerfrische ( eine der prächtigsten ) , Floß - ,
Eisen - , Dampf - und andere Bäder . Man verlange ProspeKte .
Brief - und Telegramm - Adresse : Kocb , Obergrand Bodeabatb .

Oberpnd

Jeder Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbdt
die Lederhose Herkaie « tragen .
Allein - Vcrkauf . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. Braunen Streifen ,
auch eiusarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbeitet Sehr seste Kapp »
nähte . Haltbarste Pilot . Taschen.
Große Flüken umsonst . Die Hose

(bei
Entnahme von ! /g

_
6 Stück 26 m . | 4t : Mr . so

Echtblaues Monteur <Jackett 1 M. 90
Lchtblaue Monteur - Hose . . IM . A)
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gcwcbe . . 2 M. 50
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gcwebe . . 2 M. 10
Manchefter - HoseS , — ,5,50,4�0,3 M. 50
©cfütiert . Manchest . . Jackett 13, - 8,75
Weiße Friseur - Jacketts 3,50 , 2 M. 75
Konditor - Jacken , Lreihig . . AM. 50
Maler - Kittel . . 3, - , 2,50 , 2 M. 25
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weiße Leder - Jacketts , 2reihig

7,50 . 3 M. 75
Weiße Lederhosen . . . 4,50 , 2 M. SO
Kesselreiniger . Anzüge , blau ,

nach Vocschrist . . . . .3 M. 50
Die Preise gellen sür nonnale Größen

Baer Sohn
En gros . Export En detail .

Cha»sireftr . 24a/2l ; . Briickeiistr . 11 .
Gr Friiiikfnrtecstr . 2U .

Das 25 Haupt - Preisbuch IttOS wir .
kostenlos und vortofrei zugesandt

Bei Bestellung von Hosen ist die
BunoweNe und die SchetNIange , bei
Jacketts und KlttetN die Brustweite
anzugeben . 35tjOL »

Versand von 20 M. an sranco . —

Rachdrua verboten t

Brüsstes Specialgeschaft für Hute und Mützen
Oskar Arnold

Dieser welche , schwarze Herrenhut
mit Futter kostet 1,50. In Herrenhaten
weich und steif ca. ISO verschiedene
Sorten bis su den feinsten Qualitäten

Dieser modsnis , sehwtm , steif » Hut «It
Fsttsr kostet 1,75 «k. in nur febltr «

reeller Ware ,

I

Dresdenerstr . 116
Kein Laden ( am Oranienplatz ) .

FUzfaiife, Cyllnderbüfe,

Strohhüte ,
StoffhSto ud Mutzool

EngrosI Export !

EinzilverkaDf
zu auffallend , billigen aber

streng festen Preisen . —
strohnnte für Herren , Knaben und sif >c « ra >AnrKl,r . li/ . h . - Alnh . P,e ? e form führe in Fils - , Stroh - und
Mädchen In aller , gangbaren Formen aUSSergewonnlfCn retCtl0 Sloffhüten StoffhOte für Herren und
von den billigsten bis zu den feinsten haltige Auswahl I Klader ta sehr reicUultiger Auswahl .
Sorten (ca. 300 versemeaene Muster ) .

B

PartlewareD

führe ich

nicht !

- n; m. , .

Herren - MBtien schon von 40 Flg . an,
CS. 150 verschiedene Sorten in alles

Preislagen vorrätig .

sondern nur moderne ,
fehlerfreie Ware ,

Knaben - und Mädehen - MBtien In allen
Formen (ca. * 100 verschiedene Muster ) »

Central - Seihhaiis , Sertin, jagersfr. 72,
kke

Kaaotiierslrape .
40 Rttnme In drei Etagen .

Täglicher Verkauf von eleganten , modernen Frühjahrs »

Größtes Stablissemenf seiner Art in Berlin .
und Sommer - Paletot « and Ansähen von M. 10, 12, 15, 20 , 25 —30 Prima .

40 Ränme in drei Etagen .

- - - - -. „ - - - - - - -- - - - - - - - - - - -. - - -— - - - - - - -. W- . ' . - - - -- - - - - -— — Knaben - und Janfflings . Anzfiz » ,
Kammgarn - Anzüge , Hochzeit « • Anzüge , Abonnement « ■Sachen , tagt nea , teil , auf Seide gearbeitet , welche von Kavalieren nar sehr wenig getragen sino , spottbillig . Ein
Posten Teppiche , Herren - und Damenstlefel und Damenbekleidung . Tansende eleganter Herren - Qarderoben sind jetzt zur Frfibjabrs - Salgon zum Verkauf gestellt nnd sind Bancbsachen ,

selbst Ifir die korpulentesten Herren passend , in groQer Auswabl vorhanden . aumml - Mintel . Alles tabelbalt billig , ummm - mmm — —

Pollz . konz . Leihhaas . Bitte genau anf Wo , 72 , Ecke Kanonier - nnd Jttgerstraße zu achten . Die Verwaltung .

�» onntng « yeOffnet von 7 — IQ nnd von 12 —2 L' hr .

Berantw . Redakteur : Franz Rehbein , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Kerlag : Borwärt » Vuchdruckeret u. BerlagsanMt . Paul Singer üc Co. , Berli » SWr
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Drei Monate für ein Pnckler - Attentat .
Der Ueberfall auf den Grafen Pückler , welcher am 4. No -

dember vorigen Jahres in dem Hotel de Rome von dem Kauf -
mann Levy aus Frankfurt am Main verübt wurde , bildete heute den
Gegenstand einer Verhandlung vor der dritten Strafkammer des
Landgerichts I. Wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werk -
zeuges , eines Schlagringes , war der Juwelenhändler und
Kaufmann Leopold Levy aus Frankfurt am Main angeklagt ,
welcher von Justizrat W r o n l e r verteidigt wurde . Den Vorsitz
führte Landgcrichtsdirektor L a n g n e r , die Anklagebehörde vertrat
Staatsanwalt Reiner . — Bei Aufruf der Sache war Graf Walter
Pückler - Klein - Tschirne nicht erschienen . Der Staatsanwalt beantragte ,
ihn wegen nnenlschuldigten Ausbleibens vom Termin in eine
Ordnungsstrafe von 50 M. zu nehmen , die Verhandlung jedoch nicht
zu vertagen , da der Vorfall selbst durch Augenzeugen genügend auf -
geklärt werden könne . Nach Beginn der Vernehmung des Angeklagten
Levy erschien Graf Pückler .

Aus der Vernehmung des Levy ist folgendes hervorzuheben :
Er sei Juwelier und vertrete auster seinem Geschäft noch verschiedene
auswärtige Firmen . Er bereise hauptsächlich das Ausland und führe
immer einen Posten wertvoller Juwelen bei sich. Zur Sicherheit
habe er sich einen Schlagring angeschafft , den er nun schon seit
vielen Jahren auf allen größeren Reisen bei sich führe . Anfangs
November vorigen Jahres sei er nach Berlin gekommen , von hier
habe er nach England Weiterreisen wollen . In Berlin habe er in
dem Hotel de Rome Wohnung genommen , in welchem er schon seit
18 Jahren logiere . In der Fremdenliste habe er den Namen des
Grafen Pückler gelesen . Der Portier Eglofs habe ihm auf seine
Fragen erzählt , dies fei der bekannte Antisemit und Judenfresser .
Er sei tief beschämt und beleidigt darüber gewesen , mit diesem
Manne unter einem Dache weilen zu müssen . Er habe auch dem
öesitzer des Hotels erklärt , er könne in dem Hause , in welchem er
schon seit IL Jahren wohne , nicht mehr bleiben , da er es mit seinem

religiösen Gefühl

nicht vereinbaren könne , mit einem Manne , der ihn als Jude in
' einem Glauben so schwer beschimpfe und beleidige , unter einem Dache
zu weilen . Er habe an einem Nachmittage den Grafen Pückler
persönlich kennen gelernt . Von dem Wintergarten des Hotels her
habe er ein lautes Pfeifen und Poltern gehört , welches von dem
Herumwerfen von Zeitungshaltcrn herrührte . Als er sich danach
erkundigte , wer der sonderbare Herr sei , habe man ihm mitgeteilt ,
dies sei Graf Pückler . Als er von ihm bemerkt worden war , habe
Graf P. ihn sofort fixiert und höhnisch angelacht . Am nächsten Tage
wurde ihm ein Flugblatt des Grafen Pückler in die Hände gespielt .
in welchem es u. a. hieh : Wer einen Juden totschlägt , bekommt zwei
Mark , wer zwei Juden totschlägt , bekommt sechs Mark usw . — Es
wären in dem Hotel eine große Anzahl Postkarten von Pückler -
Verehrern eingegangen , deren Inhalt er durch das Personal kennen
gelernt habe . Er habe sich über diese Karten furchtbar geärgert ;
in einer Karte hieß es u. a. : „ Ich habe den krummbeinigen dreckigen
Manasse vor den Bauch getreten , daß er krepiert ist . Ich bitte um
die Belohnung . " — Der Angeklagte Levy erklärt ferner : Ich bin
süddeutscher Jude und bin derartige schmachvolle Beleidigungen nicht
gewöhnt . Es ist für uns Süddeutsche unbegreiflich , daß sich die
Berliner diese

Schmach ruhig gefallen
lassen . Ich bin Anno 1870 Krankenpfleger gewesen und habe Mensch -
lichkeit nach allen Richtungen hin gern und freudig geübt . Ich habe
den christlichen Kriegern ebenso ihre Wunden ausgewaschen und sie
gepflegt , wie ich dies bei meinen Glaubensgenossen getan hätte . Am
4. November saß ich in dem Wintergarten des Hotels . Graf Pückler
kam mit einem sog . Tötschläger , einem mit Blei gefüllten Stock ,
in denselben Raum und lachte mich höhnisch und geringschätzend an .
Ich wollte einmal sehen , ob er tatsächlich die Courage habe , einen
Juden totzuschlagen und ging deshalb ruhig auf seine Anzapfungen
ein . Als mich Graf Pückler mit seinem Eßmesser bedrohte , drohte
ich ihm mit dem Schirm . Pückler sagte hierbei : . . Jude , wenn Du
was willst , komm her , ich schlage Dich tot . " Als ich hinausging , er -
tönte schallendes Hohngelächter hinter mir her . Ich erregte mich
hierüber furchtbar . In dem Vestibül des Wintergartens drang
Graf P. auf mich ein und versetzte mir ohne weiteres einen Schlag
auf den Kopf , wobei er sich des Totschlägers bediente . Ich parierte
den Schlag etwas , sonst würde ich vielleicht heute nicht vor Gericht
stehen können . Ich erhielt eine Wunde an der Stirn , die ich sofort
von einem Arzt feststellen ließ . — Auf Vorhalt des Vor -
sitzenden , daß er nach Behauptung der Anklage dem Grafen P.
ohne weiteres einen Schlag mit einem Schlagring versetzt
habe , erklärt der Angeklagte , daß er den Schlagring , den er aller -

dings bei sich hatte , zur Abwehr nicht benutzt habe . Er habe nur

zur Verteidigung einen Schlag mit seinem Schirm geführt .
Wesentlich anders war das Ergebnis der Beweisaufnahme vor

Gericht . Der erste Zeuge , Fahrstuhlführer Franke , bekundet

folgendes : Der Angeklagte Levy habe , als er die Persönlichkeit des

Grafen Pückler näher kennen gelernt hatte , den Grafen in heraus -
fordernder Weise beobachtet . Er drohte dem Grafen mehrmals mit
seinem Schirm und gebrauchte dabei eine

Unmenge Schimpfworte ,
wie : „ Spitzbube , Schuft , Lump , Schwein , komm mal rauS . " Als
sich Graf Pückler am 4. November seinen Hut aus der Garderobe
geholt hatte und sich nach seinem Zimmer begeben wollte , kam Levy
schimpfend auf ihn zu . Er ( Zeuge ) habe noch gehört , wie Graf P .
sagte : „ Wenn Du nicht ruhig bist , bekommst Du ein paar — !"

In demselben Moment sei auch schon die Prügelei im Gange ge -
Wesen . Levy führte den ersten Schlag auf Graf Pückler aus und

zwar , wie der Zeuge zu sehen glaubte , mit einem Schlagring . Der
Portier sprang sofort hinzu , nahm dem Grafen den Stock weg und
sagte dabei : „ Mit die Stöcker wird hier nicht gehauen . " Mehrere
Kellner hielten Levy fest , dadurch wurden die streitenden Parteien
getrennt . — Vors . : Da scheinen also doch die Parteien kurze Zeit
gerungen zu haben ? — Zeuge : Jawohl . — Vors . : Hat Levy
mit dem Schirm geschlagen ? — Zeuge : Nein . — Justizrat
Wronker : Können Sie sich nicht irren ? — Zeuge : Ich weiß
ganz genau , daß Levy nicht mit dem Schirm , sondern mit vier
blauen Ringen , die er um die Hand geschlagen hatte , geschlagen hat .

Es wird auch Graf Pückler als Zeuge aufgerufen . Er
bekundet : Ich saß im Restaurant dicht an der Tür zum Winter -

garten und aß zu Mittag . Ich sah durch die Spiegelscheibe , wie
mir ein Mann fortwährend mit dem Schirm drohte . Ich glaubte
zunächst , es handle sich um einen Spaß , oder der Mann ist nicht
ganz normal . Als aber die Drohungen nicht aufhörten und ich die
Worte hörte : „ Komm doch heraus , Du Lump , Du Strolch , dann
wirst Du verhauen . " rief ich den Kellner und sagte ihm , er solle
den Mann rausschmeißen . Eigentümlicherweise wurde ich aber raus -
geschmissen . Ich ging ganz ruhig in die Garderobe . Dort kam
mir der Angeklagte mit erhobenem Schirm entgegen . Ich schlug
ihm mit dem Stock den Schirm aus der Hand , darauf erhielt ich mit
einem Totschläger einen Hieb vor die Stirn . Ehe ich gehörig wieder -

schlagen konnte , wurden wir durch das herbeieilende Personal
getrennt . Meine Wunde war wohl sehr schmerzhaft , einen gesund -
heitlichcn Nachteil habe ich aber nicht gehabt . — Verf . : Sie sollen
an demselben Abend in einer Volksversamyrlung gesprochen haben ?
— Zeuge : Jawohl . — Auf weitere Zeugenvernehmung wird all - ,
scitig verzichtet . — Staatsanwalt Reiner beantragte 3 Monate
Gefängnis .

Nach kurzer Beratung des Gerichtshofes verkündet der Vor -

sitzende : Die Beweisaufnahme hat ergeben , daß sich der Angeklagte
in unqualifizierbarcr Weise benommen hat . Der Gerichtshof hat die

Erregung und die bisherige Unbescholtenheit in Erwägung gezogen ,
hat jedoch angesichts der großen Brutalität des Angeklagten eine

Geldstrafe nicht für eine ausreichende Sühne erachtet , sondern dem
Antrag des Staatsanwalts entsprechend auf

3 Monate Gefängnis
erkannt und dem Angeklagten die Kosten des Verfahrens aufgelegt .

Man mutz ja lachen über die verschrobene Ansicht des Ver -
urteilten , daß es wider sein religiöses Gefühl gehe , mit dem
Grafen Pückler unter einem Dache zu wohnen . Aber wiederum fällt
die außerordentlich harte Strafe von drei Monaten Gefängnis auf ,
besonders wenn man die unendliche Milde in Betracht zieht , mit
der deutsche Richter verschiedentlich die wahnsinnig rohen Hetzereien
des Grafen Pückler beurteilt haben . Drei Monat Gefängnis ist
eine Strafe , fast so hart , wie sie in Prozessen mit politischem Anstrich
gewöhnlich nur über sozialdemokratische Redakteure
ausgesprochen wird , wenn diese sich durch Aufdeckung schlimmer Miß -
stände um die Oeffentlichkeit verdient gemacht haben .

Lerlmer l�ackriebten .
Der Tag der Begeisterung .

Es gibt eine Staatskunst , die in allem Ernst der Ansicht
ist, daß Festtrubel und höfischer Pomp Einrichtungen seien ,
welche die Monarchie beim Volke in empfehlende Erinnerung
bringen können . In früheren Zeiten , wo in der Residenz
Gevatter Schneider und Handschuhmacher vom Hof abhängig
waren und sehnsüchtig lauerten , ob von dem Reichtum des

Fürsten nicht ein Brocken abfiele , wo sozusagen die Bevölkerung
des Hauptstädtchens sich aus Hoflakaien und Hoflieferanten
zusammensetzte , mag die Staatskunst der vergnügten Tage so-
gar eine ganze Reihe interessierter und daher naiv - ehrlicher
Bewunderer gehabt haben .

Doch das achtzehnte Jahrhundert ist zum Schmerze aller

wirklich echten Monarchisten dahin und das zwanzigste
hat aus dem Berlin mit hunderttausend Einwohnern
ein solches mit drittchalb Millionen gemacht , in

welchem selbst ein zehnfach verstärkter Pomp von der Be -

völkerung entweder gar nicht oder doch nur mit sehr kritischem
Empfinden beobachtet würde .

Es ist das Schlagwort vom persönlichen Regiment ge -
fallen . Ohne Zweifel steckt Tatsächlichkeit hinter diesem Wort ,

soweit mehr oder weniger blendende Nebensächlichkeiten in Be -

tracht kommen . Vielen Erscheinungen , die nach außen hin
wirken , ohne tieferen Gehalt zu besitzen , hat das persönliche
Regiment seinen Stempel verliehen ; es drängt sich mit einer

gewissen Gewalt der Bevölkerung auf , findet im größeren
Teile der Bourgeoisie sogar Bewunderung und wird äffisch
nachgeahmt , ruft vor allem in künstlerischen Fragen wiederum

eine heftige Opposition wach und hält das Bürgertum insgemein
derart in Atem , daß es noch nie dazu gekommen ist ,
das Fazit aller Einzelheiten , in denen dies persönliche Re -

giment sich äußert , auf der Schiefertafel zusammenzurechnen .
Geschähe dies , dann würde herauskommen , daß die mannig -
fache Aufregung eigentlich unlohnend war , da alle Kleinig -
leiten zusammen auch nicht - entfernt die Bedeutung eines

einzigen der großen Probleme haben , die unabhängig vom
Willen einzelner durch die Kulturmenschheit als ganzes zu
lösen sind .

Da diese Probleme die Menschheit beschäftigen , ohne daß
ein Einzelner wirklich vermöchte , von oben her hemmend oder

fördernd einzugreifen , da vor allem die soziale Entwickelung
ihren ehernen Gang geht , unbekümmert um die persönlichen
Wünsche auch des Mächtigsten , so kann vor allem der

Hauptträger der sozialen Entwickelung , das Proletariat , in

Seelenruhe Vergleiche darüber anstellen , wie Wollen und

Vollbringen beim persönlichen Regiment miteinander dis -

harmonieren . Es wagt denn auch wohl nachgerade kein

Mensch mehr zu behaupten , daß die vielen Pomp -

haften Aeußerlichkeiten der Gegenwart auf das Denken und

Handeln des Proletariats irgendwelchen der Monarchie will -

kommenen Eindruck ausübten . Das arbeitende Volk ist� unter

den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen auf die Sozial -
demokratie als den unverfälschten Ausdruck seiner Gesinnung
angewiesen und von der Sozialdemokratie sogar derart zu
objektiver Beurteilung geschult worden , daß es höfische Pracht -
entfaltung für eine Sache hält , die sich zum Objekt leiden -

schaftlicher Beurteilung so ziemlich am letzten eignet .
Und man gebe sich auch über die angebliche Begeisterung

bürgerlicher Kreise keiner verhängnisvollen Täuschung hin .

Wohl will die liebe Neugierde befriedigt sein ; aber als Leit -

motiv aller Betrachtungen dient hier die banale Frage , ob

und inwieweit es den Zwecken der Monarchie dienlich ist ,
wenn wegen eines jungen Paares fürstlicher Geburt eine

Pracht veranstaltet wird , vor welcher alle Ehrungen führender
Geister der Menschheit zum Schemen verblassen . Mau ist
eben auch in bürgerlichen Kreisen allem äußerlichen Firniß
zum Trotz entsetzlich nüchtern geworden .

AuS der MagistratS - Sitznng vom Freitag . Pastor v. Bodelschwingh
beabsichtigt , wie schon mitgeteilt , eine Anstalt , „ Hoffnungstal " ein -

zurichten , in der arbeilslose , namentlich aber solche Personen , welche
die Asyle für Obdachlose zu bevölkern pflegen , gegen geringes Eni -

gelt Arbeit und Unterkunft erlangen , bis sie anderweitig in ein

regelmäßiges Arbeitsverhältnis eingetreten sind . Man hoffl dadurch
in die Lage zu kommen , tatsächlich arbeitsscheue Personen von

arbeitswilligen zu unterscheide » und nach dem Gesetz zu behandeln .
Der Magistrat beabsichtigt , da durch diese Einrichtung es den arbeitS -

willigen Personen ermöglicht werden soll , sich wieder eine Existenz zu
schaffen , die Pläne deS Herrn v. Bodelschwingh insoweit zu unter -

stützen , als er bereit ist , in der Nähe von Bernau eine Fläche von
rund 200 Morgen Acker deS städtischen Gutes Rüdnitz mir dazu ge -
hörigen Wirtschaftsräumen zu verpachten . Die Obdachlosen sollen
dort in der Landwirtschaft und Gärtnerei unterwiesen werden . Die
Mittel sollen durch freiwillige Beiträge aufgebracht werden . Falls
die Pläne des Herrn v. Bodelschwingh , woran ja schwerlich zu denken

ist , Erfolg haben , ist der Magistrat bereit , sie weiter durch Ver -

Pachtung von Rieselland zu unterstützen .

Zur Förderung der Llumenpfleze unter der Schuljugend werden

auch in diesem Jahre wieder in den oberen und mittleren Klassen
einer großen Zahl von Gemeindeschulen Berlins viele Tauscnde
von jungen Topfpflanzen verteilt und den Kindern mit nach Hause

gegeben . Die Pflanzen werden teils von der städtischen Park -
Verwaltung zur Verfügung gestellt , teils durch den Verein beschafft ,
der zu diesem Zwecke besteht . Die Pflanzenlieferung durch den

Verein ist bereits erfolgt ; die Parkverwallung will noch vor

Pfingsten mit ihren Lieferungen fertig sein . Verteilt »" • r >en nicht
nur die verbreitctsten Topfpflanzen , wie Fuchsie , . irgonie ,

Begonie , Balsanüne , Heliotrop usw. , sondern au - nmex -

linde . Akazie . Ficberbaum usw . Für die Mädchen ist auw <YrN' e

nicht vergessen worden . — Der Erfolg des Unternehu » . -> -

sonders in der letzten Zeit bedeutend gestiegen ; die Z iyl der a<.

dieser Blumenpflege beteiligten Kinder hat sich in den letzten drei

Jahren etwa verdreifacht . Gewinn bringt die Mnder - Blumenpflege

nicht nur dem Unterricht in der Botanik , sondern zum Teil auch dem

Zeichenunterricht . Hier und da wird eine kleinere oder größere An -

zahl der Pflanzen auch in der Schule zurückbehalten und dort durch
die Kinder gepflegt , so daß sie einen Schmtlck für die Klassenzimmer
oder für den Schnlhof bilden .

Dankbarkeit der „ Genossen " . In der Beurteilung der Haltung ,
welche die konservative Presse zu den Abfertigungen einnimmt , welche
wir am Mittwoch in der Angelegenheit Kleinert brachten , haben wir
uns anscheinend nicht getäuscht . Weder das Stöckersche „ Reich " noch
die „ Deutsche Tageszeitung " und ebensowenig andere Blätter haben
von unserer Richtigstellung bisher Notiz genommen . Damit feiert
der christlich « staatserhaltende Grundsatz , die Sozialdemokratie nach
Kräften zu verleumden , jedoch von ihren Richtigstellungen leine Notiz

zu nehmen , abermals einen seiner schönsten Triumphe .
Wo aber einmal die Frage der Unterstützung Parteiangehöriger

angeschnitten ist , wollen wir eine Erinnerung aus früheren Tagen
ausgraben , die recht anschaulich zeigt , wie in den Kreisen derer ,

welche die Sozialdemokratie in Sachen Kleinert mit Schmutz
bewerfen , die Pflicht der Barmherzigkeit von Parteiwegen auf -

gefaßt wird . Als den Chefredakteur der „ Kreuz - Zeitung " , Freiherr
v. Hammer st ein 1896 sein Schicksal ereilt hatte , ließ er eine

Frau von 70 Jahren in Dürftigkeit zurück ; die Dame war seit

Jahren kr - ",k und wußte nicht , wie sie existieren sollte . Was

geschah nun - Tat man an der schuldlosen , alten Frau ein übriges .
erhielt sie aus der konservativen Parteikasse Unterstützung ?

Kein Konservativer dachte an so etwas . Einige hochgeborene Herren
erließen „ Ganz vertraulich " einen Bettelbrief , worin gebeten wurde ,
im Hinblick darauf , daß der Verurteilte für die politischen Interessen
der konservativen Partei ein halbes Menschenalter hindurch gewirkt
habe , seiner Frau doch aus christlicher Barmherzigkeit eine Unter -

stütznng zuteil werden zu lassen . Der Pikanterie halber sei erwähnt .

daß auf dies Bittschreiben hin Graf Waldersee bare fünfzig Mark

zeichnete ; andere hochgeborene Herren gaben bedeutend weniger .
Die Partcikasse wurde , waS der konservativen Partei an sich gar
nicht einmal übel genommen werden soll , nicht in Anspruch ge -
nonnnen . Ein Skandal ist es nur , daß man in diesen Kreisen der

Sozialdemokratie jetzt mit höchst unanständigen Vorwürfen kommt .

Wir glauben , daß die Partei armer Arbeiter es auch im Punkte der

Barmherzigkeit immer noch mit der Partei der Junker und Pfaffen
und ihrer Gefolgschaft aufnehmen kann .

Das Schicksal des SchcnncnvicrtclS ist in der gestrigen Sitzung
deS Magistrats endgültig besiegelt worden . Es wurde beschlossen ,
alle noch nicht in den Besitz der Stadt übergegangenen Häuser so
bald wie möglich zu erwerben und die in der neuen Anleihe hierfür

vorgesehenen Mittel flüssig zu machen . Die Grundstücke , welche die

Stadt nicht freihändig hat kaufen können , sollen im Enteignungs -

verfahren erworben werden . Die Kommune wird das Projekt in

der Weise durchführen , daß sie selbst die Häuser niederreißt , das so

gewonnene Terrain mit neuen Straßen versieht und diese anban -

fähig macht . Ueber das Bauland selbst soll sich die Stadt noch das

VerfüguilgSrecht vorbehalten , doch sind bereits Baugesellschaften da ,

die das Terrain mit Häusern besetzen wollen . Spätestens binnen

zwei Jahren hofft man das ganze Projekt durchgeführt zu sehen .

Pakctbestcllung an Sonntage » . Der Zentralansschuß hiesiger

kauftnännischer , getverblicher und industrieller Vereine hatte anläßlich
der Aufhebung der Paketbestellung an Sonn - und Feiertagen vor

kurzem die Oberpostdirektion Verlin ersucht , gestatten zu wollen , daß
die Händler mit Nahrungs - und Genußmitteln _

die für sie einge -
troffenen Pakete abholen lassen . Hierauf hat die Kaiserliche Ober -

postdirektion dem Präsidium deS Zentralausschusses folgenden ent¬

gegenkommenden Bescheid erteilt : „ Die Oberpostdireltion ist gern
bereit , Paketscndungen mit lebenden Blumen oder Lebensmitteln ,

auch wenn sie Werkrags zur Bestellung gelangen , Sonntags während
der für den Verkehr mit dem Publikum festgesetzten Schalterdienst -
stunden , soweit dies mit dem Betriebe irgend vereinbar ist , zur Ab -

holung bei dem Paketpostamte bereit zu stellen . Letzteres ist ent -

sprechend verständigt worden . "

Umfangreiche Beschränkungen im Betriebe der Straßenbahn werden

wegen der bevorstehenden Festlichkeiten am Kaiserhose angeordnet .
Sonnabend , 3. Juni , wird von 3 Uhr nachmittags an der Opern -
platz gesperrt . Die über ihn gehenden Linien werden geteilt und bis

zu folgenden Endpunkten geführt : 34 bis Behrcnstraße und

Kupfergraben , b3 , 55 , 33 , 40 , III und 54 bis Schinkelplatz
und Kastanienwäldchen , 12 , 12 b! und 13 bis Kanonierstraße
und Kupfergraben . 39 und 42 fahren über die Leipzigerstraße
und den Spittelmarkt nach dem Gesundbrunnen und zurück .
Auf der Strecke von der Friedrichsbrücke bis zum
Kastanienwäldchen sollen die Wagen ohne Besetzung ver -

kehren . Die Fahrgäste müssen daher bereits an der Haltestelle
am Zirkus Busch aussteigen . Auf der Rückfahrt ist Personen -
aufnähme gestattet . Ferner fahren die Wagen von der Haltestelle
am Werdcrschcn Markt bis zur Endhaltestelle am Schinlelplatz und

zurück leer . Der Personenverkehr endigt am Werderschen Markt .

Auch der Schloßplatz wird von drei Uhr an gesperrt . 17 und 62

gehen deshalb über den Spittelmarkt und den Molkenmarkt . 60,
61, 80, 81 und 73 dürfen zwischen dem Werderschen Markt und
dem Köllnischen Fischmarkt weder bestiegen noch verlassen werden .
Der Vorder - und der Hinterperron wird ganz gesperrt . Am

Brandenburger Tor und RerchstagSplatz fahren 6, 7, 9, 14, 15 ,
23 und 24 vom Königsplatz durch die Sommer - , Dorothccn - ,
Neue Wilhelm - , Luisen - und Karlstraße , 1, 5l , 52, 56 und
57 durch die Luisen - , Neue Wilhelm - , Dorothccn - , Sommer -

stratze , über den Reichstagsplatz und die Kronprinzenbrücke , 1, 7,
14 und 15 legen , vom Halleschen Tor kommend , in der Weiche an
der Köthenerstraße um , 6 und 9 von Osten kommend , am Leipziger -
platz vor dem Verwaltungsgebäude . 23, 24, 51, 52, 56 und 67

fahren , von der Potsdamerstraße kommend , durch die Leipziger - ,
Charlotten - , Französische - , Kanonier - , Mauer - und Lcipzigerstraße
zurück , fahren also Schleife . Die Linien N und 0 werden vom Großen
Stern an durch die Brücken - Allee über den Hansaplatz , durch die Lcssing - ,
Strom - , Turm - , Rathenowerstraße . die Straße Alt - Moabit , über den

Königsplatz , die Sommer - und Dorotheenstraße nach dem Kupfcrgraben
geleitet . Die Strecke vom Großen Stern und vom Potsdamer -
platz bis zum Brandenburger Tor ist ohne Straßenbahn . Sonntag ,
4. Juni , wird wegen des Fackelzuges von 9 Uhr abends an der
Beirieb über den Opernplatz und durch die Burgstraße unterbrochen ,
so daß eine Umleitung der sämtlichen über den Opernplatz ver -

lehrenden Linien über den Neuen Markt , Spittel - und Molkenmarkt

eintritt , so daß dieselben Umleitungen wie am 3. Juni eintreten , nur
daß/17 und 63 unbesetzt über den Sckiloßplatz verkehren . Montag .
5. Juni , wird wegen der Galavorstellung im „ Opernhause " der

Opernplatz von etwa 7' /z Uhr abends an gesperrt . Umleitung und

Teilung ist dann dort wie am 4. Juni .

Die städtischen Markthallen haben im Verwalftingsjahr 1903

(1. April 1903 bis 31. März 1904 ) einen Ueberschuß von 203 626 M

gebracht — gegen 201 132 M. im Vorjahre . Der Ueberschuß über -

flieg also den deS Vorjahres um 2494 M. , obwohl in der Einnahme
an Standgeldern und in der Besetzung der Vcrkaufsstände ein Rück -

gang eingetreten ist . Die Gcsamteinnahme betrug im Berichtsjahre
2 881 872 M. , die Gesamtausgabe 2 673 246 M. Mehreinnahmen
haben wie im Lorjahre nur die Zcntral - Markthallcn und die Markt -

Halle H erzielt , während die übrigen II Markthallen sich im ge -
schäftlichen Rückgänge befinden , der , wie es im VerwaltungS »
bcricht des Magistrats heißt , darauf zurückzuführen ist , daß
viele Händler ihre Stände in den Markthallen aufgegeben haben und
sVusierhandel treiben . Ueber die Ursachen des AufgcbenS der

. rklhallenstände äußert sich der VcrwaltungSbericht nicht . Der
. Magistrat scheint den Rückgang übrigens für unvermeidlich zu halten ,

> denn er führt in feinem VcrwaliungSbericht aus : „ Wir werden unS
' auch in Zukunft auf einen Rückgang in der Besetzung der Berkaufs »



ftäuta gefaßt machen müssen . " — Anders wie in den Marlthailen
liegen die Verhältnisse auf dem Fleischgroßmarkt in den Stadtbahw
l ' ogcn 133 —13S : dort trat im Berichtsjahre eine immer lebhafter
werdende Nachfrage nach Ständen ein . Die Grunderwerbs - und
Baukosten , die Kosten für die innere Einrichtung und der Wert des
Inventars aller städtischen Markthallen standen am 31 . März 1804
mit 23 OlZg 518 M. zu Buch . Die Gebäude , Warenvorräte , das In
ventar und die Sprcgelglasscheiben waren für 16 IIS 819 M. ver -
sichert .

Ein Automobilnufall ereignete sich gestern vormittag lO' /a Uhr
nn Tiergarten auf der Charlottenburger Chaussee zwischen der
Bcllevue - Allee und dem Großen Stern . Das letzte von drei
Automobilen , die , von Charlottenburg kommciid , die ziemlich belebte
Chanssee entlang fuhren , stieß bei einer kleinen Wendung , die der
Chauffeur , anscheinend um auszubiegen , machte , mit einem entgegen -
kommenden mit Obst und Gemüse beladenen Einspänner zusammen,
diesen vollständig über den Haufen werfend . Eine der Insassen
dieses Wagens , die anscheinend innere Verletzungen erlitten hat , da
sie unter den gestürzten Wagen zu liegen kam , wurde von einem
Schutzmann mittels Droschke in ein Krankenhaus gebracht . Der
Materialschaden an Ware und die Beschädigung des Wagens sind
ziemlich bedeutend , während das Automobil selbst mit einigen
Schrammen davongekommen zu sein scheint .

Hinrichtung eines Naubmörders . Der Steinträger Edwin Jopp
welcher am 14. Mai 1904 den Kutscher Otto Schemel auf der Land -
straße Spandau —Berlin ermordet und beraubt hat , ist gestern
morgen in Plötzensee hingerichtet worden . Die Staatsanwaltschaft
hat an den Anschlagsäulen folgende Bekanntmachung veröffentlich : :
„ Der Steinträger Edwin Jopp , geboren am 8. Oktober 1881 zu
Mehlis , Herzogtum Sachsen - Koburg - Gotha , ist durch rechtskräftiges
Urteil des Schwurgerichts beim Landgericht II zu Berlin vom
SO. September 1904 wegen Mordes , begangen auf der Landstraße
Spandau —Berlin am 14. Mai 1904 an den Kutscher Otto Schemel
aus Spandau , zum Tode verurteilt worden . Das Todesurteil ist
heute früh durch Enthauptung des Verurteilten in : Hofe des Straf -
gefängniffeS Plötzensee vollstreckt worden . Berlin , den 2. Juni
1905 . Der Erste Staatsanwalt beim Landgericht II . Lademann . "

Ein neues Theater wird mit Beginn der Herbstsaison in Berlin ,
eröffnet werden . Das Skala - Theater am Oranienburger Tor . das
nur kurze Zeit Theaterzwecken gedient hat , dann aber ein Spezialitäten -
theater geworden und unter verschiedenen Direktionen geblieben ist ,
soll jetzt seiner ursprünglichen Bestimmung wieder zurückgegeben
werden . Der jetzige Besitzer , Variötö - Direktor Hugo Neumann hat
das Lokal bereits einem Konsortium verkaust , an dessen Spitze ein
bekannter Theateragent steht . Das neue Theater wird , wie wir
vernehmen , zunächst Lustspiele und Possen im Herrnfeld - Genre zur
Aufführung bringen .

Boni Alkohol . Gestern , Freitag nachmittag um l ' /4 Uhr fand
ein Schutzmann eine Frau beloutztlos auf dem Flur des Hauses
Naunynstr . 8 sitzen und brachte sie mit einer Droschke nach der

Rettungswache am Görlitzer Bahnhof . Dort konnte der Arzt nur
noch den Tod feststellen . Nachbarn erkannten die Tote als die
32 Jahre alte Ehestau des Arbeiters M. aus der Nannynstraße , die
dem Trunk ergeben war . Eine Alkoholvergiftimg hatte ihrem Leben
ein Ende gemacht . — Der 44 Jahre alte Töpfer Wilhelm S . aus
der Schulstratze trank so stark , daß er bereits Anfälle von Säufer -
Wahnsinn bekam und in eine Irrenanstalt gebracht werden sollte .
Da er jedoch lieber sterben als den Alkohol enthehren wollte , so
vergiftete er sich am HimmelfahrtStag in seiner Wohnung mit Lysol ,
dessen Wirkung er nach kurzer Zeit erlag .

Eine Diebesbande von fünf Personen ist gestern abend im

Hause Falckensteinstr . 15 von der Kriminalpolizei festgenommen
worden . Mit den Dieben wurden zwei Mädchen verhaftet , bei denen
sie sich aufgehalten hatten . Die meisten der Verhafteten sind alte

Zuchthäusler . Erwähnt sei , daß einer von ihnen erst kürzlich bei
seiner eigenen Schwester verschiedene Schmuckgegenstände ge .
stöhlen hat .

Feuerdcricht . Neben den beiden großen Bränden in der Oranien -

straße 6 und in der Berlichingenstraße 15 hatte die Wehr in den

letzten 48 Stunden noch eine ganze Reihe kleinerer Feuer ab -

zulöschen . — In der Kronenstr . 72 war durch die Explosion einer
Lampe ein Wohnungsbrand entstanden , der Decken und Gardinen
ergriffen hatte . Der 17 . Löschzug beseitigte die Gefahr . — Ein

zweiter Wohnungsbrand mußte dann in der Bernauerstr . 47o unter -
drückt werden . — Säcke hatten am Schiffbauerdamm 35 Feuer ge -
fangen , während in der Trebbinerstraße 7 Preßkohlen auf einem

Kohlcnplatze brannten . — Ein ähnlicher Brand beschäftigte den
9. Löschzug auf dem Anhalter Güterbahnhof . — Weitere Alarmie¬

rungen liefen dann noch aus der Scharnhorstftr . 11, Potsdamer¬
straße 58, Plantagenstr . 3/4 , Naunynstr . 74 , vom Spittelmarkt 2 und

noch aus einige » anderen Stellen ein . In allen diesen Fällen
handelte es sich um ganz unbedeutende Feuer , deren Ablöschung mit

Leichtigkeit erfolgte . _
Bellcalliance - Theater . Was man in diesen heißen Tagen nicht

für möglich halten sollte , ward in der Bellealliancestraße Ereignis :
Ein volles , bis auf den letzten Platz gefülltes Haus sah der Premiere
entgegen . Es scheint uns , daß die Direktion des Thalia - Theaters
diesmal für den Geschmack ihrer Zweigniederlage das Richtige ge -
troffen hat . Die dreiaktige Poffe „ Madame Tip - Top " von

Arthur Lippschütz und Fnedmaiin - Frederich besteht aus einer Reihe
lose aneinander gefügter Witze verichiedensten Genres , die mit dem ,
was man so den Inhalt des Stückes nennt , zumeist gar nichts zu
tun haben . Dieser Inhalt befaßt sich in seiner quantitativen Minder «

Wertigkeit mit den berühmten lustigen Ehemännern , die ihren Frauen
durch die Lappen gehen . In ihrer Reue fingieren die beiden männ -

lichen Helden des Stückes einen Selbstmordversuch , der die
Gattinnen noch wilder macht ; die Versöhnung gelingt schließlich ,
nachdem die Sünder in urkomischer Maske in ihrem eigenen Hause
als Einbrecher in Schwulitäten geraten . Einige ganz nette

Kuplets . die nie als VerlegenheitSmnche empfunden werden ,
vervollständigten den Erfolg . Bei einer Poffe kommt eS ja vielfach
weniger auf das Sujet als solches an , als auf die Darstellung ; ja ,
dieser ist es zumeist zuzuschreiben , wenn das Publikum drittehalb
Stunden lacht , ohne sich später recht darüber klar zu werden , worin
denn die Heiterkeit ihre Ursache hat . Unter den Darstellern aber ist
Herr Sondermann der Träger des Stückes ; fein trockener Humor
tut diesmal Wunder . Ihm wird es zum wesentlichen zuzuschreiben
sein , wenn die neue Poffe sich eines längeren Lebens erfreut , als

ihre kurzatmigen Vorgängerinnen .
Der Sternenhimmel im Juui weist eine ganze Reihe Fixsterne

erster Größe auf , zu denen noch einige besonders auffallende zweiter
Größe treten . Am Osthimmel bemerkt man sofort das von Bega
( 1. Gr . ) , Atair jl . Gr . ) und Deneb <2. Gr . ) gebildete große
Dreieck . Die Bega , die zum Sternbild Leier gehört , steht zu
Anfang des Monats um 10 Uhr sin der Mitte um
9 Uhr , zu Ende des Monats um 8 Uhr) hoch am östlichen
Himmel , wo sie sofort in die Augen fällt ; Atair vom Sternbild
Adler steht südöstlich , Deneb vom Schwan steht nordöstlich von
ihr , beide in der M i l ch st r a ß e , die den Osthimmel vom Süden
nach Norden in weit nach Westen offenen Bogen durchzieht .
Noch weiter nördlich steht in ihr das W - förmige Sternbild
C a s s i o p e j a.

Im Süden bemerkt man den rot schimmernden hellen Planeten
Mars , von dem man in südöstlicher Richtung den Antares

( 1. Gr . vom Skorpion , in nordwestlicher die Spica jl - Gr . )
von der I u n g f r a u erblickt .

lieber dem Mars funkelt der rötliche A r k t u r (1. Gr . ) vom
B o r t e S , nordwestlich von diesem steht der Große Wagen oder

Bär , von dem aus man leicht den Polarstern mit dem kleinen

Bären findet .
Zieht man die Verbindungslinie zwischen der Spica und dem

südlichen hellen Eckstern des Großen Bären , so erblickt man westlich
von ihrer Mitte daS Sternbild des Löwen , kenntlich an den hellen
Sternen Denebola (2. Gr . ) und weiter westlich Regulas
(1. Gr . )

Tief im Nordwesten stehen noch einige Sterne der Zwillinge ,
darunter die Hauptsterne P o l l u x (1. Gr . ) und C a st o r (2. Gr. ) .

Ganz tief im Norden funkelt uns C a p e l l a ( 1. Gr . ) entgegen ,
der hellste Stern des Sternbildes Fuhrmann .

Von Planeten wird in der zweiten Hälfte des Monats in den
späten Abendstunden auch Saturn sichtbar sein , der südöstlich vom
Atair steht , während Venus jetzt Morgenstern ist .

Die Sonne steigt bis zum 21. Juni noch beständig höher ; an
diesen . Tage erreicht sie eine Mittagshöhe von 61 Grad . Dann bc -
ginnt sie langsam wieder dem Aeqüator zuzuwandern . Astronomisch
beginnt der Sommer mit diesem Datum .

Die Lichtgestalt des Mondes ist im Verschwinden , am 3. Juni
herrscht Neumond , daS erste Viertel wird am 10. erreicht ,
voll ist die Scheibe am 17. Juni , und am 24. ist die Lichtsülle
bereits wieder um die Hälfte gesunken , es ist letztes Mond -
viertel .

Zur Ausstellung des deutschen Künstlerbundes ( früher Sezession ) ,
Kurstirstendamm 203/9 , stehen wiederum ermäßigte Eintritts -
karten zur Verfügung . Der Preis Beträgt 25 Pf . statt 1 M. Die
Karten , die für alle Tage Gültigkeit haben , dürfen nur an Gcwerk -
schaftSmitglieder oder deren Angehörige ausgegeben werden und
können von Beauftragten der Organisationen im Bureau des
„ Gewerkschaftshauses " oder der Gcwerkschaftskommission in
Empfang genommen werden . Die Geiverkschaftsmitglieder können
die Karten nur durch ihre Vorstände beziehen .

Vom Radrennen zu Treptow am I . Jnni . Die Treptower Bahn .
deren bisher angenommene Länge von 300 Meter sich nach neuester
amtlicher Vermessung auf 312' / , Meter stellt , hatte , was Besuch au -
betrifft , wieder einen großen Tag . In sportlicher Beziehung büßte
der erwartetefKanwf zwischen den Berlinern D e m k e und H e i n y und
dem Weltmeister R o b l durch das völlige Versagen des letzreren viel an
Interesse ein ; in eingeweihten Kreisen war man sich auch darüber
klar , daß Robl , der an Stelle des am vergangenen Sonntag in
Hannover gestürzten Contenet erst in letzter Stunde für das Rennen
gewonnen war , gegen die beiden anderen auf der schweren Treptower
Bahn besser vertrauten Fahrer unterliegen würde . um so

Frühjahr noch nichts
Treptow einzufahren .

mehr , da es Robl , der überhaupt in diesem
hat leisten können , an Zeit gefehlt , sich in

Abgesehen von dem Versagen RoblS gestaltete sich das Rennen über
50 Kilometer zu einem fesselnden Schauspiel , denn Demke sowohl
wie Heiny kämpften wacker um den Sieg . Letzterer hatte gleich zu
Anfang die Spitze , Demke konnte zuerst nicht recht in Schwung
kommen und verlor einmal für einige Minuten den Anschluß an
seine Führungsmaschine , wodurch er über l ' /� Runden einbüßte ;
aber während Robl , anfangs noch einigen Widerstand leistend . Runde
um Runde verlor , holte Demke so gut auf , daß er nicht nur seinen
Verlust gutmachen , sondern sogar noch an Heiny vorbeiziehen und
mit dem allerdings nur kleinen Vorsprung von 200 Meter durch
das Ziel gehen konnte . Robl über 14 Runden zurück . Einige stark
besetzte Fliegerrennen vervollständigten das Programm , das sich
folgendern , aßen abwickelte :

Malfahren für K a s s e III . 1200 Meter . 30 . 20 . 10 M.
1. Genz ; 2. Klimpke ; 3. Fr . Hoffmann . N. pl . : 3 Fahrer . In den
Vorläufen 32 Fahrer .

Malfahren für Klasse I . und II . 1200 M. 40 , 80, 20 M.
1. K u r z m e i e r ; 2. S t o l ; 3. M. Hansem N. pl . : H. Rabe . In
den Vorläufen 16 Fahrer .

50 Kilometer - Rennen mit Motorführung . Drei
Preise in Höhe von 3000 M. 1. B r. D e m k e in 45 Minuten

1 % Sek . ; 2. Max Heiny 200 Meter ; 3. Th . Robl 4350 Meter

zurück .
Vorgabefahren . 1530 Meter . 40 . 30 . 20 . 10 M. 1. H.

Rabe ( 110 Meter Vorgabe ) ; 2. Genz ( 100 ) ; 3. Stol ( 0) ; 4. Kurz -
meier ( 20) . N. pl . : 5 Fahrer . In den Vorläufen insgesamt 34 .

Tandem - Rennen . 1800 Meter . 75, 50, 30 M. 1. S t o l -

Kurzmeier ; 2. Stellbrink - Hansen ; 3. Kelbel - KadagieS .

Im wiffenfchastlichen Theater der „ Urania " wird der neue , mit
zahlreichen farbigen Bildern ausgestattet « Vortrag « Die deutsche
Nordseeküste " am Sonntag , Montag , Donnerstag und Freitag zur
Darstellung gelangen . Am Dienstag findet eine Wiederholung des

Vortrages . Tierleben in der Wildnis " , illustriert mit Moment -
aufnahmen des Afrikareisenden C. G. Schillings statt und Mittwoch
und Sonnabend wird der Vorttag » Der Simplon und sei » Gebiets
gehalten werden .

_

Vorort - JVacbricbten .
Charlotteuburg .

Ein schwerer Bootsunfall . Zwischen Gatow und Weinmeisterhon ,
kenterte gestern nachmittag auf der Havel daS mit sieben Personen

besetzte Segelboot des Kaufmanns Tornow aus Charlottenburg .
Der Kaufmann Tornow wollte gesten , nachmittag mit seinen , Segel -
boot in Begleitung eines Freundes nach Gatow fahren . Als er im

Begriff war . loSzusegelii , kam eine Gesellschaft von fiinf ihm
gänzlich unbekannten Ausflüglern an die Abfahrtsstelle und bat

Herrn Tornow um die Erlaubnis , mitzusegeln . Herr Tornow

schenkte den Bitten Gehör , obgleich das Boot nur ftir drei
Personen Raum hatte . Als daS Boot etwa die Hälfte des Weges
zurückgelegt hatte , geriet es in die Wellen eines vorüberfahrenden
Dampfers . Das Boot , daS infolge der Ueberftillung sich nur einige
Zenttmeter über dem Wasserspiegel halten konnte , schlug bei der
ersten ungleichmäßigen Bewegung um . so daß sämtliche Insassen ins
Wasser stürzten . Mannschaften des in der Nähe ankernden Transport -
schiffeS „ Aiolo " machten sich sofort zur Rettung bereit , auch von
etnem Passagierdampfer war Hülfe zur Stelle . Nach vielen Be -
mühungen gelang es , sechs der Passagiere zu retten , nur der Eigen -
tümer Tornow ertrank trotz aller Bemühungen . Von den Geretteten
wurden zwei Personen in bewußtlosem Zustande in ein benachbartes
Restaurant gebracht ; hier gelang es , die Verunglückten ins Leben

zurückzuführen .

Rixdorf .
Ekn schreckliches Unglück ereignete sich auf dem Grundstück der

Bergschloßbrauerei in der Wißmannstraße . Der Kutscher Christtan
Päpke aus der Templinerstr . 4 in Berlin war mit dem Absträngen
eines Pferdes beschäftigt, als dieses ausschlug und den P. am Ober -
schenket traf . Der Getroffene stürzte zu Boden . In diesem Augen -
blick schlug das Pferd zum zweite » Male aus und zerschmetterte dem
unglücklichen P . in furchtbarer Weise daS Gesicht . Der Bedauerns¬
werte wurde nach Anlegung von Notverbänden nach dem Kranken -
Haus Bethanien überführt , wo er hoffnungslos darniederliegt . —

Benzin - Explosion . Zur Vertilgung von Wanzen benutzte
die Frau des TffchlerS H. . Hobrechtstr . 75 wohnhaft , Benzin .
Während Frau K. noch mit dieser Arbeit beschäftigt war , betrat ihr
greiser Vater , der Rentier L. , das Zimmer mit einer Tabakpfeife .
An dieser entzündeten sich die im Zimmer angesammelten Benzin -
dämpfe und unter furchtbarem Krach entstand eine Explosion , durch
welche zwei Wände eingedrückt , sämtliche Fensterscheiben des Zimmers
zertrümmert und die Möbel umgestürzt wurden . Frau H. und ihr
Vater erlitten Brandivunden im Gesicht und an den Händen , auch
entstand ein kleiner Wohnungsbrand , der jedoch von erschreckt herbei -
eilenden Hausbewohnern bald gelöscht werden konnte . Der ent -

standen « Schaden ist recht erheblich . — Das rücksichtslose
Wegwerfen von Flaschenscherben hat wieder einmal

einen bedauerlichen Unglücksfall herbeigeführt . Beim Spielen auf
einer Wiese an der Boddinstraße trat der barfuß laufende Schüler
Walter Parz - ik aus der Falkstr . 9 in einen im Rasen verborgen
liegenden Flaschenscherben , wobei er sich den rechten Fuß in furcht -
barer Weise zerschnitt . Der Kleine wurde nach Anlegung eines
Notverbandes nach dem Elisabeth - Kinderhospital in der Hasenheide
geschafft .

Steglitz .
Neuer

nehmbares

Güterzug auf . dem sogenannten toten Gleise gegen den oberhakb
der Unterführung bei der Kielerstraße stehenden Prellbock . Der

Anprall erfolgte mit solcher Gewalt , daß drei unmittelbar hinter
der Lokomotive laufende , mit Kies beladene Wagen gegen die

Maschine fielen , aus den Schienen gerieten und fast total zer -
trümmert wurden . Das Zugpersonal rettete sich im Moment des

Anpralls durch Abspringen , so daß es mit leichten Verletzungen
davonkam . Nicht unerheblich beschädigt ist außer den Güterwagen
die Maschine . Unabsehbares Unheil wurde dadurch abgewendet ,
daß die Maschine im kritischen Moment zum Stehen kam . Sonst
wäre ein Absturz über die Böschung auf die Berg , und Kielerstraße
erfolgt , auf welcher sich um die genannte Zeit Hunderte von Hand -
werkern und Angestellten auf dem Wege nach ihrer Arbeitsstätte
befanden . Die Ursache dieses neuen Unfalles ist in falscher Weichen -
stellung zu suchen . Die amtliche Meldung über den Unfall lautet :

Ereitag vormittag 7,10 überfuhr ein verspätet von Schöneberg
etriebsbahnhof nach Richtung Potsdam abgelassener Arbeitszug

auf Station Steglitz Güterbahnhof den Prellbock des Neben -

gleises 10 am Westende des Bahnhofes ( Kielcrstraße ) . Hierbei
entgleisten die Zugmaschine , der Packivagen und drei beladene Kies -

wagen . Personen nicht verletzt , Betrieb nicht gestört .

< 3mcbts - Leitung .
« Das hätte ja keinen Zweck ! "

Freitag stand vor den Schöffen der de ?
das
wie

Eisenbahnunfall in Steglitz . Durch ein weithin ver -

Getöse wurden die Bewohner von Steglitz gestern in

der siebenten Morgenstunde geweckt . Fast an� derselben Stelle , wo

vor wenigen Tagen ein Schnellzug entgleiste , fuhr ein rangierender

Am Freitag stand vor den Schössen der 142 . Abteilung
Amtsgerichts I wieder einmal ein Streikposten , der sich
Recht angemaßt hatte , den Bürgersteig in derselben Weise ,
andere Leute es dürfen , zu benutzen — ein Recht , das ihm nach

Ansicht der Polizei nicht zukam . In dem Streik bei der
A. E. - G. , der Anfang April ausbrach , hatte in der Brunnenstratze
der Stellmacher H. feine Pflicht als Streikposten zu erfüllen . Er
wanderte auf dem Bürgcrsteig auf und ab , wurde von einem

patrouillierenden Schutzmann etliche Male zum „ Weitergehen " auf -

gefordert und mußte schließlich dem Mahner zur Wache folgen . Die

Sache nahm dann den üblichen Gang . H. sollte den Verkehr be -

hindert haben und hatte überdies der Aufforderung eines Aufsichts -
beamten zum „ Weitergehen " nach Ansicht dieses Beamten »nicht

Folge geleistet " . Die Polizei bewertete den Frevel mit 30 M. H.
beantragte richterliche Entscheidung , und vor Gericht konnte er nun

hören , wie die als Belastungszeugen erschienenen Polizeibeamten
— der Schutzmann , der fistiert hatte , und der Leutnant , von dem
der Schutzmann instruiert worden war — über die Rechte eines

Streikpostens denken . Belästigt hatte H. keinen ; das gab auch
der Schutzmann zu . Aber wie er so auf unh/ab patrouillierte und
immer wieder umkehrte , mußte manchmal der eine und der andere
der Passanten um ihn herumgehen . Um den Streikposten nämlich !
Um den patrouillierenden Schutzmann hat gewiß auch mancher
Passant herumgehen müssen , aber ein Streikposten ist eben kein

Schutzmann . Ein Streikposten ist nicht mal dasselbe , wie ein be -

liebiger anderer Zivilist . Denn als nachher der Verteidiger den

Schutzmann fragte , ob er wohl auch ihn , den Verteidiger , wegen
Auf - und Abwandelns ftstiert hätte , erwiderte der Zeuge : „ Nein —

in der breiten Brunnenstratze nicht — bei acht Meter Breite —

das hätte j a keinen Zweck ! " Daß es gegenüber dem

Streikposten selbst bei acht Meter Breite „ einen Zweck " hatte ,
das ersah man aus der Aussage des Leutnants . Er bekundete .

daß die Streikposten sich zunächst „ äußerst ruhig " verhalten und
„ niemand belästigt " hätten . Bald aber » beschwerte sich die

Fabrik " . Der Leutnant verlangte , man solle ihm Leute bringen ,
die wirklich belästigt worden seien . Darauf wandte man sich von
der A. E. - G. aus an das Polizeipräsidium , und nun ging der
Leutnant selber auf die Straße und fand , daß die Streikposten den

Verkehr behinderten und Arbeitswillige belästigten , indem sie ihnen
nachgingen oder nachradelten , und so weiter . Zwar war keiner der

„ Belästigten " geladen , um selber unter seinem Eid auszusagen .
ob und von wem er sich belästigt gefühlt habe . Aber der Leutnant

versicherte , ein Meister habe ihm mitgeteilt , Arbeitswillige hätten
erzählt , daß sie sich belästigt fühlten . Daß gerade von H. jemand
belästigt worden sei , darüber wußte der Schutzmann , der ihn fistiert
hatte , nichts zu sagen . Gegenüber solchem Beweismaterial wogen
die Aussagen einiger als Entlastungszeugen geladenen Arbeits .

kollegen dem Gericht nicht mehr als eine leichte Flaumfeder . Der
Staatsanwalt beantragte 30 M. für die . Behinderung " und 3 M.

für die »Nichtbefolgung " . Der Verteidiger meinte , dem Schutzmann
sei es gar nicht darum zu tun gewesen , die angebliche Verkehrs -
behinderung zu verhüten . Er habe eben den Auftrag gehabt , die

Streikposten wegzuwcisen . Das Urteil lautete auf 15 M. und
3M . Stehen zu bleiben sei an sich nicht strafbar , aber es sei doch
„ ein Unterschieo , in welcher Absicht man das tut " . Das Gericht
hat sich in dieser Begründung , wie man sieht , den Gedankengairg
des Schutzmanns zu eigen gemacht , für den es »keinen Zweck " hat ,

zur Sistierung zu schreiten , wenn ein simpler Rechtsanwalt auf dem

Bürgersteig patrouilliert , ohne Streikposten zu sein .

Der vor sechs Monaten wegen Erpressung aus § 175 verhastete
Berliner Hans Schwaiger wurde gestern in Hannover zu sechs
Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Es

stellte sich heraus , daß Schwaiger nicht , wie er angegeben , Kauf -

mann , sondern Schlächtergeselle ist . Die verhältnismäßig geringe
Strafe erklärt sich daraus , daß nur ein Brief , welcher Drohungen
enthielt , als versuchte Erpressung , die großen Summen , welche

Schwaiger vorher . erbeten " hatte , dagegen als fteiwillige Geschenke
Der Verurteilte , den die Untersuchungshaft nicht

erklärte , die Strafe sofort antreten zu wollen .
angesehen wurden .

angerechnet wurde ,

Vermischtes .
Erdbeben werden von der Balkan - Halbinfel gemeldet . Gestern

früh 5 Uhr 40 Min . wurde in Zara ein heftiges 25 Sekunden dauerndes
Erdbeben verspürt . Die Häuser erlitten mehrfach Schaden . In
Gjonvic stürzte ein HauS ein , wobei eine alte Frau schwer verletzt
wurde . — Ebenso hat in ganz Bosnien , der Herzegowina . Serbien .

Montenegro und Albanien ein heftiges Erdbeben stattgefunden . Am

heftigsten war es in Skutari . wo zahlreiche Häuser einstürzten und

mehrere Menschen getötet und verwundet wurden .

Freireligiöse
UC

Gemeinde . Sonntag , den 4. Juni . vorm . 8' / , Uhr .
im Lürgcrsaale des Rathauses , Eingang Königstr . 15 —18 : Versammlung -
„Freireligiöse Vorlesung " . — Um 10' / , Uhr vormittag » in der «chul - Auia .
Kleine Franlsurterstr . S : Versammlung . Vortrag d- S Fräulein Ida Alt -
mann : „Pioniere der Ausklärung . ' Gäste , Damen und Herren , sehr
willkommen .

I » der humanistischen Gemeinde , Nicderwallstr . 12, in der Aula
der Friedrichwerderschen Oberrealschule , hält am Sonntag vormittags WL Uhr
Herr Dr . Rudols Penzig cwen Vortrag über : »Unerwachsene Sünden " .
Damen und Herren haben freien Zutritt .

Berliner ivtarttpreise . ( Ermittelt vom Polizei - Prästdluw . ) Roggen
gute Sorte , 1 Dz. ( - , - ) , mittel «»ringe — ( - , - )
ab Bahn . Futtergerste , gute Sötte t Dz. 16. 10 ( 15,10 ) mittel 154 » ( 14,10 ) .
leringe 14,00 ( 13,10 ) frei Wagen und ab Bahn . Haser . gute Sorte 16,50
15,80 ) , mittel 15,70 ( 15,00 ) , gettnge 14,90 ( 14. 30) frei Wagen und ab Bahn .

Richtstroh 1 Dz. 5,32 (4,66) . Heu 9,00 (7,60 ) . Erbten , gelbe , zum Kochen
45,00 ( 30. 00) , Sp- iscbohnen . westz « 50. 00 ( 30. 00) , Lwsen 60. 00 ( 30,00 ) , Kar -
tofieln 9,00 (7. 00) , Rindfleisch , von der Keule . 1 Kg. 1. 80 (1,30 ) , Bauch -
"eisch 1. 40 ( l . 00) . Schweinefleisch 1,70 (1. 20) , Kalbfleisch 1. 90 (1. 20) . Hammel -

eisch 1. 70 (1. 20) . Butler 2,80 ( 2,00 ) . Eier . 60 Stück . 4,00 (2,60 ) . Karpten .
Kg. 2. 20 (1. 20) . Aale 3,00 ( 1. 60) . Zander 3 £ 0 ( IM . Hechle 2,60

1,40) , Barsche 2,00 (1. 00) . Schleie 3,60 ( 1,40 ) , Bleie 1. 40 ( 0,80 ) , Krebse
>tück 18,00 (3,00 ) .

Wasserstand am 31. Mai . Eibe bei «usfig + 0,68 Meter , bei
Dresden — 0. 85 Meter , bei Magdeburg + 1,57 Meter . — U n st r u t bei
Straußsurt 4- 1,20 Meter . — Oder bei Ratibor — Meter , bei
Breslau Ober - Pegel — Meter , bei Breslau Unter - Pegel — Meier ,
bei Franlsurt - f 2,34 Meter . — Weichsel bei Brahemünde - ß 6,16 Meter .

1U r t h e bei Posen + 1,26 Meter . — N e tz e bei Usch + 0,54 Neter .

Wetter . Proguose für Sonnabend , den S. J « « i 1 » « 5 .
Etwa » wärmer , vorwiegend heiter bei ziemlich lebhaften südwestlichen

später zunehmende Bewölkung , abend » leichter Regen .

Buanttv . Redakteur : Franz Rchbein . Berlin , Für den Lnie�tenttil�etant ! �Th. Gl- cke , Berlin ? Druck u. Perlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlägsanjtalt Paul Singer Sc ' To. . Berlin SW ,


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

